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Preiswerte Apple·l lgs-Programme 
Amerikanische Software-Häuser schreiben zur Zeit alte Apple-II-Software für den neuen llgs um und entwik-
keln darüber hinaus originäre llgs-Produkte, die im Laute der nächsten Wochen und Monate sukzessive er-
scheinen werden. Der Direktbezug aus den USA ist jedoch nicht nur umständlich, sondern auch kostspiel ig. 
Deshalb werden wir die interessanteren llgs-Programme auf Lager nehmen und unseren inländischen 
Peeker-Abonnenten zu ungewöhnlich günstigen Sonderpreisen anbieten. Darüber hinaus können sich 
Abonnenten über uns amerikanische Spezialprogramme besorgen lassen. 

Die nachfolgende Aufstellung vermittelt Ihnen einen kleinen Eindruck von einigen der in Arbeit befindlichen 
Programme, die demnächst erscheinen werden. Deshalb können im Moment auch noch keine Preise 
genannt werden, die wir erst nach Erhalt und Prüfung der Produkte festlegen und dann veröffentlichen 
werden. Wenn Sie bereits vor den monatlichen Peeker-Ausgaben über Produktneuheiten informiert werden 
wollen, so lassen Sie sich in unseren für Sie kostenlosen Verteiler von Vorabinformationen aufnehmen (Post-
karte mit Abo-Nummer genügt). Übrigens liefern wir die Software in offener Rechnung und nicht in dem für 
Sie teuren und umständlichen Nachnahmeverfahren. 

Multiscribe 

Textverarbeitungsprogramm, das wahlweise mit 
Maus oder Cursortasten bedient werden kann und 
sich u. a. durch eine Fülle von Sonderzeichensät-
zen auszeichnet. Bereits früher auf dem Apple II 
unter ProDOS erzeugte ASCII -Textfiles können 
übernommen werden. Ausdruck über Image- oder 
Laserwriter. Matrixdrucker von Epson usw. bedingt 
einsetzbar. Produzent: Styleware. 

Mousewrite 

Textverarbeitungsprogramm, das wahlweise mit 
Maus oder Cursortasten bedient werden kann und 
sich u. a. durch ein mitgeliefertes Modem-Pro-
gramm auszeichnet. Ausdruck über lmagewriter-, 
Epson- und andere Drucker. Produzent: Roger 
Wagner Publishing. 

VIP Professional 

Integriertes Programmpaket, bestehend aus Tabel-
lenkalkulation, Datenbank und Geschäftsgrafik. 
Produzent: VIP Technologies 

Topdraw 

Komfortables Zeichenprogramm für geometrische 
Gebilde und Freihandzeichnungen. Ausdruck über 
Image- und Laserwriter. Produzent: Styleware 

ASCII-Express 

Kommunikations- bzw. Modemprogramm mit di-
versen Übertragungsprotokollen. Produzent: Roger 
Wagner Publishing 

Kyan-Pascal-Compiler 

65816-Pascal, das Assembler-Zwischenquelltext 
erzeugt. Produzent: Kyan-Software 

TML-Pascal-Compiler 

65816-Pascal. Produzent: TML Systems 

Merlin-816-Assembler 

65816-Version des beliebten Assemblers. Produ-
zent: Roger Wagner Publishing 

Pinpoint-Accessories 

Sammlung von Accessories, d. h. speicherresiden-
ten Hilfsprogrammen, z.B. Terminkalender, Mini-
textprogramm (Notizblock), Vierspeziestaschen-
rechner usw. Produzent: Pinpoint 
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Die behutsame Erweiterung des Peekers in 
Richtung auf andere Computer hat neben Zu-
stimmung natürlich auch Kritik gefunden. Ich 
möchte Ihnen deshalb von einigen Schlüsseler-
lebnissen berichten, die selbst eingefleischten 
Apple-Anhängern zu denken geben dürften: 

- Vom größten Apple-Club in den USA, nämlich 
Call A.P.P.L.E„ würde man normalerweise an-
nehmen, daß er die reine Apple-Linie vertritt, 
zumal der Apple in den USA viel stärker als 
beispielsweise in der Bundesrepublik verbreitet 
ist. Im Juli -Heft der gleichnamigen Club-Zeit-
schrift wurde dann jedoch quasi beiläufig mitge-
teilt, daß man nunmehr offizieller Amiga-Händ-
ler sei. Die Begründung liest sich dann so (7 /86, 
S. 10): „Although traditionalists may wonder 
how a group whose very initials (Anm .: A.P-
.P.L.E. = Apple PugetSound Program Library 
Exchange) proclaim its roots can dare to dally 
with the competition, we remind you that our 
primary mission is to serve you. the computer 
user, rather than any single corporate giant. In 
order to thrive. our organization must respond to 
the changes in your needs, wherever that may 
lead„." 
- Die AUGE als ehemals lupenreiner deutscher 
Apple-Club hat sich seit kurzem in Richtung auf 
Fremdcomputer geöffnet. In einer Mitteilung 
vom 15.9.86 liest sich dies dann so: „ Mit der 
Einrichtung von Arbeitsgemeinschaften für Ata-
ri-ST- und MS-DOS-Rechner wird jetzt die Un-
terstützungsleistung des Clubs auf die derzeit 
wichtigsten Computertypen ausgedehnt." Wei -
ter heißt es an anderer Stel le: „Ich muß als 
Vorsitzender einen dynamischen Kurs fahren, 
sonst treten unsere Mitglieder aus„. Es ist nur 
noch eine Frage der Zeit, bis der Markenname 
aus der Vereinsbezeichnung gestrichen wird." 
Für das nächste Club-Heft ist bereits ein Inter-
view mit Atari-Deutschland angekündigt. 
Eine gerätespezifische Computerzeitschrift ist 
nur dann sinnvoll, wenn es genügend Geräte-
besitzer gibt. Für den Macintosh, der sich an 

Spezialzielgruppen wendet, dürfte es deshalb in 
Deutschland nie eine Fachzeitschrift geben, 
wenn man von der kostenlosen Werbebroschü-
re Macup absieht. Entscheidend für die Erweite-
rung des Peekers war deshalb nicht der Mac, 
sondern der llgs. Auch hier möchte ich Ihnen 
von zwei Schlüsselerlebnissen berichten : 
- Als wir Mitte August bei Apple-München den 
llgs testeten, war niemand da, der sich mit dem 
llgs auskannte. Selbst die Umstellung der ame-
rikanischen Tastatur auf deutschen Zeichensatz 
mußten wir Mangels Hilfe selbst ausknobeln. 
Daraus schließen wir: Wenn Sie einen techni-
schen Rat zum llgs benötigen, müssen Sie sich 
selbst beraten. 
- Als wi r uns dann nach dem strategischen 
Stellenwert des llgs erkundigten, wurde der llgs 
wörtlich als „ Übergangsgerät" bezeichnet, der 
„ keine Priorität" genießt. Folgerichtig ist denn 
beispielsweise auch die Pressekonferenz ent-
fallen. Daraus schließen wir: Wenn Sie einen 
llgs kaufen wollen, müssen Sie sich selbst 
werben . 

Der typische Peeker-Leser als der schon seit 
Jahren loyale Apple-Besitzer wird von Apple-
München völlig ignoriert. Und auch die kn'app elf 
Dutzend verbliebenen Apple-Händler werden 
dem l lgs nicht aus eigener Kraft zum Verkaufs-
erfolg verhelfen können . Die weitere Entwick-
lung kann sich jeder selbst ausmalen. Trotzdem 
werden wir Altgeräte-Besitzer weiterhin unter-
stützen und auch über den llgs mehr als jede 
andere Zeitschrift berichten. Wir werden sogar 
über den Hüthig Software Service llgs-Pro-
gramme vertreiben, weil diese in Deutschland 
kaum erhältlich sein werden . Wir werden jedoch 
keine reine Apple-Zeitschrift mehr sein. 
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FILECOPY 

Eine Befehlserweiterung des BASIC.SYSTEMS 

Dem BASIC.SYSTEM feh len, hauptsäch-
lich wegen Mangel an Speicherplatz, eini-
ge Kommandos, die bei ernsthafter Pro-
grammierarbeit fast ständig benötigt wer-
den. Zwei der wichtigsten Erweiterungen, 
nämlich TYPE zur Ausgabe von Textdatei-
en auf den Bildschirm und MON/NOMON 
zur Überprüfung des Dateiverkehrs, sind 
in [1] ausführlich besprochen worden. 

Dieser Artikel beschäftigt sich mit einer 
dritten Befehlserweiterung, nämlich dem 
Kopieren von Dateien. In [3] ist zwar be-
reits ein Dateikopierprogramm namens 
PROFID veröffentlicht worden, das jedoch 
erstens nicht in das BASIC.SYSTEM ein-
gebunden und zweitens nur für Besitzer 
von 2 Laufwerken gedacht ist. Das nach-
folgende Programm FILECOPY kann hin-
gegen auch von 1-Drive-Besitzern ver-
wendet werden und läßt sich zudem in 
andere BASIC.SYSTEM-Erweiterungen, 
z.B. den PRODOS.EDITOR, einbinden (1 . 
BRUN PRODOS.EDITOR, 2. BRUN 
FILECOPY). 

Normalerweise sind unter dem BASIC.SY-
STEM für das Kopieren von Dateien fo l-
genden Schritte notwendig: 

• Speichern des Applesoft-Programms, 
das sich momentan in Arbeit befindet; 
e Beenden des BASIC.SYSTEMS und 
Start des FILERs; 
• Durchführen des Kopierens; 
• Beenden des FILERs und Start des 
BASIC.SYSTEMs; 
• Laden des Applesoft-Programms und 
Weiterarbeiten. 
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von Arne Schäpers 

Falls nur ein Diskettenlaufwerk verfügbar 
ist, macht einem der FILER außerdem die 
Kopierarbeit nicht gerade einfach, weil das 
Programm einen geradezu erstaunlichen 
Umfang hat und nur 16K als Pufferspei-
cher übrigbleiben. Sollte die zu kopieren-
de Datei länger sein, ist eine entsprechen-
de Anzahl von Diskettenwechseln erfor-
derlich. 
Die Alternative dazu sieht nach einem 
Start von FILECOPY wesentlich benutzer-
freundlicher aus. Sie besteht aus der Ein-
gabe von: 
COPY Quell-Pfadname, Ziel-Pfadname 
Ein eventuell geladenes Applesoft-Pro-
gramm und seine Variablen bleiben dabei 
erhalten. Wenn LOMEM entsprechend ge-
setzt ist, bleiben zusätzlich die Hires-Gra-
fikseiten unberührt. 

1. Leistung des Programms 

a) FILECOPY enthält keine „Tricks" und 
benutzt die Standardschnittstelle zu Pro-
DOS. Das Programm arbeitet deshalb mit 
beliebigen ProDOS-Volumes einschließ-
lich Festplatten und RAM-Karten (/RAM 
usw.). 
b) Außer DIR kann im Prinzip jeder 
Dateityp kopiert werden (also auch SYS 
oder z.B. eine AppleWorks-Datei). 
c) Die zu kopierende Datei kann eine be-
liebige Länge haben. Fal ls sie nicht auf 
einmal in den verfügbaren Speicher paßt, 
führt das Programm die Kopie in mehreren 
Schritten aus. 
d) Folgende Arten von Kopien sind mög-
lich: 

- innerhalb desselben Subdirectory (z.B. 
NOL.NSUBDIR/Datei.A nach N OL.A/ 
SUBDIR/ Datei.B); 
- innerhalb eines Volume von einem Sub-
directory in ein anderes (z.B. /VOL.A/ 
SUBDIR.A/Datei.A nach NOL.A/SUBDIR.B 
/Datei.B); 
- von einem Volume zu einem anderen 
(z. B. /VOL.A/Datei.A nach NOL.B/ 
Datei.B) . Falls nur ein Laufwerk zur Verfü-
gung steht, gibt das Programm zu den 
entsprechenden Zeitpunkten eine Auffor-
derung zum Diskettenwechsel aus. 
e) FILECOPY hängt sich beim Start an 
eventuell bereits geladene Befehlserwei-
terungen des BASIC.SYSTEMS an - im 
Gegensatz zu HELP und APA, die andere 
Befehlserweiterungen einfach über-
schreiben. 
f) Als Puffer für die gelesenen Daten wird 
der Bereich von STREND (oberes Ende 
der Applesoft-Variablentabellen) bis FRE-
TOP (unteres Ende der Stringvariablen) 
benutzt. Wenn zum Schutz einer Grafik-
seite der Befehl 
LOMEM: Adresse 
gegeben wurde (und Applesoft seine Va-
riablentabellen damit oberhalb des ge-
schützten Bereiches aufbaut), dann läßt 
FILECOPY die Grafikseite(n) damit eben-
falls unzerstört. 
g) Das Programm ist eine „echte" 
Befehlserweiterung des BASIC.SYSTEMs 
und kann auch von einem laufenden Ap-
plesoft-Programm aus benutzt werden , 
z.B. mit 
PRINT CHR$(4); "BRUN FILECOPY" 
Auftretende Fehler lassen sich mit ONERA 
GOTO abfangen. 
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2. Bedienung des Programms 
ProDOS-Diskette mit FILECOPY einlegen 
und den Befehl -FI LECOPY oder BRUN 
FILECOPY geben. Das Programm wird in 
den Bereich der ersten Hires-Grafikseite 
geladen ($2000 .. $25xx) und gestartet. In-
nerhalb der Startphase werden drei Schrit-
te ausgeführt : 

- Herabsetzen von HIMEM um $500 und 
Verschiebung aller Stringvariablen _von 
Applesoft um diesen Betrag nach unten. 
(Achtung: Wenn HIMEM vorher auf einen 
Wert< 11008 gesetzt wurde, zerstört sich 
das Programm durch diese Verschiebung 
selbst.) 
- Relokalisierung in den durch die Ver-
schiebung von HIMEM freigewordenen 
Bereich oberhalb der Dateipuffer des BA-
SIC.SYSTEMS. 
- Anhängen an den Kommando-Interpre-
ter des BASIC.SYSTEMs bzw. an eine 
bereits geladene Befehlserweiterung. 

Solange ein Applesoft-Programm den 
Speicherbereich $2000„$2500 nicht be-
nutzt, bleibt es unverändert. Der Start von 
FILECOPY erweitert das BASIC.SYSTEM 
um zwei Befehle: 
• COPY zum Kopieren von Dateien (s.u.); 
e NOCOPY entfernt FILECOPY wieder 
aus dem Speicher und verschiebt HIMEM 
auf den alten Platz zurück. Ein Applesoft-
Programm und seine Variablen bleiben un-
verändert. 

FILECOPY erwartet entweder einen voll-
ständigen Pfadnamen oder benutzt ein ge-
setztes PREFIX. Die folgenden Kombina-
tionen sind möglich : 

COPY NOL.A/Datei.A,NOL.B/Datei.B 
Da hier beide Dateinamen vollständig an-
gegeben wurden, wird ein eventuell ge-
setztes Präfix ignoriert. Je nachdem, ob 
ein oder zwei Laufwerke zur Verfügung 
stehen, ergibt sich der folgende Ablauf: 
- 2 Laufwerke, in dem einem befindet sich 
/VOL.A, in dem anderen /VOL.B: Lesen 
von Datei.A und Kopie nach Datei.Bohne 
weitere Rückmeldung. Falls Datei.A nicht 
gefunden werden kann oder Datei.B be-
reits existiert, endet das Programm mit 
einer entsprechenden Fehlermeldung. 
- 1 Laufwerk: In diesem Laufwerk muß 
sich zum Zeitpunkt des COPY- Befehls die 
Diskette mit der Qu ell-Datei (/VOL.A) be-

pROdOSfl 

Start 

Pfadnamen aus Kommandozeile bestimmen Syntax-Check 
GET FILE INFO für Datet.A 

nein 

n. Teil von Datei.A lesen 

nein Meldung: 
N O LA einlegen„. 

VOL.A = Quell-Volume 
Datei.A = Quell-Datei 
VOL.B = Ziel-Volume 
Datei.B = Ziel-Datei 

ja >---- CREATEDatei.B ----------~ 

>-n-ein- Meldung: 
/VOL.B einlegen„. 

j a 

n. Teil von Datei.B schreiben 

nein Meldung: 
/VOL.B einlegen„. 

finden. FILECOPY liest Datei.A, gibt die SET FILE INFO o ate i.B 

Meldung „/VOL.B EINLEGEN„" aus und 
wartet auf eine Bestätigung. Danach wird ENDE (zurück zum BASIC.SYSTEM) 

Datei.B erzeugt und beschrieben. Falls die 
Kopie nicht in einem Durchgang erfolgen 
kann, folgt darauf die Meldung /VOL.A Abb. 1: Vereinfachter Programmablaufplan von FILECOPY. 
EINLEG EN usw. 
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PREFIX/VOL.A 
COPY Datel.A, Datei.B 
Nachdem das Präfix auf NOL.A gesetzt 
und für die Quell - und Zieldatei keine voll-
ständigen Pfadnamen angegeben wurden, 
sucht FILECOPY die Datei NOL.A/Datei.A 
und kopiert ihren Inhalt in /VOL.A/Datei.B. 
Ein Unterschied im Betrieb mit einem oder 
zwei Laufwerken ergibt sich naturgemäß 
nicht, weil sich beide Dateien auf dersel-
ben Diskette befinden. 

PREFIX/VOL.A 
COPV Datel.A,NOL.B/SUBDIR/Datei.B 
Sucht die Datei /VOL.A/Datei.A und ko-
piert nach /VOL.B/SUBDIR/Datei.B. Der 
Ablauf ist derselbe wie im ersten Beispiel. 

PREFIX/VOL.A/SUBDIR 
COPY Datei.A, Datei.B 
Sucht die Datei /VOL.A/SUBDIR/Datei.A 
und kopiert nach /VOL.A/SUBDIR/ 
Datei.B. Der Ablauf ist derselbe wie im 
zweiten Beispiel. 

3. Grenzen von FILECOPY 

a) Um die Bearbeitung der Pfadnamen 
nicht noch aufwendiger ausfallen zu las-
sen als sowieso bereits geschehen {die 
entsprechenden Routinen machen rund 
ein Drittel des gesamten Programms aus), 
wird die formale Prüfung größtenteils Pro-
DOS überlassen. Das BASIC.SYSTEM 
kennt keine Meldung wie „ ILLEGAL 
PATHNAME". Eine Befehlsfolge wie 
PREFIX / 
COPY Datei .A, Datei.B 
ergibt deshalb einen schlichten „SYNTAX 
ERROR", weil ProDOS keinen gültigen 
Pfadnamen bi lden kann. 
b) die Quell-Datei muß zum Zeitpunkt des 
COPY-Befehls für ProDOS verfügbar sein 
(„Online"), ansonsten endet FILECOPY 
mit der Meldung PATH NOT FOUND. Die-
ser Punkt ist weniger eine Grenze des 
Programms, sondern mehr eine Konven-
tion. Eine Meldung wie ,,/xxx EINLEGEN" 
wäre genausogut möglich gewesen. 
c) Falls die Ziel -Datei bereits existiert, en-
det FILECOPY mit der Meldung „ DUPLl-
CATE FILENAME" . Eine eventuell vorhan-
dene Datei gleichen Namens muß also 
vorher explizit mit DELETE gelöscht wer-
den. Gründe: Es wäre eine weitere Rück-
frage an den Benutzer sowie ein Test er-
forderlich, ob Ziel- und Quelldatei nicht 
vielleicht identisch sind. 
d) Dateien vom Typ DIR können nicht ko-
piert werden. 
e) RANDOM-Dateien werden nur bis zum 
ersten nicht-existenten Record gelesen. 
An diesem Problem kranken so gut wie 
alle sequentiellen Kopierprogramme. 
f) Wenn FILECOPY bei einer Aufforderung 
zum Diskettenwechsel mit Ctrl-C abge-
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brochen wird, bleiben die bis zu diesem 
Zeitpunkt geschriebenen Anteile der Ziel-
Datei erhalten, also unter Umständen eine 
„ halbfertige" Datei. 
g) Da das Programm ausschließlich mit 
Volume-Namen arbeitet (und nicht mit 
„Slot/Drive"), ist eine Kopie von einem 
Volume zu einem anderen nur dann mög-
lich, wenn beide Volumes unterschiedli-
che Namen haben. Das BASIC.SYSTEM 
ermöglicht eine Befehlsfolge wie LOAD 
XX,01 SAVE XX,02 auch dann, wenn die 
Disketten in „ 01 " und „ D2 " dieselben 
Volume-Namen haben. 
h) Wenn zum Zeitpunkt des COPY-Be-
fehls andere Dateien (außer EXEC) offen 
sind, bricht das Programm mit der Mel-
dung „FILE(S) STILL OPEN" ab. Grund: 
ProDOS benimmt sich ausgesprochen 
bösartig, wenn Disketten gewechselt wer-
den, während WRITE-Dateien offen sind. 
EXEC-Dateien werden immer nur gelesen. 
Das Schlimmste, was dabei nach einem 
Diskettenwechsel passieren kann, ist ein 
„ PATH NOT FOUND" bzw. der ProDOS-
Fehler $2E („DISK SWITCHED AND 
FILES OPEN" ), der vom BASIC.SYSTEM 
unerfreulicherweise mit „ 1/0 ERROR" 
übersetzt wird [2]. Hier wäre ein Ansatz-
punkt für Verbesserungen des Pro-
gramms, die aber alles andere als „ legal" 
sind: 

- Simulation eines Fehlers durch POKE 
51,255 und Ausgabe von Return, damit 
das BASIC.SYSTEM ein FLUSH sämtli-
cher offener Dateien durchführt (s. [1], 
Abschnitt 6.1.3); 
- CLOSE sämtlicher Dateien über einen 
direkten MLl-Aufruf. Die Puffer des BA-
SIC.SYSTEMS sowie das interne Pfadna-
menverzeichnis bleiben dabei unverän-
dert; 
-Ausführung von COPY; 
- erneutes OPEN der Dateien, wobei die 
Pfadnamen direkt aus der BASIC.SY-
STEM-Tabelle FNAMES und die Puffer-
adressen aus BUFT AB gelesen werden 
müssen ([1], Abschnitt 4.4). 

4. „EXFRAME" 

Wie im Listing zu sehen, besteht das ge-
samte Programm FILECOPY aus drei 
Teilen: 
1) Erkennen der Befehle COPY und NO-
COPY mit entsprechenden Routinen, d.h. 
der eigentlichen Befehlserweiterung des 
BASIC.SYSTEMs, sowie Ausführung des 
„NOCOPY"-Befehls (Routine QUIT); 
2) Programm FILECOPY selbst; 
3) Installation von FILECOPY, d.h. Reloka-
lisieren, Kopieren und „ Einklinken". Die-
ser dritte Teil bleibt nach seiner Ausfüh-
rung auf der Ladeadresse von FILECOPY 
stehen und wird folg lich nicht mitver-
schoben . 

Die Teile 1 und 3 sind für alle Befehlser-
weiterungen des BASIC.SYSTEMs gleich 
und werden quasi als Rahmen („Exten-
sion FRAME" ) grundsätzlich benötigt - es 
sei denn, man begnügt sich mit einem 
absoluten Speicherbereich und nimmt in 
Kauf, daß eventuell bereits geladene Er-
weiterungen einfach „übermangelt" 
werden. 

Um Assemblerprogrammierern das Leben 
etwas leichter zu machen, wurde EX-
FRAME so ausgelegt, daß zur „ Verpak-
kung" einer eigenen Befehlserweiterung 
nur die folgenden Schritte notwendig sind: 
• Einsetzen der Gesamtzahl der Kom-
mandos im Listing T.FILECOPY in Zeile 33 
(SCANCMD LDY #??); 
• Einsetzen der Sprünge zur Kommando-
ausführung in die Tabelle CMDJMPS (Zei-
le 74ff), der erste Sprung ist für die OUIT-
Routine reserviert; 
• Einfügen des eigenen Programms ab 
Zeile 118; 
• Einfügen der Parameter-Bits in die Ta-
belle CBITS (ab Zei le 561 ), die ersten 
beiden Bytes sind für die QUIT-Funktion 
reserviert; 
• Einsetzen der Befehlsnamen in die Ta-
belle CMOS (ab Zeile 564), der erste Na-
me steht für die QUIT-Funktion. 
Alle anderen Schritte (Bestimmung des 
benötigten Speicherplatzes, Verschiebung 
von HIMEM, Relokalisierung, Behandlung 
von dabei auftretenden Fehlern, „ Einklin-
ken", Kommando-Interpretation und 
QUIT) werden durch EXFRAME bzw. den 
Assembler erledigt. 

Das Thema „ Befehlserweiterungen und 
EXFRAME" ist in [1) auf rund 40 Seiten 
mehr als ausführlich behandelt. Wir gehen 
deshalb an dieser Stelle nur auf die wich-
tigsten Punkte ein: 
1) Das BASIC.SYSTEM liest die ersten 
acht Zeichen einer Eingabe, übersetzt auf 
Großbuchstaben und entfernt Leerzei-
chen. Das Ergebnis wird in TXBUF 
($BCBD) gespeichert. Auf diesen Puffer 
greift die Erkennung des Kommandowor-
tes („SCANCMD ") zu. (TXBUF ist ein „of-
fizielles " Label). 
2) FILECOPY setzt den Wert $00 00 als 
PBITS. Das BASIC.SYSTEM nimmt damit 
(wie bei FRE, NOMON und BYE) über-
haupt keine weitere Auswertung der Kom-
mandozeile vor. 
3) Die angegebenen Pfadnamen werden 
weder vervollständigt noch um kopiert. Die 
Routine GETPATHS bestimmt lediglich ih-
re Startadresse und setzt entsprechende 
Längenbytes davor. 
4) Das BASIC.SYSTEM setzt vor der Aus-
führung eines Befehls die „ tatsächlichen" 
Ein-/ Ausgabevektoren auch dann, wenn 
es sich um ein externes Kommando han-
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ASSEMBLER-PRAXIS AUF ATARI ST 
Roland Löhr 
... ein Altmeister der Assembleranwendung, Herausgeber des Mikrocomputer-
Magazins MICRO MAG, veröffentlicht bei te-wi seine souveräne Darstel-
lung der Assemblerprogrammierung auf ATARI STs. 

Erklärt Grundlagen: 
Begriffe und Werkzeuge der Assernblerprograrnmierung ... erforderliche 
Systemkenntnisse ... systembezogene Erläuterung der 68000er 
Befehlsfunktionen. 

Zeigt Anwendungen: 
Hantieren mit Assemblern: Aufruf von Assemblern; Steuern ihrer 
Optionen über Direktiven; Stellungnahme zu realen ATARI-ST-
Assernblern. 
Arbeiten in der ATARI-ST-Programmierumgebung: Text-
programme zur Programmentwicklung; ein Editor; ein Parser; 
das Betriebssystem; BIOS-Funktionen; BIOS-Toolbox; 
GEMDOS Toolkit; das erweiterte XBIOS. 
Anwenden des Befehlssatzes in Musterprogrammen für: E/ A-
Routinen, Rekursionen, dez/bin Rechenarten, Stackverwaltung, 
Adressverwaltung, Entscheidungen, Schleifenkonstrukte, Unter-
programme, numerierte Traps, Bedienen von lnterfacebausteinen, 
Texterkennung, Textverarbeitung, Tastaturdekodierung, memory dumps, 
Floppy-Tests/Funktionen, serielle RS232-Datenübertragung usw. 

Entwickelt Hilfsprogramme: 
BIOS-Toolbox; GEMDOS-Toolkits; ein Editor; ein Parser; Arbeiten mit Toolkits. 
Die Programme des Buchs sind auf Diskette vorn Autor erhältlich. 

Ein Fachtext in klarer Sprache mit leserfreundlichern Druckbild, guter Bilddokumentation und 
umfangreichen Listings von Musterprogrammen (auf Diskette be im Autor erhältlich). J.. = tewi Veriag GmbH 
ca. 300 Seiten, Softcover, DM 59,- 1'2Vll ~~~l 
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DAS .C"-BUCH 
(Herold / Unger) 
Ein „C~Kurs der Industrie. Für sämtliche 
C.Konstrukte. Über 100 Beispie le. 
Anspruchsvoll in Text/ Bildmaterial. 
ca. 500 Seiten. Softcover, DM 79,-

UNIX 
(Yates/ f homas) US-Standardwerk der 
IJNIX.Promoterin Yates. Eine sachkundige 
Ubersicht und Einführung in die Anwen· 
dung, 550 Seiten. Softcover, DM 79,-

M68000 FAMILIE, 2 Bd. 
Hilf/ Nausch, ges. 968 Seiten 
Einzige Motorola-authentische Darstellung 
von CPU-68000-Architektur, Programmie-
rung, Systemaufbauten. Behandelt alle 
68000-Bausteine sowie 68020, 68881 
Bd 1, Grundlagen + Architektur, 568 Sei-
ten, DM 79,-
Bd 2 , Anwendung und Bausteine, 
400 Seiten, DM 69,-

Mein ATARI Computer 
Best-rezensiertes Standardwerk deutscher 
ATARl·User·Groups. Kompakte ATARI 400·/ 
800·System/ Peripheriebeschreibung. 
Von Poole/ McNiff/ Cook, 500 Seiten, Soft-
cover. DM 59,-

Sprühe nde Ideen mit ATARI-GRAPHIK 
Fröhliche r Lehrstoff in Geometrie und Farben-
lehre eines amerikanischen Lehrers mit 
ATARI Graphikmöglichkei ten. 
Von Tom Rowley, 224 Seiten, Softcover, 
DM49,-

(f\ 

6501 

LOGO-
Jeder kann programmieren 
(Danie l Watt) 
Buch des J ahres in den USA 
Best-rezensiert von Pädagogen und 
deutschen Kultusministerien. Ein 
bild reicher Führer durch u. a. 
ATARI's LOGO. Von Papert's 
Schüler D. Watt. 
384 Seiten, A4, DM 59,-

UMWELTDYNAMIK 
30 Programme für kybernetische 
Umwelterfahrungen auf allen 
BAS IC-Rechnern. Das Buch enthält 
beides: Ein Programmsystem zur 
Simulation eigener Problemformu-
lierungen und 29 kommentierte 
Modellbeispiele wie Baumsterben, 
Heizungsbedarf, Nahrungsketten 
usw. Prospekt anfordern. 
Von Hartmut Bosse!, 480 Seiten, 
S oftcover, DM 59,~ 

6502 - Programmieren in Assembler 
Dieses Buch behandelt ausführ lich die 
Assemblersprachen-Programmierung für 
den weitverbreiteten Mikroprozessor 6502. 
Lance l;.eventhal, 704 Seiten, Softcover, 
DM 59,-



delt. Auf diese Weise kommen sich inter-
aktive Befehle und die Überwachungsrou-
tinen des BASIC.SYSTEMs nicht ins Ge-
hege. 
5) Der Rücksprung am Ende der Ausfüh-
rung von COPY führt in das BASIC.SY-
STEM. Wenn das Carry-Flag gesetzt ist, 
wird der Inhalt des Akkumulators als Feh-
lernummer interpretiert und in $00DE 
( „ PEEK (222)") gesetzt. Falls ein Ap-
plesoft-Programm läuft und ONERA GO-
TO aktiv ist, wird entsprechend verzweigt; 
ansonsten folgt die Ausgabe der Fehler-
meldung. 

sinn und endet entweder mit dem Abhän-
gen des BASIC.SYSTEMs oder einem 
kompletten Systemabsturz. 

Kurzhinweise 

1. Zweck: 
Dateikopierbefeh l für 2- und 1-Drive-Be-
sitzer zum Einbinden in das BASIC.SY-
STEM 
2. Konfiguration: 
Apple II +/e/c; Pro DOS 1.0.1, 1.0.2, 1.1.1, 
BASIC.SYSTEM 1.0, 1.1 

T.FILECOPY (Big-Mac-Quelltext) 
FILECOPY {Objektcode) 
5. Sonstiges: 
Die Dateien müssen zunächst mit CON -
VERT oder DOSTOPRO von der DOS-3.3-
Sammeldisk auf Ihre ProDOS-Arbeitsdis-
kette konvertiert werden. 

Literatur 

[1] A. Schäpers, Das BASIC.SYSTEM. Le-
sebuch, Analyse, Tips und Tricks, Heidel-
berg 1986 

Übrigens: Das im „ProDOS Technical Re-
ference Manual " gegebene Beispiel für 
externe Kommandos ist kompletter Un-

3. Test: 
BRUN FILECOPY 
4. Sammeldisk: 

[2] A. Schäpers, ProDOS-Analyse, Hei-
delberg 1985 
(3] U. Stiehl, ProDOS für Aufsteiger, Band 
2, Heidelberg 1985 

FILECOPY 059: AC AF' 23 60 LOY INTCNUM ;• 2 für PBITS 
05C: 60 AF 23 61 AOC INTCNUM ;mal 3 

BSAVE FILECOPY, AS2000. Ll312 05F': AA 62 TAX ;•> Index für 
060: BO 7B 21) 63 LOA CMOJMPS+l,X ;Startadresse 

l " FILECOPY 063: 80 50 BE 64 STA XTRNAOOR ;und Einsetzen in 
2 COUT EQU SF'OED 066 : BO 7C 2P 65 LOA CMOJMPS+2, X 
3 • 069: 80 51 BE 66 STA XTRNAOOR+l ;XTRNAOOR 
4 EXTRNCMO EQU $BE\'l6 ;Sprung zu SCANCMO 06C: B9 CF 23 67 LOA CBITS,Y ;Y = INTCMO * 2 
5 ERROUT EQU $BE09 ;Meldung und Warmst art 06F: 80 54 BE 68 STA ?BITS ;Einsetzen i n PBITS 
6 XTRNADDR EQU $BE50 ;Sprung zur Ausführung 072: B9 D0 23 69 LOA CBITS+l,Y 
7 „ 075: 8D 55 BE 70 STA PBITS+l ;CBITS in DATA-Sekti on! 
8 XLEN EQU $BE52 ;Kommandowortlänge-1 078 : 18 71 CLC 
9 XCNUM EQU SBE53 ;Kommandonummer 079: 60 72 RTS ;zum BASIC.SYSTEM 
10 PBITS EQU $BE54 ;erlaubt e Pacameter 73 • 11 F'BITS EQU SBE56 ;gefundene Parameter 74 CMDJMPS EQU • 
12 „ 07A: 4C 80 2P 75 JMP QUIT ; i st r elokalisiert ! 
13 TXBUF EQU SBCBO ; Puffer des B.S. 070: 4C C9 2P 76 JMP FCOPY 
14 COSYSTEM EQU SBE'71) ;MLI- Aufrufe 77 * 15 M....ROOM EQU SBEF'5 ;Aufruf von MAKE ROOM 78 „ .. weitere Ko1r.111andos 
16 D-ROOM EQU SBEF'S ; 1111 von DISCARD ROOM 79 „ 

Zur Adresse 17 fLTOP EQU $BEFB ;Konstante für D-ROOM 81) QUIT EQU • 
jeweis $2000 18 „ 080: AD 0S BE: 81 LOA EXTRNCM0-2 ;zeigt XTRNCMD direkt 
hinzuzählen! 19 ORG S2ill'l0 083: CD lE 20 82 CMP JMPSCAN..-2 ;auf SCANCMO? 
000: 20 29 24 20 INSTL JSR INST ALL ;RE:LOCATE+COPY 086: F0 11 83 BEQ DOQUIT ;-> ja 

21 • 0S8: A2 lill 84 LDX to$00 ;dieses Kocmando ist 
003: AD 08 BE: 22 LOA EXTRNCMD+2 ; alte Adresse von 0SA: BD Bl 23 S5 CANTQT LOA NMSG.X :nicht das ''unterste'' 
006: AC 07 BE 23 LDY EXTRNCMD+l ;EXTRNCMD retten 0SD: Fi) 0S S6 BEQ CNZ ;im Speicher und kann 
01'l9 : 8D 4F 2\'l 24 STA NOTMINE+3 ;diese Befehle sind 08F : 09 S0 S7 ORA t$S0 ;nicht entfernt werden 
00C: SC 4E 20 25 STY NOTMINE+2 ;bereits relokalisiert ! 091: 20 ED FO BS JSR COUT ; ' REMOVE OTHE:R 
00F : AD lE 20 26 LOA JMPSCAN+2 ;relokal isierter Sprung 094 : ES S9 INX ; "XTRNS" FIRST' 
012: AC 10 20 27 LOY JMPSCAN+l ; zu SCANCMD 095: D0 F'3 90 BNE: CANTQT ;"always11 

015: SD 08 BE 28 STA EXTRNCMD+2 ;wird in E:XTRNCMD 097: lS 91 CNZ CLC 
018: SC 07 BE 29 STY EXTRNCMD+l ; gesetzt 09S: 60 92 RTS ; zum BASIC. SYSTEM 
018: 60 30 RTS 93 * 01C: 4C lF 20 31 JMPSCAN JMP SCANCMD ; nur f\ir RELOC 099: AD 4F' 20 94 DOQUIT LOA NOTMINE+3 ; EXTRNCMO wieder 

32 • 09C: AC 4E 20 95 LOY NOTMINE+2 ;auf den alten Stand 
01F : A0 01 33 SCANCMD LOY f0l ;Anzahl der Kommandos-1 09F': 80 \il8 BE 96 STA EXTRNCMD+2 
021: SC AF 23 34 STY INTCNUM llA2: SC 07 BE 97 STY EXTRNCMD+l 
024 : A0 0C 35 LDY aLCl.ID-CMDS ;Ende Kommandotabelle 0A5: A2 15 9S LOX aQTE:ND- QUITZ ;Anzahl Bytes 
1)26: A9 00 36 NXTCMO LOA t\1 0A7: BO B3 20 99 MVQUIT LOA QUITZ,X ; dieser Teil muß 
02S: so 80 23 37 STA CMDOK ;Flag: Kommando erkannt 0AA: 90 S0 02 100 STA $02Sl).X ;kopiert werden. weil 
ll2B: 88 3S DEY l)AD: CA 11)1 DEX ;er sonst von OISCARD 
ll2C: S9 03 23 39 LDA C!IDS. Y ; Länge momentanes CMD-1 0AE: 10 F7 102 BPL MVQUIT ;tlbermangel t wird! 
ll2F: SO 52 BE 40 STA XLEN l)BI): 4C S0 02 103 JMP $02S0 
ll32: AA 41 TAX ; Zähler für Vergleich 083: AD FB BE 104 QUITZ LOA fLTOP ;Konstante f. D-ROOIJ 
1)33: 88 42 DOSCAN DE:Y 0S6 : 4S 11)5 PHA ;zwischenspeichern 
1)34: BD BD BC 43 LDA TXBUF,X ;Vergleich TXBUF 087: AD AE 23 106 LOA PCSTART ;Programmstart 
1)37 : D9 D3 23 44 C!dP CMDS, Y ;mit CMOS 0BA lS 107 CLC ;plus Prog-Länge 
03A: Fll 03 45 BEQ CHAROK 0BB 69 01 lilS ADC +>PRGLE:N-$400 ;ergibt 
i)3C: E:E: B0 23 46 ING CMOOK ;ungleich : Flag setzen 0BD SO F'B BE 11)9 STA !LTOP ;Obe rgrenze für D-ROOM 
03F: CA 47 CHAROK DEX 0C0 20 FS BE 110 JSR D-ROOM ;DISCARD ROOM 
\140: 10 Fl 4S B?L DOSCAN 0C3 68 111 PLA 
042: AD 80 23 49 LOA CMDOK ;Vergleich ok? 0C4 8D FB BE: 112 STA fLTOP ;Restor e ILTOP 
045: F'i) 09 50 BEQ GOTCMO ;-> j a 0C7 lS 113 CLC ;Kommando o.k. 
047: CE: AF' 23 51 DEC INTCNUM ;CMOS zuende? 0C8 60 114 QTEND RTS ;zum BASIC .SYSTEM 
04A: 1\1 DA 52 BPL NXTCMD :- > nein. nächstes CMD 115 * 

53 • 117 •*******•···············•*• 04C: 38 54 NOTMINE SEC llS FCOPY EQU „ 
\il4D: 4C 00 00 55 JMP 0000 ;Exit bzw. nächste Erw . 

119 *********•················· 56 • 121 * 
050: EE 53 BE 57 COTCMD INC XCNU!d ;auf $00 122 *Applesoft- Speiche rstellen 
053: AD AF 23 5S LOA INTCNUM ;"interne" Kommando-Nr 123 STRENO EQU $60 ;Ende V AR-Tabellen 
056: \'lE AF' 23 59 ASL INTCNUM 124 FRETOP EQU $6F ;unteres Ende Strings 
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125 HIMEM EQU $73 ;= ProDOS-Pufferstart 146: 2r/J 50 23 212 N0-13 JSR MSG2 : '/yyy / EINLEGEN' . 
126 „ 149 : 80 F3 213 BCS TEST-13 
127 INSUF EQU $0200 ;Kommandozeile 148: 4C 71 21 214 JMP EXIT 
128 * 215 " 
129 *Global Page des BASIC.SYSTEM 14E: 20 19 22 216 VIRITE...B JSR SPATILB ;Pfadname B setzen 
130 OPENCNT EQU SBE4D ;Zahl offener Dateien 151: 20 r/J5 23 217 JSR WRITE ;Pufferinhalt schreiben 
131 CRACCE.SS EQU $BEA3 ; ACCE.SS f . CREATE 154: 90 r/J6 218 sec TSTEND ; - > ok. Fertig? 
132 CRFILlD EQU $8EA4 ;Dateityp 156 : C9 r/J6 219 CMP t$06 :FILE NOT FOUND? 
133 CRFKIND EQU $BEA7 ;St orage Type Kopie 158: D0 16 220 BNE ERROR 
134 * 15A: F0 EA 221 BEQ N0-13 ;ja, Meldung 
135 SSGINFO EQU $BEB4 ;Parm-Zahl F'INFO 222 * 
136 FIFILID EQU $BEB8 ;Dateityp Original 15C: AD EC 23 223 TSTEND LDA DONE ;A komplett gelesen? 
137 FIFKIND EQU $BEBB ;Storage Type Org. 15F: F0 r/J3 224 BEQ SET-13 ;-> ja 
138 * 161 : 4C FD 20 225 JMP LOOP ;nächster Durchgang 
139 SUNITNUM EQU $BEC7 ;Uni tno f . ONLINE 226 * 
140 SREFNUM EQU $BEC7 ; Refno MARK/EOF 164 : A9 07 227 SET--8 LDA Ur/J7 :nach Ende der 
141 SMARK EQU $BEC8 ;Daten GET/SET MARK 166: 80 B4 BE 228 STA SSGINFO ;Kopie wird das 
142 SEOF EQU $BEC8 ;Daten GET EOF 169: A9 C3 229 LOA 'Ö$C3 ;FILE INFO für die 
143 „ 16B : 2r/J 70 BE 230 JSR GO SYSTEM ;neue Datei gesetzt 
144 OSYSBUF EQU $BECE ; ProDOS-Pu r re r 16E: 9r/J 01 231 BCC EXIT 
145 OREFNUM EQU $BED0 ;Refno offene Datei 232 * 
146 RWREFNUM EQU $BED6 ;Refno READ/WRITE 170 : 38 233 ERROR SEC 
147 RWDATA EQU $BED7 ;Datenadresse RD/WR 171: 60 234 EXIT RTS 
148 RWCOUNT EQU $BED9 ;Anzahl Bytes R/W 235 * 
149 RWTRANS EQU $BEOS ; tatsächliche Anzahl 236 ••••••••••••••••••••••••••••••••• 
150 CFREFNUM EQU $BEDE ;Refno CLOSE 237 * 
151 * 238 GETPATHS EQU „ 
152 •ProDOS 239 * 
153 LASTDEV EQU $BF30 ;aktuelle Unitnummer 172 : A2 00 240 LDX t0 ;Suche nach dem 
154 * 174: 20 DC 21 241 SKIPY JSR NXTCHR ;l.Zeichen 
155 •Monitor 177: C9 59 242 CMP t:'Y' :nach "COPY" 
156 RDKEY EQU $FD0C ;Tastatur lesen 179: Dr/J F9 243 BNE SKIPY 
157 * 178: 2r/J B7 21 244 GJATHA JSR SETPATH ;Pfadname A: 

0C9: 20 72 21 158 JSR GETPATHS ;Pfadnamen bestimmen 17E: Fr/J 33 245 BEQ SYNTAX ;- > Ende mit <CR> 
0CC: B0 4B 159 BCS ERRJMP ;-> SYNTAX 180 : 48 246 PHA ;

11Stop-Zeichen" 
0CE: A9 15 160 LOA +21 181: 98 247 TYA ; Länge Pfad A 
000: AE 40 BE 161 LDX OPENCNT :Dateien offen? 182 : AC F3 23 248 LDY TEMP ;Start- Index A 
003: D0 44 162 BNE ERRJMP ;-> ja: FILES OPEN 185: SC EF 23 249 STY INDEXA 
0D5: 20 33 22 163 JSR SETVARS : Puf- Größe, Positionen 188: 99 FF 01 250 STA INBUF-1, Y ;Längenbyte davor 
0DB: B0 3F 164 BCS ERRJMP ;- > NO BUFFERS 188: 68 251 PLA 
0DA: 20 F0 21 165 JSR CMPVOL ;VOL . A = VOL.B? 18C: C9 2C 252 CMP ::!= ',' ;Komma? 

166 * 18E: F0 07 253 BEQ G...PATHB :-> ja 
0DD: 20 14 22 167 JSR SPAT!LA :Pfadname A setzen 190: 2r/J Dl 21 254 JSR SKIPSP ;nein. Leerzeichen 
0E0: A9 0A 168 LOA t$0A 193: C9 2C 255 CMP ;!i: ',, ;davor überspringen 
0E2 : 8D 84 BE 169 STA SSGINFO ; Parm- Zahl GET F'INFO 195 : Dr/J l C 256 BNE SYNTAX 
0E5: A9 C4 170 LOA t$C4 197 : E8 257 G...l'"ATHB INX ;Komma überspringen 
0E7: 20 71) BE 171 JSR GO SYSTEM ;GET F" INFO für 198: 20 B7 21 258 JSR SETPATH ; Pfad B: 
0EA: B0 20 172 BCS ERRJMP ;die Quell-Datei 19B: 48 259 PHA ;darf mit <CR> enden 
0EC : A9 0D 173 LDA *13 19C : 98 260 TYA ;Länge Pfad B 
0EE: AE BB BE 174 LDX FIFKIND ;Storage Type: 190: AC F3 23 261 LDY TEMP ;Start- Index 
0Fl: E0 04 175 CPX +$04 ; ist Directory? lAr/J : ac Fr/J 23 262 STY INDEXB 
0F3: 80 24 176 BCS ERRJMP ; ja : FILE TYPE MISMATCH 1A3: 99 FF r/Jl 263 STA INBUF-1, Y ;Längenbyte davor 
0F5: AD 30 BF 177 LOA LASTDEV ;Unitnummer des 1A6 : 68 264 PLA 
0F8: 80 Fl 23 178 STA UNIT....A :Quell- Lau fwe rks 1A7: C9 r/JD 265 CMP U0D ;Ende mit <CR>? 
0FB: D0 liil 179 BNE READ....A ;ok. l. Teil l esen 1A9 : F0 r/J6 266 BEQ GOTPATHS ;-> ja. Ansonsten 

180 * lAB: CA 267 DEX ;neuer Test und Leer-
0FD: AD Fl 23 181 LOOP LDA UNIT....A ;ONLINE, falls UNITs lAC : 20 Dl 21 268 JSR SKIPSP ;zeichen davor 
100 : 20 6C 22 182 JSR ONLINE ;gleich, VOLs versch. lAF: Dr/J 02 269 BNE SYNTAX ;über springen 
103: 90 08 183 sec READ....A ;- > Volume gefunden 181 : 18 270 GOTPATHS CLC 
105: 20 48 23 184 NO....A JSR MSGl ;'/xxx/ EINLEGEN' . . . 1B2: 60 271 RTS 
108: B0 F3 185 BCS LOOP ;-> nochmal versuc hen 272 * 10A : 4C 71 21 186 JMP EXIT :Abbruch 1B3 : A9 10 273 SYNTAX LOA U6 ;SYNTAX ERROR 

187 * 1B5: 38 274 SEC 
100: 20 14 22 188 READ....A JSR SPAT!LA ; Pfadname A se tzen 1B6 : 60 275 RTS 
ll0: 20 A6 22 189 JSR READ ;OPEN/READ/CLOSE Quelle 276 * ll3: 90 r/J7 190 BCC GET....B 187: 20 Dl 21 278 SETPATH JSR SKIPSP ;X auf erstes 
ll5: C9 r/J6 191 CMP +$06 ;FILE NOT FOUND? lBA: F0 14 279 BEQ PATHEND :nicht-Leerzeichen 
117: Fr/J EC 192 BEQ NO....A :- > ja. Meldung lBC: BE F3 23 280 STX TEMP ;<-Start-Index 
ll9: 4C 7r/J 21 193 ERRJMP JMP ERROR lBF: A0 FF 281 LDY t $FF 

194 * lCl: ca 282 COUNT INY ; Zähler: Pfadlänge 
llC: AD ED 23 195 GET....B LOA PASSONE ;erster Durchlauf? 1C2: 20 DC 21 283 JSR NXTCHR 
llF: D0 lD 196 BNE TEST....B :- > nein 1C5: F0 09 284 BEQ PATHEND ;-> <CR> 
121 : 2r/J 19 22 197 JSR SPATILB ;Durchlauf 1: 1C7: C9 2C 285 CMP -*' ' :Komma? 
124: 2r/J 57 22 198 CR..B J SR CREATE ;CREATE von Dat ei B 1C9: F0 04 286 BEQ PATHSET ;Pfad-Ende 
127: AE 30 BF 199 LDX LASTDEV ;Uni tnummer von lCB : C9 20 287 CMP *' ;Leerzeichen? 

12A: 8E F2 23 200 STX UNIT....B ;Datei B lCD: D0 F"2 288 BNE COUNT 
120: SE ED 23 201 STX PASSONE ; immer <> r/J lCF': CA 289 PATHSET DEX ;auf "$top- Zeichen" 

13r/J: 9r/J lC 202 BCC \'IRITE...B 100 : 60 290 PATHEND RTS 
132 : C9 06 203 CMP 'Ö$r/J6 ;FILE (DIR) NOT FOUND? 291 „ 
134: Dr/J 3A 204 BNE ERROR 101: 20 DC 21 292 SKIPSP JSR NXTCHR ; liefert erstes 
136: 20 5r/J 23 205 JSR MSG2 ; ' /yyy / EINLEGEN' ... 104 : Fi) r/J5 293 BEQ SPSKIP ;nicht- Leerzeichen 

139 : 80 E9 2r/J6 BCS CR..B ; - > nochmal 106: CS 2r/J 294 CMP *' ;und "EQ''. wenn <CR> 
138: 4C 71 21 207 JMP EXIT 108 : F0 F7 295 BEQ SKIPSP 

208 * lDA: CA 296 DEX 
13E: AD F2 23 209 TEST....B LOA UNIT-13 ;ONLINE, wenn 1 Drive lDB : 60 297 SPSKIP RTS 
141 : 2r/J 6C 22 210 JSR ONLINE ;und VOL....A <> VOLß 298 * 
144 : 90 08 211 BCC V/RI TE...B lDC: BD 00 02 299 NXTCHR LOA INBUF, X ;X: Ze ige r auf 

Peeker 12/86 11 



lDF: 29 7F 300 AND +S7F 
lEl: C9 61 301 CNP • •a1 
lE3: 90 02 302 BCC ISUPPER 
1E5: 29 DF 303 AND "!SDF 
1E7: 90 00 02 304 ISUPPER STA INBUF.X 
l EA : C9 0D 305 CMP t $ilD 
lEC: F0 01 306 BEQ NXTRET 
lEE: E8 307 INX 
lEP: 60 308 NXTRET RTS 

309 * 
1F0: AE EF 23 310 CMPVOL LDX INDEXA 
1P3: AC F0 23 311 LDY INDEXB 
1P6: BD 00 02 312 LOA INBUP. X 
1P9: 09 ll0 1)2 313 CNP INBUF, Y 
lPC: D0 15 314 BNE NOTSVL 
l FE: C9 2F 315 CMP t'/' 
20\l: D\l PE 316 BNE ISSVL 
202: ES 317 CMPVl I NX 
203: ca 318 INY 
204: BD 00 02 319 LDA INBUF .X 
21l7: D9 00 02 320 CMP INBUF,Y 
20A: D0 07 321 BllE NOTSVL 
20C: C9 2F 322 CMP t ' /' 
20E: D0 F2 323 BllE CMPVl 
210: CE EE 23 324 ISSVL DEC SAMEVL 
213: 60 325 NOTSVL RTS 

326 • 
214 : AE EF 23 328 SPATtLA LDX INDEXA 
217: D0 03 329 B!IE SPATH 
219: AE F0 23 330 SPATfLB LDX INDEXE 

331 „ 
21C: CA 332 SPATH DEX 
21D: BD 00 02 333 LDA INBUF,X 
220: BD F3 23 334 STA TEMP 
223: A0 il0 335 LDY +0 
225: BD 1)0 02 336 SPHl LDA I NBUF.X 
228: 99 BC BC 337 STA TXBUF- 1 .Y 
22B: E8 338 INX 
22C: ca 339 INY 
22D: CE F3 23 341) DEC TE!.IP 
230: 10 F3 341 BPL SPHl 
232: 6Sl 342 RTS 

343 • 
233: A2 0C 345 SETVARS LDX t$0C 
235: A9 00 346 LOA •0 
237: 90 E2 23 347 SVl STA POS....A,X 
23A: CA 348 DEX 
23B: 10 FA 349 BPL SVl 

35P * 
230: A6 6E 351 LOX STREND+l 
23F: E8 352 INX 
241) : BE E9 23 353 STX BUFSTART+l 
243: A5 7VJ 354 LOA FRETOP+l 
245: 18 355 CLC 
246: ES 6E 356 SBC STREND+l 
248: BD EB 23 357 STA BUFLEN+l 
248: 90 06 358 BCC NOSPACE 
240: C9 02 359 CMP t $1)2 
24F : 90 02 360 BCC NOSPACE 
251: 18 361 CLC 
252: 61) 362 RTS 
253 : A9 0C 363 NOSPACE LOA :12 
255: 38 364 SEC 
256 : 6P 365 RTS 

366 • 

367 • ·• •••••••••••••••••••••• 368 • 
257: A9 C3 369 CREATE LDA t $C3 
259: 8D A3 BE 370 STA CRACCSSS 
25C: AD 88 BE 371 LOA FIFILID 
25F: BD A4 BE 372 STA CRF'ILID 
262: A9 01 373 LOA 1'$01 
264: BD A7 BE 374 STA CRFKIND 
267 : A9 C0 375 LOA =SC0 
269: 4C 70 BE 376 JMP GO SYSTEM 

377 „ 
26C: BD C7 BE 378 ONLINE STA SUNITNUM 
26F: AD EE 23 379 LOA SAMEVL 
272: 30 19 380 BMI OllQUIT 
274 : AD Fl 23 381 LOA UNI LA 
277: CD F2 23 382 CMP UNIT...B 
27A: D0 11 383 BNE ONQUIT 
27C: A9 02 384 LOA t$02 
27E: BD C9 BE 385 STA SllARK+l 
281 : A9 Al) 386 LOA t$A0 
283: BD CS BE 387 STA SMARK 
286 : A9 CS 388 LOA t SC5 
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;das momentane 
;Zeichen . Wird nur 
;erhöht, wenn 
;Zeichen <> <CR> 
;GROBBUCHSTABEN 
;ist <CR>? 
; j a, "EQ" zurück 
; "NE" 

;Start Pfad A 
;Start Pfad B 
;beginnen beide 
;?fade mit "/"? 

;via PREPIX? 
;ja, - > VOLs gleich 
;Vergleich der 
;beiden VOL- Namen 
;wenn gleich, dann 
;SAMEVL au f $FF, 
;sonst bleibts 0 
;zweites 11 / 11 ? 

;ok . Set zen 

;Pfadnace A setzen 

; Pfadname B setzen 

;-> Längebyt e 
; Pfad- Länge 

;Kopie des Pfades 
;in den Puffe r 
;des BASIC .SYSTEU 

;POS....A, POS...B 
; Pufferlänge etc. 
;auf 00 

;Ende der VAR-
;Tabel le von Applesoft 

; Pufferl änge 

;mindestens $200 Byte? 

;NO BUFFERS AVALABLE 

; ACCESS für die 
: neue Datei: Rl'I erlaubt 
;Dateityp von A 
;-> Typ neue Datei 
;Storage Type : 
;= $01 

;CREATE 

;Unitnummer 
;VOL....A = VOL...B? 
;-> ja. kein ONLINE 
;verschiedene UNITs 
; flir A und B? 
;- > ja, kein ONLINE 
; Puffer für 
;ONLINE: $2A0 

; ve rschiedene VOLs i n 

288 : 
28B: 
28D: 
28E: 

28F: 
291: 
294: 
296: 
299: 
29C: 
29F: 
2A2: 
2A5: 

2A6 : 
2A8: 
2AB: 
2AE: 
2AF': 

2Bl: 
284 : 
2B6: 
2B9: 
288: 
2BD: 
2CP: 
2C2: 
2C5: 
2C8: 
2C9: 

2CB: 
2CD: 
200: 
202: 
2D5: 
2D7: 
209: 
2DC : 
2DE: 
2E0: 

2iil 7iil 
B0 ill 
18 
60 

BE 389 
390 
391 
392 

ONQUIT 
BADONL 

393 • 
AS 74 395 OPEN 
8D CF BE '396 
AS ca 397 
20 70 BE '398 
AE Di) BE 399 
SE 06 BE 400 
SE DE BE 41"1 
SE C7 BE 4il2 
61) 403 

404 * 
406 READ 

A2 03 407 
BD ES 23 408 SBUF 
9D D7 BE 409 
CA 410 
10 F7 411 

412 * 
20 8F 22 413 
B0 4E 414 
AD ED 23 415 
00 10 416 
A9 Dl 417 
20 70 BE 418 
A2 02 419 
BD ca BE 420 GETEOF 
9D DF 23 421 
CA 422 
10 F7 423 

424 „ 
A2 02 425 GETDTA 
20 3E 23 426 
A9 CE 427 
21) 7P BE 428 
BI) 27 429 
A9 CA 431) 
20 70 BE 431 
BI) 2il 432 
A9 CF 433 
20 70 BE 434 

435 • 
2E3: All 011 436 
2E5: A2 02 437 
2E7: BD es BE 438 SP05-A 
2EA: 90 E2 23 439 
2ED: DD DF 23 440 
2F0: F0 01 441 
2F2: CS 442 
2F3 : CA 443 SPl 
2F4 : 10 Fl 444 
2F6: SC EC 23 445 

446 " 

JSR GOSYSTEM 
BCS BADONL 
CLC 
RTS 

LDA HIMEM+l 
STA OSYSBUF+l 
LOA '"$CS 
JSR GOSYSTEM 
LDX OREFNUM 
STX RWREF'NUM 
STX CFREFNUM 
STX SREFNUM 
RTS 

EQU • 
LDX t $03 
LDA BUFSTART,X 
STA RWDATA.X 
DEX 
BPL SBUF 

JSR OPEN 
BCS BADRD 
LOA PASSONE 
BNE GETDTA 
LOA t$Dl 
JSR GOSYSTEM 
LOX =$02 
LOA SEOF,X 
STA SIZE....A,X 
DEX 
BPL GETEOF 

LDX t $02 
JSR GETPOS 
LOA t $CE 
JSR GOSYSTEM 
BCS ERRCLOSE 
LOA t $CA 
JSR GOSYSTEM 
BCS ERRCLOSE 
LOA t$CF 
JSR GOSYSTEM 

LDY +Sill) 
LDX +$02 
LDA $MARK .X 
STA POS....A.X 
CNP SIZE.J.,X 
BEQ SPl 
INY 
DEX 
BPL SP05-A 
STY DONE 

;einem Drive 

;ProDOS-Puffer ist der 
;"int erne" des B-S 
;OPEN der Datei 

;zurückgelieferte 
;Refno -> READ/WRITE 
;-> CLOSE 
;SET/GET MARK,EOF 

: Setzen von RWDATA 
; und RWCOUNT 
; mit Pufferstart 
; und Pufferlänge 

;OPEN von Datei A 

;erst er Durchgang? 
;-> nein 
;Lesen des EOF von A 
: für Vergleich 
;auf "alles gelesen" 

;POS--A -> SMARK 

;SET MARK in 
;Datei A 

;READ : wird vom 
; MLI auf den EOF 
;begrenzt 
:GET MARK : wo s ind 
;wir jetzt? 

;Speicherung der 
;jetzigen Posi tion 
;und dabei 
;Vergleich mit 
;dem EOF 

;<>0 : POS<>EOF 

:00: letzter READ 

2F9: A9 cc 447 RDCLOSE LDA +sec ;CLOSE der Dat ei 
2FB: 4C 70 BE 448 JMP GOSYSTEM 

449 " 
2FE: 48 451 ERRCLOSE PHA 
2FF: 20 F9 22 452 J SR RDCLOSE 
302: 68 453 PLA 
31)3 : 38 454 SEC 
304 : 60 455 BADRD RTS 

456 „ 
458 \'/RITE 

305: AD 08 BE 459 
308: 8D 09 BE 460 
30B: AD DC BE 461 
30E: 80 DA BE 462 
311: 20 BF 22 463 
314 : B0 EE 464 
316: A2 05 465 
318: 20 3E 23 466 
31B: A9 CE 467 
31D: 20 70 BE 468 
320: 80 DC 469 
322 : A9 CB 470 
324 : 20 70 BE 471 
327: B0 05 472 
329: A9 CF 473 
32B: 20 70 BE 474 
32E: A2 02 475 
330: BD ca BE 476 SPOS...B 
333: 90 E5 23 477 
336: CA 478 
337: 10 F7 479 

EQU * 
LOA RWTRANS 
STA RWCOUNT 
LOA RWTRANS+l 
STA RWCOUNT+l 
JSR OPEN 
BCS BADRD 
LDX t Sl)5 
JSR GETPOS 
LOA t SCE 
JSR GOSYSTEt.I 
BCS ERRCLOSE 
LOA y$CB 
JSR GOSYSTEM 
BCS ERRCLOSE 
LOA "$CF' 
JSR GOSYSTEM 
LDX +$02 
LOA SMARK,X 
STA POS...B . X 
DEX 
BPL SPOS...B 

:Fehl ernummer retten 
:CLOSE 
;Fehlernummer 

;von READ gelesene 
;Byte-Anzahl -> 
;zu schreibende 
;Byt es 
;OPEN von Datei B 

; POS...B -> SNARK 

;und Position se t zen 

;WRITE ab dieser 
:Position 

;GET MARK: wo 
; s i nd wir? 

Speicherung 
der Position 
(entspricht dem EOF) 
von Datei B 

Peeker 12/86 



480 " 
339: A9 CC 481 
33B: 4C 70 BE 482 

4B3 * 
33E: A0 02 485 GETPOS 
340: BD E2 23 4S6 GPSl 
343: 99 CS BE 4S7 
346 : CA 4SS 
347: S8 4S9 
348: 10 F6 490 
34A: 60 491 

492 * 

LOA i $CC 
JMP GOSYSTEM 

LOY i$02 
LOA P05-A,X 
STA SMARK , Y 
DEX 
DEY 
BPL GPSl 
RTS 

;und CLOSE von B 

;Kopie von 
;POS---A/POS--8 
; für SET MARK 

493 **********************••• 
494 * 

34B: AE EF 23 495 MSGl 
34E: D0 03 496 
350: AE F0 23 497 MSG2 

353: BD 00 02 
356: C9 2F 
358: F0 15 
35A: A9 C7 
35C : 20 70 BE 
35F: A2 00 
361: BD BD BC 
364: 20 A9 23 
367: E8 
368: CE BC BC 
366: D0 F4 
36D: Fiil 0B 

36F: 20 A9 23 
372: ES 

498 * 
499 TSTVOL 
5iiliil 
501 
5iil2 
503 
51!)4 
505 PRTPFX 
506 
507 
508 
509 
510 
511 * 
512 PRTVOL 
513 

373: BD 00 1!)2 514 
376: C9 2F 515 
37S: D0 F5 516 

517 * 
37A: A2 1!)0 518 PRTMSG 
37C: BD F4 23 519 PRTMl 
37F: F0 06 520 
3Sl: 20 A9 23 521 
384 : ES 522 
385: D0 F5 523 

387: 
389 : 
38B: 
38E: 
38F: 

391 : 
394: 
396: 
39S: 
39A: 
39C: 
39D: 
39F: 
3A2: 
3A5: 
3A6: 
3AS: 

A2 15 
A9 08 
20 A9 23 
CA 
D0 FB 

20 0C FO 
C9 SO 
F0 04 
C9 83 
00 F5 
48 
A9 00 
2il A9 23 
20 A9 23 
6S 
C9 80 
6il 

524 • 
525 MSGEND 
526 PRTM2 
527 
528 
529 
530 * 
531 GETANS 
532 
533 
534 
535 
536 GOTANS 
537 
538 
539 
540 
541 
542 
543 * 

3A9: 09 S0 544 PRINT 
3AB: 4C ED FD 545 

546 * 

LDX INDEXA 
BNE TSTVOL 
LOX INDEXB 

LDA INBUF,X 
CMP "''/' 
BEQ PRTVOL 
LOA •SC7 
JSR GOSYSTEM 
LDX "0 
LDA TXBUF,X 
JSR PRINT 
INX 
DEC TXBUF-l 
BNE PRTPFX 
BEQ PRTMSG 

JSR PRINT 
INX 
LOA I NBUF ,X 
CMP fi '/' 
BNE PRTVOL 

LDX t0 
LDA TEXT.X 
BEQ MSGEND 
JSR PRINT 
INX 
BNE PRTMl 

LOX t2 l 
LOA t ${1JS 
JSR PRINT 
DEX 
BNE PRTM2 

JSR RDKEY 
CMP t$80 
BEQ GOTANS 
CMP t$83 
BNE GETANS 
PHA 
LDA t ${1JD 
JSR PRINT 
JSR PRINT 
PLA 
CMP fi$SO 
RTS 

ORA tSBiil 
JMP COUT 

; Pfadname A 
;"always11 

;Pfadname B 

;Start mit 11 / 11
, 

;d .h. voller Pfad? 
;-> ja 
;ansonsten wird 
;das PREFIX 
;geholt und 
;ausgegeben. Kann 
;an diesem Punkt 
;nie leer sein! 
;Längenbyte 

;zuerst 1 . "/" 
;danach der VOL-Name 

;2. 11/"? 

; ' EINLEGEN UND: ' 

;<RETURN>=WEITER 
; <CONTROL-C>=ENDE 

;Cursor zurück 

;21 * <BS> 

; <RETURN>? 

;<CONTROL-C>? 

;geles enes Zeichen 

;zwei * <CR> 

; RTS mit c gesetzt. 
;wenn <CR> 

548 ***************************** 
549 DATA EQU * 
55~ ***************************** 
551 * 
552 PGSTART DS 

3Bl : 
3B3: 
3B6 : 
3BE: 
3C6: 
3CD: 

553 INTCNUM 
554 CMDOK 
555 OFFSET 
556 * 

BD 87 557 NMSG 
52 45 4D 55S 
4F 56 45 20 4F 54 48 
52 20 22 5S 54 52 4E 
22 2il 46 49 52 53 54 
SD iiliil 559 

561!) * 
3CF : iil!il 00 
3Dl : 00 00 

561 CBITS 
562 

DS 
DS 
EQU 

DFB 
ASC 
45 
53 

DFB 

DFB 
DFB 

l 
l 
CMDOK 

;Programmstart 
; "interne" Kommando-Nr. 
;Flag für SCANCMD 
;Temp für RELOCATE 

SSD,$87 ;<CR>, <BELL> 
'REMOVE: OTHER "XTRNS" FIRST' 

$8D.00 ;<00> =Ende 

;keine Parms für NOCOPY 
;nicht s für COPY 

563 • 
3D3: 4E 4F 43 564 CMDS 
3D6 : 4F 50 59 

ASC 'NOCOPY ' ; MSB gelöscht .. 
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3D9: 05 565 
3DA: 43 4F 50 566 

DFB $05 
ASC 'COPY' 

;Länge von "NOCOPY" - l 

3DD: 59 
3DE: 03 567 

56S LCMD 
569 * 

DFB $03 
EQU * 

3DF : 
3E2: 
3E5: 
3E8: 
3EA: 

00 00 00 570 SIZE---A DFB 0.0 .0 
iil.0.0 
il.0.0 
0 

00 00 00 571 POS---A DFB 
00 00 00 572 POS--8 DFB 
00 00 573 BUFSTART DA 
00 00 574 BUFLEN DA 0 

3EC: 00 
3ED: 00 
3EE: 00 

3EF: 00 
3F0: 00 
3Fl: 00 
3F2: 00 
3F3: 00 

575 * 
576 DONE DFB iJ 
577 PASSONE DFB 0 
578 SAMEVL 
579 * 
58{1l INDEXA 
581 INDEXB 
582 UNIT---A 
583 UNIT--8 
584 TEMP 
585 * 

DFB 0 

DFB 0 
0 
0 
0 
0 

DFB 
DFB 
DFB 
DFB 

;Länge 11COPY11-l 

;Datei größe Original 
;Position in A 
;dito B 
; Pufferstart 
;Pufferlänge 

;Flag: letztes READ 
;Durchgangszähler 
; $FF, wenn VOL....A=VOL--8 

;Pfadname A: Start 
;dto . Pfadname B 
;Slot/Drive für A 
;Sl ot/Drive für B 
;

11Scratchn 

3F4: 20 45 49 586 TEXT ASC ' EINLEGEN UND' 
3F7: 4E 4C 45 47 45 4E 20 55 
3FF: 4E 44 
401: 0D 00 587 
403: 3C 52 45 588 
406 : 54 55 52 4E 3E 
40E: 49 54 45 52 

DFB 
ASC 

3D 57 45 
'<RETURN>=WEITER' 

412 : 20 20 20 589 ASC 
415: 3C 43 4F 590 ASC '<CONTROL-C>=ABBRUCH' 
418: 4E 54 52 4F 4C 20 43 3E 
42il: 30 41 42 42 52 55 43 48 
428: 00 591 DFB 0 

592 * 
;Textende 

593 ***************•••···········••••**** 
594 PRGEND EQU ~ 

595 * 
596 PRGLEN EQU PRGEND- INSTL+$100 ;Programmlänge 

597 **************************••········· 
598 * 
599 INSTALL LDA t >PRGLEN ;Anzahl Preg-Seiten 

BE 600 JSR ~OOM 
429: A9 05 
428 : 20 F5 
42E: 90 03 
430 : 4C 09 
433: BD AE 
436: 38 

601 BCC GOTROOM 
BE 602 JMP ERROUT 

;- > ok . Platz vorhanden 
; NO BUFFERS AVAILABLE 

23 61')3 GOTROOM STA PGSTART 

437: E9 20 
439: 8D BI) 23 
43C: 21) 42 24 
43F: 4C 7S 24 

604 SEC 
605 S8C t>I NSTL 
606 STA OFFSET 
607 JSR RELOCATE 
608 JMP COPY 

;Start freier Berei ch 

;minus Programmstart 
;; Verschiebungs faktor 

; RTS zum Original! 
6{1l9 * 
61{<) * 
611 * 
612 * 
613 * 
614 * 
615 • 
616 * 

Die folgenden Labels müssen definiert sein: 
INSTL = Programmstart 
DATA = Anfang Dat en, Obergrenze f ür RELOC 
PRGENO = Ende Programm , Obergrenze für COPY 
PRGLEN = Programmlänge in Spe i cherseiten 
OFFSET = Speicherstelle mit Verschiebungsfak. 

617 PTR 
618 PTR2 

EQU S3A 
EQU S3C 

;für RELOCATE 
; für COPY 

619 • 
442: 21) 96 24 620 RELOCATE JSR 
445: Al) 00 621 RELNEXT LDY 
447: Bl 3A 622 LDA 
449: 21) 9F 24 623 JSR 
44C : C9 02 624 CMP 
44E: DI) 13 625 BNE 
45;1 : A0 02 626 LDY 
452 : Bl 3A 627 LDA 
454: C9 20 62S CMP 
456: 91) 09 629 BCC 
458: C9 25 630 CMP 
45A: BI!) 05 631 BCS 
45C: 60 BI') 23 632 ADC 
45F : 91 3A 633 STA 
461: A9 02 634 NJET LDA 
463: 3S 635 NOTABS SEC 
464: 65 3A 636 AOC 

SETPTR 
t 0 
(PTR) ,Y 
DISASM 
+$02 
NOT ABS 
t$02 
(PTR), Y 

; (PTR) auf INSTL 

;Opcode 
;liefert die Länge 
;des Opcode zurück 
; - > nicht absolut 
;auf 3.Byt e 

t>I NSTL ;unte rhalb der Grenze? 
NJET ;-> ja 
t>PRGEND+$100 ; oberhalb? 
NJET 
OFFSET 
(PTR), Y 
1'$02 

PTR 

;ok . Offset dazu 

;Reload der Länge 
;(!) 

466: S5 3A 637 STA 
468 : AB 638 TAY 

PTR ;PTR auf nächst en Opc 
;für Test auf Prog- Ende 

469 : AS 3B 639 LDA 
46B: 69 00 641!) ADC 
46D : S5 3B 641 STA 
46F: C9 23 642 CMP 
471: 90 D2 643 BCC 

PTR+l 
t $00 
PTR+l 
t>DATA 
RELNEXT 

473 : C~ AE 644 CPY *<DATA 

;DATA-Sektion 
;erreicht ? 
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475: 90 CE 645 
477: 60 646 

647 • 
478: 20 96 24 649 COPY 
476: 84 3C 650 
470: 18 651 
47E: 60 B0 23 652 
481 : 85 30 653 
483 : A0 00 S54 
485: A2 05 S55 
487: Bl 3A 656 MOVl 
489: 91 3C 657 
486: C8 658 
48C: 00 F9 659 
48E: ES 3B 660 
490: E6 30 661 
492: CA 662 
493: 00 F2 663 
495: 60 664 

6S5 • 
496 : A9 20 667 SETPTR 
498: A0 00 668 
49A : 85 38 669 
49C: 84 3A S70 
49E : 60 671 

672 • 
49F : AA 673 DISASM 
4A0: A0 07 674 
4A2: 09 08 24 S75 TSTOP 
4A5: F0 lS 67S 
4A7: 88 677 
4A8: 00 F8 S78 
4AA: 09 E0 24 679 TSTSPEC 
4AD : F0 08 680 
4AF: CS S81 
4B0 : C8 682 
4Bl: C0 20 683 
463: 90 F~ 684 
465: B0 0A S85 
467: B9 El 24 686 SPECOP 
4BA: 4C CE 24 S87 
4BD: A9 00 688 BADINS 
4BF: F0 00 689 
4Cl: 4A 690 NORMOP 
4C2: 4A 691 
4C3: 4A 692 
4C4: 4A 693 
4C5: 4A S94 
4C6: 8A 695 
4C7: 29 0F 696 
4C9: 2A 697 
4CA: AS 698 
4CB: B9 00 25 699 

700 * 
4CE: 4A 701 GETLEN 
4CF: 4A 702 
400: 29 03 703 
4D2: CS 02 704 
404 : 90 02 705 
406 : E9 01 706 
408 : 60 707 GOTLEN 

708 • 
409 : 44 54 04 709 BADOPS 
4DC: F4 
400: 5C DC FC 710 
4E0 : 00 00 20 711 SPECS 
4E3: 0C 40 00 
4E6 : 60 00 80 712 
4E9 : 08 A2 06 
4EC: 14 04 96 713 
4EF: 64 89 06 
4F2: lC 0C 6C 714 
4F5: 10 7C AD 
4F8: 9C 0C BE 715 
4FB: 6C 9E 2C 
4FE:: B6 64 716 
500: 06 08 A5 717 AMODES 
503: 75 00 15 
506 00 00 04 718 
509 24 04 24 
50C 04 24 00 719 
50F 00 00 00 
512 0S SC 00 720 
515 00 00 00 
518 \lC 2C 0C 721 
516 2C 0C 2C 
51E \l0 00 722 
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BCC RELNEXT 
RTS 

JSR SETPTR 
STY PTR2 
CLC 
ADC OFFSET 
STA PTR2+1 
LDY +0 
LDX ;;>PRGLEN 
LOA ( PTR). Y 
STA (PTR2}, y 
IN'{ 
BNE MOVl 
INC PTR+l 
INC PTR2+1 
DEX 
BNE MOVl 
RTS 

LOA t>INSTL 
LDY +<INSTL 
STA PTR+l 
STY PTR 
RTS 

TAX 
LOY +$07 
CMP BADOPS-1. '{ 
BEQ BADINS 
DEY 
BNE TSTOP 
CMP SPECS,Y 
BEQ SPECOP 
INY 
INY 

; ( PTR) auf INSTL 
;Zi el- Pointer 

;Seitenzähler 

;Kopie des 
;gesamten Programms 
; in die neue 
; Quelle + $111(1 
; Zi el + $1(1(.J 

; höherwerti ger Teil 
; PTR auf den 
;Start des zu 
;relokalisierenden 
;Programmcodes 

;Opcode 
;7 ungültige Opcdes, 
;die nicht von den 
; anderen Tests erkannt 
;werden 

;sowi e 16 Opcodes 
; die nicht l ogi sch 
;dezidierbar sind 

CPY tAMODES-SPECS ; Tab-Ende? 
BCC TSTSPEC 
BCS NORMOP 
LDA SPECS+ 1, Y 
JMP GETLEN 

;Adressierungsart 

:"implizit" LOA t$00 
BEQ GETLEN 
LSR A ; Opcode durch 16 
LSR A 
LSR A 
LSR A 
LSR A 

;$Xx => $0X 
;setzt C bei $0X odd 
;Opcode TXA 

AND t$0F ;Sxx => $0X 
ROL A ;=> $0X • 2 + Carry 
TA'{ 
LOA AllODES, Y ;Adressierungsart 

LSR 
LSR 
AND 
CMP 
BCC 
SBC 
RTS 

DFB 

DFB 
DFB 

DFB 

DFB 

DFB 

DFB 

DFB 
DFB 

DFB 

DFB 

DFB 

DFB 

DFB 

A ;Bits 2/3 stehen fur 
A 
+S03 

; (1(1 = Implizit, (11 = I mm 
; lf,J = Relativ, 11 = ABS 

+\l2 
GOTLEN 
t $01 ;Imm, ZP u . Rel : 2 Byte 

$44,$54,$04 , $F4 ;ungültige Ops 

$5C,$DC,$FC 
S00.S00.$20.S0C,$40.S00 ; spez . Ops 

$6\l ,$00 . S80 ,$08,$A2.S06 

$14 ,$04,$96 ,$64,$89,$1)6 

$1C,$0C,$6C,Sl0, $7C , $AD 

$9C.$0C, $BE,$6C,$9E,$2C 

SB6 ,$64 
S06.$\l8,$A5 , $75,$0\l.$15 ;Adr-

$\l0. $00. $04. S24 . $04. $24 ;arten 

$04.524,$00.$00.500.$00 

$06,$6C , $00.$00.S00.S00 

$\lC.$2C,S0C ,$2C ,$ßC.S2C 

Sll0.$00 

TurtleGraphics-Library-Paket 
von Dieter Geiß 
Turtle-Utilities für Fenstertechnik und Apple-Maus in einfa-
cher und doppelter Hires-Grafik für Pascal 1.2 auf Apple 
lle/c mit Maus oder Joystick. 2 Disketten mit umfang rei-
chem Manual, DM 98,- . Unter Pascal 1.1 mit 64K nur ein-
geschränkt lauffähig 

Im einzelnen bietet das Paket folgende Möglichkeiten: 
- volle Kompatibili tät mit der alten „TurtleGraphics" 
- alle zeitkritischen Funktionen in reinem Assembler programmiert 
- Benutzung der zweiten Hires-Seite ($4000-$5FFF) möglich 
- für Apple llc und Apple lle mit erweiterter 80-Zeichen-Karte Be-

nutzung der doppelten Hires-Grafik mit 560 x 192 Punkten 
bzw. 16 neuen Farben möglich 
schnelle Prozeduren zum Zeichnen eines Punktes oder einer Linie 
Benutzung mehrerer Zeichensätze gleichzeitig 
Scrolling des Hires-Schirms oder eines Teils in vier Richtungen 
drei verschiedene Schriftarten : Fett- , Breit- und Proportional-
schrift, beliebig mischbar (acht Möglichkeiten) 
spezielle schnelle Ausgabe von Text 

- Cursor bei Eingabe frei programmierbar 
- Ein-/Ausgabe von INTEGER-, CHAR-, STRING- und REAL-

Werten im Grafikmodus 
Menüzeile wie beim Macintosh 
Pu II-down-Menüs 
Laden und Speichern von Fenstern (Windows) 
Öffnen von Fenstern 
Aktivieren und Deaktivieren von Fenstern 
Verschieben und Vergrößern/Verkleinern von Fenstern 
Scrolling von Fensterinhalten in allen vier Richtungen 
Umfangreiche Demos als Quelltexte. 

Hüthig Software Service · Postfach 102869 · 6900 Heidelberg 

Carl Ulrich Wassermann 

Apple Ilc 
Handbuch für 
Anwender und Progranvnierer 

Apple llc 

Handbuch für Anwender 
und Programmierer 

von Carl-Ulrich 
Wassermann 

1985, 324 S., zahlr. Abb. , 
kart„ DM 35,-
ISBN 3-7785-1157-2 

Wenn Sie die Leistungsfähigkeit Ihres Apple llc bisher 
noch nicht ausschöpfen konnten, brauchen Sie dieses 
Buch. 
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ProDOS-Startup mit Komfort 
von Marcus Gröber 
Das Programm „STARTUP mit Komfort" 
ist ein ProDOS-Hi lfsprogramm, das beim 
Booten einer Diskette ein Menü mit allen 
Programmen dieser Diskette auflistet, von 
denen jedes mit wenigen Tastendrücken 
gestartet werden kann. 
Das Programm sollte auf einer Diskette 
unter dem Namen STARTUP gespeichert 
werden, weit es dann nach dem Laden von 
ProDOS selbständig aufgerufen wird. 

Arbeitsweise des Programms 

Nach dem Bootvorgang liest STARTUP 
den Namen der Diskette ein und zeigt ihn 
an. Danach wird das Inhaltsverzeichnis 
von der Diskette gelesen. Dazu wird eine 
abgewandelte CAT.ARRAY-Routine aus 
Peeker 4/85 benutzt, um aus dem Catalog 
ein Datenfeld zu erzeugen. Die in START-
UP benutzte Variante von CAT.ARRAY 
übernimmt jedoch nur startfähige Dateien 
(mit den Dateierweiterungen BAS, TXT, 
BIN, SYS) und speichert getrennt davon 
evtl. vorhandene Subdirectories (Dateier-
weiterung DIR). 
Anschließend zeigt STARTUP die Liste 
der Programme auf dem Bildschirm an. 

STARTUP 

Sollten es mehr als 15 Einträge sein, so 
werden sie auf mehrere Seiten verteilt. Am 
rechten Bildschirmrand werden die Typbe-
zeichnungen der Programme angezeigt. In 
der untersten Zei le erscheinen Informatio-
nen über den Umfang der Programmliste 
und die Zahl der freien Blocks auf der 
Diskette. 
Wenn die Eingabeforderung erscheint, 
gibt es verschiedene Möglichkeiten: mit 
der Taste „ Pfeil nach rechts" kann man 
eine neue Bildschirmseite mit 15 weiteren 
Programmen abrufen (sofern diese vor-
handen sind), mit „ Pfeil nach links" wird 
eine Seite zurückgeblättert. 

Programmablauf 
Soll ein Programm gestartet werden, so ist 
zunächst dessen Nummer (wird in der Li-
ste angezeigt) und danach die Taste „ S" 
einzugeben. Zum Laden eines Program-
mes wird die Nummer und der Buchstabe 
„ L" gedrückt. 
Auf die gleiche Weise lassen sich auch 
Text- und Sys-Files laden und starten. 
Sys-Files stehen im Speicher ab $2000. 
Am Ende der Programmliste werden die 
Subdirectories geführt. Um ihren Inhalt zu 

lesen, muß man zuerst ihre Nummer und 
dann „ P" eingeben. Danach startet man 
die Programme der Subdirectories wie aus 
dem Hauptinhaltsverzeichnis. Um dorthin 
zurückzukehren und ein Leerpräfix zu set-
zen, reicht es, „ P" ohne Nummer oder „ 0 
P" zu tippen. Damit kann auch der Inhalt 
einer anderen Diskette gelesen werden. 

Durch Drücken der Esc-Taste kann das 
Programm abgebrochen werden. 
Bei der Übernahme des Programmes 
STARTUP können alle REM-Zeilen weg-
gelassen werden. Das Programm belegt 
dann auf der Diskette einen Blocl< we-
niger. 

Kurzhinweise 

1. Zweck: 
Pro DOS-Hilfsprogramm; erstellt ein Menü 
zum Auflisten, Laden und Starten aller 
Dateien einer Diskette. 
2. Konfiguration: 
11+ /e/c; 40 ZIZ ProDOS; 
3. Test: 
Programm auf ProDOS-Diskette unter 
„STARTUP" speichern, Diskette booten. 
4. Sammeldisk: 
STARTUP 

100 PRINT CHR$ (21): TEXT : HOME : DIM FI$ (99) .SDS(lP ) 
llß PRINT CHR$ (4)"CLOSE" 

320 PRINT "Nucmer+P = Prä fix" ;TAB( 
PRINT "Nummer+S = Start"; TAB ( 
PRINT "Nut<l1ler+L = Laden" ; TAB( 
HTAB 36 

20 ); "P = Nullpräfix" : 
2(<1) : "<-.-> = vor /zur\lck" : 
20) ; "ESC = Ende -> 

120 FI = 0 :SD a 0: PRINT CHR$ (4) "PR8FIX" : INPUT PS 
130 REM -- Kopfzei le l esen und ausgeben ~-

140 PRINT CHR$ (4 )"0P8N"P$",T0IR" 
150 PRINT CHR$ (4)"REAO"PS 
160 INPUT 01$: INPUT 02$: INPUT D3$ 
170 OI$ = "Diskname : " +MIO$ (Dl$ ,2): IF MIO$ (Dl$,l , l) 

< > "/" THEN DI$ = "Subdi rectory:" + 01$ 
180 VTAB 1: PRINT DIS TAB ( 35)"ProDOS"; : FORA = 1 TO 40 : 

PRINT "- "; : NEXT A: POKE 34 , 2: POKE 35. 23 
190 REM~ Inhaltsverzeichnis l esen~ 
200 FI = FI + 1: IF FI > 89 THEN 240 
210 INPUT FI$(FI ) : F$ = MIOS (FI$(PI ) , 18,3 ) : IP P$ - "DI R" AND 

SO < 10 THEN SO= SO + l:SD$ (SD) = FI$( FI) 
220 IF F$ < > "SYS" AND F$ < > "BIN" AND F$ < > "BAS" MIO 

F$ < > "TXT" AND FS < > "" THEN FI = FI - 1 
2311 I F F$ > "" THEN 21llol 
240 FI = FI - 1: INPUT 03$: PRINT CHR$ (4) "CLOSE "PS 
250 FORA = FI + 1 TO FI + SD:FIS(A ) = SD$ (A - FI ): NEXT A: 

F2 = F: + SO 
260 FR= VAL (MIO$ {03$,l5 ,3 ) ): PA = l 
270 REM --- Files als Menü ausgeben --
280 HTAB l : VTAB 24: PRINT "Frei: "FR; TAB( l4);"Files:"F2; 
TAB { 26); "Seite :"PA" von " INT ({ F2 - 1) / 15) + l;: HTAB 1 

291) VTAB 4 : FOR A = (PA - l) • 15 + l TO PA • 15: IF A < = F2 
THEN PRINT " "; RIGHT$ (" " + STR$ (A) ,2 ) ;". " ; 
MIO$ (F'I$ (A),2, 16) TAB( 34); mns (FIS (A).18,3) 

300 IF A > F2 THEN PRINT SPC( 40) : 
310 NEXT A: VTAB 20:NUS = '" ' 
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330 GET A$: IF AS = CHR$ (8) AND PA > 1 THEN PA = PA - 1: GOTO 280 
340 REM - Eingabe annehmen und auswerten -
350 IF AS > = "A" AND A$ < = "Z" THEN PRINT AS ; 
360 IF A$ = CHR$ (21) AND PA* 15 < F2 THEN PA= PA+ l : GOTO 280 
370 IF AS = CHR$ (27 ) THEN TEXT : HOME : END 
380 IF A$ > = "0" AND A$ < = "9" THEN NU$ = NUS + AS: 
IF LEN (NUS) < 3 THEN PRINT A$;: GOTO 330 

390 N = VAL {NUS) : IF N > F2 THEN 44P 
400 IF A$ = "P" AND (N > FI OR N = l'J ) THEN 570 
410 IF N > FI OR N = 0 THEi~ 440 
420 IF AS = "S" THEN 460 
430 IF A$ = "L" THEN 490 
440 NU$ = "": HTAB 36: PRINT" ";: HTAB 36: GOTO 330 
451) REM ~ Programm s t arten ~ 
460 TEXT: HOME: PRI NT CHR$ (4) "-" rnos (FIS (N). 2 ,16) 
470 END 
480 REM~- Programm lesen (auch SYS! ) ~ 
490 AS = "" : F$ =MIO$ (FI$ (N), 19 .l): IF F$ • "A" THEN F$ = "LOAD" 
500 I F FS = "X" THEN F$ = "EXEC" 
510 IF F$ = "I" THEN F$ = "BLOAD" 
520 IF F$ = "Y" THEN F$ a "BLOAD" :AS = " , A$2000.TSYS" 
531) TEXT : HOME 
54P PRINT CHR$ (4 )F$; ~ID$ (FI$ (N),2,16);A$ 
550 END 
560 REM - Präfix neu setzen / Leerpräfix setzen --
570 IF N = 0 THEN PRINT CHR$ {4)"PREF!X / " : GOTO 120 
580 PRINT CHR$ ( 4) "PREFIX " MID$ ( FI$(N), 2, 16): OOTO 120 
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Druckertreiber für 
Fast-Writer 

und andere Textverarbeitungsprogramme 

von Ulrich Stiehl 

Das Textprogramm Fast-Writer gestattet 
die direkte Eingabe aller ASCII-Zeichen 
von $01 bis $7F (1 -127). Damit können 
auch alle Ctrl-Zeichen mit Ausnahme von 
Ctrl-0 ($00 = 0) eingegeben werden. 
Wenn man jedoch die Fähigkeiten eines 
Matrixdruckers voll ausnutzen will - und 
das wol len viele! - , so müssen oft schier 
endlose Esc-Sequenzen zur Drucker-
steuerung eingetippt werden. Hatte der 
Epson MX-80 aus dem Jahre 1981 noch 
eine 50seitige Anleitung mit nur 29 Steu-
erzeichen einschließlich Formfeed, Line-
feed, Return usw., so beschreibt die 
200seitige Anleitung zum Epson LQ-800 
aus dem Jahre 1985 eine fast unüberseh-
bare Fülle von Esc-Sequenzen. Will man 
beispielsweise ein schwarzes Viereck (= 
volles Kästchen als Blockade) ausgeben, 
so muß man eine 13 Zeichen umfassende 
Esc-Sequenz eintippen . leichter wäre es, 
wenn man statt dessen eine 2-Zeichen-
Kombination, z.B. „ §b", eingeben könnte, 
die dann während des Ausdrucks in die 
gewünschte 13stellige Esc-Sequenz um-
gewandelt werden würde. Unter einer Ma· 
kro-Definition verstehen wir die Festle-
gung eines Ausgangscodes ( = Ausgangs-
zeichenfolge) für einen bestimmten Ein-
gangscode (= Eingangszeichenfolge), 
z.B. 

Ei ngangscode - > Aus gangscode 
§b - > Esc t Ctrl- A Es c 7 .. 
§b -> lB 74 01 l B 37 . 

Der Fast-Writer gestattet zwar die Defini -
tion von Makros sowie das Anlegen gan-
zer Makro- Dateien, die automatisch abge-
arbeitet werden können, doch sind diese 
Fast-Writer-Makros erstens für „normale" 
Makros, z. B. „ BA" für „ Sehr geehrte Her-
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ren" (Briefanrede usw.), sowie zweitens 
für die Automatisierung von Befehlsfolgen 
(Laden-Drucken-Laden usw.) gedacht. 
Man könnte zwar auch beim Fast-Writer 
vor dem Ausdruck eines Textes alle darin 
enthaltenen Eingangscodes durch die ent-
sprechenden Ausgangscodes ersetzen, 
doch hat dies zwei Nachteile: 
- Erstens kann es passieren, daß ein ex-
trem langer Text mit vielen Makros derart 
expandiert, daß er gar nicht mehr in den 
Speicher paßt. 
- Zweitens werden die in Esc-Sequenzen 
umgewandelten Eingangscodes bei der 
Berechnung des Zeilenumbruchs (Block-
satz usw.) mitgezählt, was zu unschönen 
„ Rinnsalen", wie der Setzer sagt, führen 
kann . 

Der nachfolgend beschriebene Drucker-
treiber, den Sie in Verbindung mit dem 
Fast-Writer bei jedem Drucker einsetzen 
können, soll Ihnen den Umgang mit Esc-
Sequenzen durch die Definition spezieller 
Drucker-Makros erleichtern. Theoretisch 
können Sie den Druckertrei ber auch bei 
anderen Textverarbeitungsprogrammen 
einsetzen, falls diese die Einbindung von 
Treibern mit entsprechenden Makro-Puf-
fern zulassen, was jedoch aus verschiede-
nen Gründen (Kopierschutz, Speicheror-
ganisation usw.) oft nicht möglich ist, etwa 
bei Appleworks oder beim Applewriter. 

1. Ein- und Ausgangscode 

1. Der Eingangscode darf aus einem ein-
zigen oder aus maximal zwei Zeichen be-
stehen. Dies ist keine Beschränkung, 
denn wenn man sich unnötige Tipparbeit 
ersparen wi ll, muß der Eingangscode so 
kurz wie möglich sein. Legt man beispiels-
weise als Vorcode, d.h. als erstes Zeichen 

eines 2-Zeichen-Makros, das Paragraph-
zeichen (§) fest, so können damit 127 
Nachcodes kombiniert werden. Würde 
dies nicht ausreichen, so könnte man noch 
einen weiteren Vorcode einführen, z.B. 
das Nummernzeichen (#), womit weitere 
127 Makros entstehen würden (#A, # B, 
#C ... #a, #b, #c usw.). 
Die Tastatur des Apple l le/c kann 128 
verschiedene Zeichen erzeugen, nämlich 
32 Ctrl-Zeichen ($00-$1 F bzw. 0-31) so-
wie 96 sichtbare Zeichen (Buchstaben, 
Ziffern und Sonderzeichen). In bestimm-
ten Texten kommt das eine oder andere 
sichtbare Sonderzeichen, z.B. „ j " u.a., 
niemals vor. Diese brachliegenden Son-
derzeichen können dann als 1-Zeichen-
Eingangscodes verwendet werden, womit 
sich die Tipparbeit für bestimmte Esc-Se-
quenzen auf jeweils einen einzigen Ta-
stendruck reduziert. Darüber hinaus kann 
man verschiedene Ctrl-Zeichen als 1-Zei-
chen-Makros verwenden. Beim Fast-
Writer lassen sich übrigens die vier Ctrl -
Zeichen 
Ctrl -_ 
Ctrl - j 
Ctrl-Ö 
Ctrl -Ü 
direkt, also nicht über Ctrl-V, eintippen, so 
daß sie sich als weitere 1-Zeichen-Makros 
anbieten. 

2. Der Ausgangscode kann O bis 115 
Zeichen umfassen, so daß praktisch belie-
big lange Esc-Sequenzen definiert werden 
können . Wird kein Ausgangscode angege-
ben („0 Zeichen"), dann wird der Ein-
gangscode eliminiert. Auf diese Weise las-
sen sich 1- und 2-Zeichen-Kombinationen 
entfernen, die aus anderen Gründen in 
den Text eingestreut sind, z.B. bei 
Dateien, die zusätzlich fü r die Belichtung 
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in Setzereien codiert sind. (Die Beschrän-
kung auf 115 Zeichen liegt an dem Ap-
plesoft-Programm MACRO.BIN.MAKER 
und nicht an dem Druckertreiber DRIVER, 
der Makros mit einer Länge von ca. 250 
Zeichen verarbeiten könnte.) 

2. Makro-Tabelle 

Die Makro-Tabelle wird als normale Fast-
Writer-Datei erstellt und besteht aus der 
Summe der Makro-Definitionszeilen, die 
am Schluß durch einen sog. Endmarker 
(„00") abgeschlossen werden. Da die di-
rekte Eingabe von Ctrl-Zeichen sehr un-
übersichtlich wäre, muß die Makro-Tabelle 
in hexadezimaler Notation angelegt wer-
den. Wir wollen dies anhand der Abb. 1 
erläutern. Betrachten wir hierzu die 1. 
Zeile 

4061 'it7 lB52ßP4~lB5202 §a 
E. L. A. K. 

Jede Makro-Definition umfaßt bis zu 4 
Teile: 

E. = Eingangscode: Der Eingangscode 
besteht aus zwei 2stelligen hexadezima-
len Zahlen (hier „4061 "), der somit vier 
hexadezimale Ziffern umfaßt und ohne 
Leertaste eingegeben werden muß. Die 
hexadezimalen Zahlen müssen im Bereich 
$01 bis $7F liegen (also nicht $00 und 
nicht $80-$FF), weil sie sonst nicht er-
kannt werden würden, denn der Fast-
Writer kennt nur die Zeichen $01-$7F bzw. 

MACRO.TXT 

4061 07 1B5200401B5202 
403C 07 1B52005BlB5202 
402F 07 lB52005ClB5202 
403E 07 1B52005D1B5202 
4028 07 1B52007BlB5202 
4021 07 1B5 2007ClB5202 
4029 07 lB5200 7DlB5202 
4073 07 18520524185202 
4 062 OD 1B74011B371B3E7E1B74001B23 
402D OD 1B74011B371B3EC41B7400 1B23 
4022 00 1B74011B371B3EAE1B74001B23 
4060 OD 1B74011B371B3EAF1B74001B23 
4068 04 1B451B47 
406B 04 1B341B47 
40 31 03 OE1B50 
4032 03 OE1B4D 
4033 03 OE1B67 
4030 08 1B46 1B48 1B351B50 
403F 01 40 
4040 01 00 
4054 00 
404C 00 
6000 01 22 
5FOO 03 1B2D01 
lFOO 03 lBZDOO 
5EOO 03 1B5300 
lEOO 02 1B54 
l COO 03 1B5301 
l DOO 02 1B54 
00 

$81 -$FF, die vom Druckertreiber auf $01-
$7F normiert werden. Zum besseren Ver-
ständnis nehmen Sie eine ASCII-Tabel le 
zur Hand (s. Abb. 4). In dem obigen Bei-
spiel steht „4061" für „ §a" . Wenn der 
Eingangscode nur aus einem Zeichen be-
steht, so muß als zweite hexadezimale 
Zahl „00" angegeben werden. Man be-
achte hierzu die letzten sieben Zeilen in 
Abb. 1. 

L. = Länge: Nach dem Eingangscode 
wird die Länge des Ausgangscodes als 
2stellige Hex-Zahl angegeben, die links 
und rechts von einer Leertaste begrenzt 
wird (in der obigen Zeile "07 ").Beachten 
Sie, daß ein Ausgangscode, der 1 O Hex-
Zahlen umfaßt, eine Länge von „OA" und 
nicht von „ 1 O" hat, denn „ 1 O" wäre eine 
Dezimalzahl. 

A.=Ausgangscode: Der Ausgangscode 
besteht aus einer Folge von 2stel ligen 
Hex-Zahlen, die der Steuerzeichenfolgs 
(meist Esc-Sequenz) des jeweiligen Druk-
kers entspricht. Insgesamt können etwa 
100 2stellige Hex-Zahlen eingegeben 
werden. Die hexadezimalen Zahlen des 
Ausgangscodes können im Bereich $00-
$FF liegen, vorausgesetzt Ihr Drucker-In-
terface ist in der Lage, alle 256 verschie-
denen ASCII-Codes zu senden. Dies ist 
jedoch meist nicht der Fall, weil das Inter-
face intern fast immer Bit 7 löscht und 
somit ASCII-Codes im Bereich $80-$FF in 
ASCII-Codes im Bereich $00-$7F umwan-

§a At-Zei c he n 
§ < Ecki ge Klammer auf 
§/ Schrägstrich nach links 
§> Eckige Klammer zu 
§ ( Geschwe i fte Klamme r auf 
§! Senkrech ter Stric h 
§) Geschweifte Klamme r zu 
§s Lichtes Kästch e n (schwedisch) 
§b Vo lles Kästc hen (ESC-P) 
§- Gedankens tri c h (ESC- P) 
§" Fra n zös isc he Anführung 
§ t Französische Abführung 
§h halbfe tt a l s Doppeldruck 
§k kursiv als Doppe ldruck 
§1 Breitsch rift Pi tch 10 
§2 Breitschrift Pitc h 12 
§3 Breitschrift Pitc h 15 
§0 Grundschrift Pitc h 10 
§? Paragraph-Zeich e n 
§§ Ctrl-0 
§T entfernen 
§L entferne n 
t Anführungszeichen 
Unterstreichen ein 

c Unterstreichen aus (Ctrl - _ ) 
Hoch s t e ll e n ei n 

CA Hoc h s tellen aus 
CO Ti e f stelle n ein 
Cü Ti e f stel l en aus 

Im Kommentarfe l d keine Komma s und k e ine Doppe lpunkte ! 

Abb. 1. Makro-Tabelle 
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dRuckERff 
delt. Allerdings besteht bei manchen 
Druckern die Möglichkeit, über Esc-Se-
quenzen den Bit-?-Status zu kontrollieren. 
Davon wurde bei den Makro-Definitionen 
in der Mitte der Abb. 1 (§b, §- usw.) Ge-
brauch gemacht. Dies ist allerdings nicht 
trivial, sondern setzt vielmehr genaue 
Kenntnisse des jeweiligen Druckers 
voraus. 
Wie oben bereits erwähnt wurde, kann der 
Ausgangscode auf Null gesetzt werden (s. 
Abb 1: §T, §L}, d.h. das Ausgangscode-
Feld bleibt dann leer, und als Länge wird 
„00" eingetragen. 

K. = Kommentar: Der Kommentar zur 
Makro-Definition ist optional. Wenn man 
von der Kommentarspalte Gebrauch 
macht, so beachte man, daß man keine 
Kommas und keine Doppelpunkte ver-
wendet, weil das Konvertierungspro-
gramm MACRO.BIN.MAKER aus spei-
chertechnischen Gründen sehr kurz ge-
halten werden mußte und die Makro-Datei 
in Applesoft- BASIC eingelesen wird. 

Jede Makro-Definitionszeile (Eingangs-
code, Länge, Ausgangscode, Kommentar) 
muß mit Return abgeschlossen werden. 
Am Schluß setzen Sie dann „ 00" als End-
markierung auf eine eigene Zeile, gefolgt 
von Return. Alles, was nach „00" fo lgt , 
wird ignoriert. Sie können deshalb auch 
„00" benutzen, um Teile der Makro-Ta-
belle lahmzulegen. „00" in der ersten Zei-
le der Makro-Tabelle würde bedeuten, daß 
überhaupt keine Makros definiert sind. 

Abb. 2 zeigt einen Testtext, wie man ihn 
am Bildschirm sieht oder wie er ohne 
Druckertreiber ausgedruckt werden wür-
de. Abb. 3 zeigt denselben Testtext, der 
mit dem Druckertreiber unter Verwendung 
der Makro-Tabelle (s. Abb. 1) auf dem 
Epson-LQ-800 ausgedruckt worden ist. 

3. Installation 

Auf der Peeker-Sammeldiskette befinden 
sich die Dateien T.DRIVER, DRIVER, 
MACRO.BIN.MAKER, START.FW. 
MACRO, MACRO.TXT, MACRO.BIN und 
TESTTEXT. Die weitere Vorgehensweise 
ist wie folgt: 

Schritt 1: Kopieren Sie sich die obigen 
Dateien auf die Kopie Ihrer Fast-Writer-
Originaldiskette . 
Schritt 2: Starten Sie das Konfigurations-
programm CONFIG.FW, wählen Sie „D = 
Speicheraufteilung", dann „A = Puffer-
start" und geben Sie hier 
$1000 
ein. Speichern Sie dann im Hauptmenü 
den Fast-Writer auf Diskette zurück, ver-
lassen Sie das Konfigurationsprogramm 
und ändern Sie den neuen Fast-Writer mit 
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RENAME FAST.WRITER, FAST.WAi-
TER.MAC 
in die speicherverteilungsmäßig für den 
Druckertreiber angepaßte Fast-Writer-Ver-
sion ab. 
Schritt 3: Starten Sie nunmehr den Fast-
Writer mit 
RUN START.FW.MACRO 
und erstellen Sie sodann eine Makro-Ta-
belle fü r Ihren speziellen Matrixdrucker 
aufgrund der Esc-Sequenzen, die in Ihrem 
Druckerhandbuch beschrieben sind. Die-
se Makro-Tabelle speichern Sie dann un-
ter dem Namen MACRO.TXT auf der Dis-
kette ab. Falls Sie zufällig einen Epson-
LQ-800-Drucker besitzen sollten, so kön-
nen Sie die in Abb. 1 abgedruckte und auf 
der Sammeldiskette gespeicherte Makro-
Tabelle unverändert übernehmen und bei 
Bedarf erweitern. Sie gilt zum Teil auch für 
andere Epson-Drucker. 

Schritt 4: Verlassen Sie nach dem Ab-
speichern von MACRO.TXT den Fast-
Writer und starten Sie mit 
RUN MACRO. BIN.MAKER 
das Konvertierungsprogramm, das auto-
matisch den Textfile MACRO.TXT in den 
Binärfile MACRO.BIN konvertiert und ab-
speichert. Wenn MACRO.TXT nicht kor-
rekt angelegt worden ist, erhalten Sie eine 
entsprechende Fehlermeldung. In diesem 
Falle tippen Sie 
GLOSE 
und starten mit 
CALL 768 
den Fast-Writer erneut. Lesen Sie nun 
MACRO.TXT erneut ein und prüfen Sie, 
was Sie falsch getippt haben (zusätzliche 
Returns, keine Hex-Ziffern, sondern ande-
re Buchstaben in den Eingangs- und Aus-
gangscodes usw.) . 
Sobald die Datei MACRO.BIN korrekt an-
gelegt worden ist, können Sie mit 
RUN START.FW. MACRO 
den Fast-Writer einschließlich Druckertrei-
ber (DRIVER) und Makro-Tabelle (MA-
CRO.BIN) direkt starten. 

4. Technisches 

Slot: Der Druckertreiber ist für Slot 1 ein-
gestellt. In Speicherstelle $0AE2 kann 
man bei Bedarf eine andere Slotnummer 
eintragen. Für Slot 2 würde gelten: 
BLOAD DRIVER 
CALL -151 
AE2:2 
BSAVE DRIVER, A$AOO,L$100 
Bit 7: Wenn Bit 7 nicht gesetzt werden 
soll, so füge man mit A 62: EA EA zwei 
NOPs ein. 

C100: Der Druckertreiber geht über die 
normale Schnittstelle ($C100 für Slot 1 
usw.). Dies ist das einzige Verfahren, das 
bei allen Interface-Karten und somit auch 
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§T 
Driver-Test 
At -Ze i c h en §a u nd Parag r aph- Zeic h en §? 
§<Eckige Klamme rn §> 
§(Geschwei f t e Kl ammern§ ) 
Schrägstr i ch nach r e c h ts / 
Schrägstric h nach l i nks §/ 
Senkrechter Stric h § ! 
Gedanken §- Strich und Binde- S t r i c h 
"Deu tsche Anführungszeich en ' 
§"Französische An führ ungsze i c he n§ ' 
§hDies i st ha l bfett gedruc k t§O 
§kDies ist kursiv ge d r uc k t§O 
Dies i st unterstr ich e n 
h ochgeste l l t ' 123 
tiefgestellt 123 
lichtes Kästchen §s 
volles Kästche n §b 
§lBre itschrift Pitch 10§0 
§ 2Breitschri ft Pitch 12§0 
§3Breitschrift Pitch 15§0 
Ende des Tests 
§L 

Abb. 2. Testtext (ohne Druckertreiber aus-
gedruckt) 

NUL @ § 00 00000000 000 
A ()1 00000001 001 
B 02 0000001 o 002 
c 03 00000011 003 

EOT D 04 00000100 004 
E 05 00000101 005 
F 06 00000110 006 

BELL G 07 00000111 007 
H 08 00001000 008 

TAB 1 09 00001001 009 
J OA 00001010 010 

1 K OB 00001011 011 
FF L OC 00001100 012 
RTN M OD 00001101 013 
SO N OE 00001110 014 
SI 0 OF 00001111 015 

p 10 00010000 016 
XON 0 11 00010001 017 

R 12 00010010 018 
XOFF S 13 00010011 019 

T 14 00010100 020 
u 15 00010101 021 
V 16 00010'1 10 022 
w 17 000101 11 023 
X 18 00011000 024 
y 19 00011001 025 
Z 1 A 00011010 026 

ESC [ A 1B 00011011 f127 
\ ö 1C 00011100 f128 
1 u 10 00011101 029 

! 1 E 00011110 030 
1F 0001 1111 031 
20 00100000 032 

' 21 00100001 033 
22 00100010 034 * 23 00100011 035 

s 24 00100100 036 
'!; 25 00100101 037 
& 26 00100110 038 
27 00100111 039 
28 00101000 040 
29 00101001 041 
2A 00101010 042 

+ 2B 00101011 043 
2C 00101100 044 

- 2D 00101101 045 
2E 00101110 046 

/ 2F 001011 11 047 
0 30 00110000 048 
31 00110001 049 
32 00110010 050 

3 33 00110011 051 
4 34 00110100 052 
5 35 00110101 053 
6 36 001 10110 054 
7 37 001101 11 055 
8 38 00111000 056 
9 39 001 11001 057 
3A 00111010 058 
3B 00111011 059 

< 3C 00111100 060 
3D 00111101 061 

.> 3E 00111110 062 
? 3F 00111111 063 

Abb. 4. ASCII-Tabelle 

@ § 40 01()()0000 064 
A 41 01000001 065 
B 42 01000010 066 
c 43 01000011 067 
D 44 01Cl00100 068 
E 45 01000101 069 
F 46 01CXl0110 070 
G 47 01000111 071 
H 48 01CXJ1000 072 
1 49 01001001 073 
J 4A 01001010 074 
K 4B 01001011 07S 
L 4C 01001100 076 
M 4D 01001101 077 
N 4E 01001110 078 
0 4f 01001111 079 
p 50 01010000 080 
0 51 01010001 081 
R 52 01010010 082 
s 53 01010011 083 
T 54 01010100 084 
u 55 01010101 085 
V 56 01010110 086 
w 57 01010111 087 
X 58 01011000 088 
y S9 01011001 089 
Z SA 01011010 090 

[ A SB 0101101 1 091 
\ 0 SC 01011100 092 
J u 5D 01011101 093 
1 SE 01011 110 094 
_ 5F 01011111 095 
60 01 100000 096 

a 61 01100001 097 
b 62 01100010 098 
c 63 01100011 099 
d 64 01 100· 00 100 
e 65 01100101 101 
1 66 01100110 102 
g 67 01100111 103 
h 68 01101000 104 
1 69 01101001 105 
J 6A 01101010 106 
k 6B 01101011 107 
1 6C 01101100 108 
m 6D 01101101 109 
n 6E 01101110 110 
o 6F 01101111 111 
p 70 01110000 112 
q 71 01110001 113 
r 72 01110010 114 
73 0111001 1 115 
74 01110100 116 

u 75 01110101 117 
V 76 01110110 118 
\Y 77 01110111 119 
X 78 01111000 120 
y 79 01111001 121 
z 7A 01111010 122 

1 ä 7B 01111011 123 
l ö 7C 01111100 124 
1 u 70 01111101 125 
-ß 7E 01111110 126 
DEL 7F 01111111 127 

Driver - Test 
At-Ze i c hen i und Paragraph-Ze ichen 
[Ec kige Kl amme rn ] 
{Geschweifte Klamme rn ) 
Sch rägstr ich nach rec hts / 
Schrägs tr ich nach links \ 
Senkrech t er S t ric h ~ 
Gedanken - Strich und Binde- Strich 
"Deutsche Anführungszeichen" 
«Französische Anfilhrungszeic hen» 
Dies i s t halbfett gedruckt 
Dies i st kursiv gedr uc k t 
Di es ist unters tric hen 
hochgest ellt 12' - --
tiefgestellt ' ' ' 
li c htes Kästche n D 
volles Käs t chen 1 
B rei t s c h rift ~i toh 10 
Brei tsch r i ft Pitc h 1 2 
erei t a chr i .ft Pa t c h 1. s 
Ende d es Tests 

Abb. 3. Testtext (mit Druckertreiber ausge-
druckt) 

@ § 60 10000000 128 
A 81 10000001 129 
B 82 1000001b 130 
c 83 10000011 131 
D 84 10000100 132 
E 85 10000101 133 
F 86 10000110 134 
G 87 10000111 135 
H 88 10001000 136 
89 10001001 137 
8A 10001010 138 

K SB 10001011 139 
L SC 10001100 140 
M BD 10001 101 141 
N BE 100011 10 142 
0 BF 10001 111 143 
p 90 10010000 144 
0 91 10010001 145 
R 92 10010010 146 
s 93 10010011 147 
T 94 10010100 148 
u 95 10010101 149 
V 96 10010110 150 
w 97 10010111 151 
X 98 10011000 152 
y 99 10011001 153 
Z 9A 10011010 154 

[ A 9B 10011011 155 
\ 0 9C 10011100 156 
1 u 9D 10011101 157 
1 9E 10011110 158 
_ 9F 10011111 159 
AO 10100000 160 

' Al 10100001 161 
A2 10100010 162 * KJ 10100011 163 

s A4 10100100 164 
% A5 10100101 165 
& A6 10100110 166 
A? 101CXl111 167 
AB 10101000 168 
A9 10101001 169 
AA 10101010 170 

+ AB 10101011 171 
AC 10101100 172 

- AD 10101101 173 
AE 10101110 174 

/ AF 10101111 175 
0 so 10110000 176 
1 B1 10110001 177 
2 62 10110010 178 
3 B3 10110011 179 
4 B4 10110100 180 
5 B5 10110101 181 
6 B6 10110110 182 
7 B7 10110111 183 
8 BB 10111000 184 
9 69 10111001 185 
BA 10111010 186 
BB 10111011 187 

< BC 10111100 188 
BD 10111101 189 

> BE 10111110 190 
? BF 10111111 191 

@§ CO 11000000 192 
A Cl 11000001 193 
B C2 11000010 194 
c C3 11000011 195 
D C4 11000100 196 
E CS 11000101 197 
F C6 11000110 198 
G C7 11000111 199 
H C8 11001000 200 

C9 11001001 201 
CA 11001010 202 

K CB 11001011 203 
L CC 11001100 204 
M C D 11001101 205 
N CE 11001110 206 
0 CF 11001111 2f)7 

p 00 11010000 208 
0 D1 11010001 209 
R 02 11010010 210 
s 03 11010011 211 
T 04 11010100 212 
U 05 11010101 213 
V D6 11 010110 214 
w 0 7 11010111 215 
X DB 11011000 216 
y D9 11011001 217 
Z DA 11011010 218 

[ A DB 11011011 219 
\ 0 DC 11011100 220 
[ U DD 11011101 221 
t DE 11011110 222 
_ DF 11011111 223 
EO 11100000 224 

a E1 11100001 225 
b E2 11100010 226 
c E3 11100011 227 
d E4 11100100 228 
e ES 11100101 229 
f E6 11100110 230 
g E7 11100111 231 
h EB 11101000 232 
E9 11101001 233 

j EA 11101010 234 
k EB 11101011 235 
t EC 11101100 236 
m ED 11101101 237 
n EE 11101110 238 
o EF 11101111 239 
p FO 11110000 240 
q F1 11110001 241 
F2 11110010 242 
F3 11110011 243 
F4 11110100 244 

u FS 11110101 245 
V F6 11110110 246 
w F7 11110111 247 
x FB 11111000 248 
y F9 11111001 249 
z FA 11111010 250 

1 ä FB 11111011 251 
j ö FC 11111100 252 
1 u FD 11111101 253 
- ß FE 111111 10 254 
DEL FF 11 111111 255 
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ABACOMP 
Sonderpreise solange Vorrat! 
Bestellungen b itte nur schriftl. an ABACOMP GmbH, 
Kransberger Weg 24 • 6000 Frankfurt am Main 50 
Tel. Auskunft: Mo-Sa 8-9.30 Uhr unter (069) 70 03 08 
Ladenö ffnung: Mo-Fr 10-12 und 14-18 Uhr in der 
Ginnheimer Landstraße 1 · 6000 Frankfurt 90 (Beckenheim) 
Mindestbestellwert: 50,- DM. Bitte •Pe 12„ angeben. 

Jetzt umsteigen auf IBM-kompatible Computer, made in Germany 
ABACO 16E, 360 KB Disk, 256 KB RAM, DIN-Tastatur, Lautsprecher, Prozessor 8088, 4,77 MHz, Color-
Grafik-Karte ... „. . „ .. „. . . ... „ „ „ . „ „. . „. „ . . „. . . 1083, -
ABACO 16E mit zusätzlicher Festplatte 10 MB . . 2109, -
ABACO 16H, wie 16E. jedoch 2 x 360 KB Disk, 640 KB RAM, 
Druckerschnittstelle (parallel), entweder mit Color-Grafik-Karte 
oder Herkules-kompatibler Grafik-Karte . . . 1425,-
ABACO 16H mit Festplatte 10 MB statt 
2. Disklaufwerk. „ . . . „ „ . „ 2337, -
ABACO 16H mit Festplatte 20 MB statt 
2. Disklaufwerk . . . 25115, -
ABACO 16, der Profi, wie ABACO 16E, jedoch 2 Jahre Garantie, 
2 x 360 KB Disk, 640 KB RAM, serielle (Datenfernüberlragungl und 
parallele (Drucker-lschniltstelle, batteriegepufferte Uhr, extra lei· 
ser Lülter, Game-Port, Textverarbeitungsprogramm Text-
star 2000, Komfort-Tastatur mit 105 Tasten, Taklfrequenz 
umschaltbar auf 8 MHz . „ ... . . „ . .. „ . .. „ . 2280, -
Aufpreis Herkules-kompatible Karte f. ABACO 16 . . 57,-
ABACO 16 mit Festplatte 10 MB statt 2. D1sklaufwerk . . . 
ABACO 16 mit Festplatte aJ MB statt 2. D 1sk-Lau~mk . 

Und weiter PC/XT-kom atibel 

. .. „ „ .. . 3078,-
. 3306,-

Hard·Disk 10 MB m. Controler u. Kabeln . 1026, -
dito, 20 MB . . . .. „ . „ „ . „ 1254, -

Seim Apple wird einfach das Netzteil herausgenommen und dafür das 10/20 
MByte MEGA-CORE eingesetzt. Ab dann warten vier Betriebssysteme {DOS, 
CP/ M, UCSD-Pascal, ProOOS) auf Ihr Kommando. Welcher Pro1irechner kann 
das schon? 

Schneider PC 1512 MM/SO . . 1881„ -
Schneider PC 1512CM/SD . . „„„. 2280, -
Weitere Schneider-Versionen auf Anfrage 
Leer-Gehäuse f. PCIXT. . . . . . 114, -
Profi-DIN-Tastatur 1. PC/XT . . . . . . 159,60 
Komfort-Tastatur, 105 Tasten . 250,80 
Disk·Lau~·:erk 360 KB, volle Bauhöhe ... 171, -
dito, Slim-Line .. 285, -

Hauptplatine mit 640 KB RAM . . . . . . . . 342, -
Color-Grafik-Karte . . .. . . 142,50 
Herkules·Kompalible Karte . . . ... 171, -
Disk-Con1roler m. Kabel . . .... 68,40 
Textverarbeitung Textstar 2000 .. . 57, -

Fragen Sie uns naoh Fakten, Preisen, Bezugsquellen und holen Sie sich für 
5.-- DM unsere Demo-Diskette. 
Ein Produkt von: FRANK & BRITTING 

Commodore PC-10 II, 512 KB RAM . . ... 3192, -
Commodore C-126 ... 665, -
Commodore C-126 D . . 1368, -
Atari 1040 STF/ S/W·Monitor . . 2280, -
Schneider CPC 6128 grün . . . . „. 920, -
Schneider Joyce . . „ „ „ 1596, -

Drucker NEC - P6 . . . 1596, -
Drucker NEC - ?7 „ „ . „ . 1938, -
Drucker Olivelti DM 100 . 684, -
Drucker Star NL 10 . .. . . 798, -
Drucker Riteman F + ... 798, -
Drucker Riteman C + ... 684, -

Elektronik Entwicklungs GmbH 
Lenge Straße 4, 7529 Forst 
Telefon: 07251 / 103068-69 
Telex: 7622452 fub d Schneider Joyce plus . . 2280, -

Commodore AMIGA . 3192, - Monitor grün, 12"... . . ... . .. 199,50 
Die Harddiskcontroller-Spezia lis ten Drucker Epson FX-85 . . . „ . 1140, -

Epscn EX·800 „ „ „ „ „. „ „ „ „ „ . 1653. -
Monitor TIL. . . . . ab 285, -
Disketten 1 D, 10er-Pack . .. . 9, -

Bitte beachten Sie auch unsere Angebote in früheren Ausgaben und fordern Sie unsere 
Gesamtliste an! Händleranfragen erNünscht. 

Diskettenlaufwerke 
(Shugat Bus) 
40 Track slimline „.„„„„„„.„ ....... 230,-
2X80 Track slimline (umschalt-
bar auf 40 Track) „„„.„.„ .„„„„.„ 350,-

Festplatte 10MB (Einzelstck.) .„„ 750,-
EPROM-Programmierer, 
programmiert 2708, 2716, 
2732/2532, 2764/27128 „ .. „„„„„ 200,-

Zusatz zum Programmierer von 
8748, 8749, „. „ .„„ . .. „„„„„.„„.„ 80,-

EPROM-Programmierer mit 
Zusatz zusammen „ „ .... „„ .. „„ .. „. 250,-

l aufend Gebrauchtgeräte am Lager. 
Liste anfordern! 

KÜHN ELEC Telefon 04494/ 1564 

Apple und IBM 
kompatible Computer 
16K, Z80, Diskcontroller je ... 
80 Zeichenkarte mit Softswitch 

2 Zeichensätze . . . . . . 
lle-kompatibles Motherboard 
ohne Firmware . . . . . . . . 
Erphi-controller mit Autopatch 
TEAC FD-54A mit Apple-Bus 

. 98,-

198,-

498,-
285,-
298,-

PC II+ Karte läßt alle Apple II+ 
Software auf dem IBM zu. Deutsche 
Entwicklung und Fertigung 1175,-
512K-RAM-Karte mit 256 K 
bestückt inkl. Software . . . . 298,-
Apple Super-Modem-Karte inkl. dt. 
Software und dt. Handbuch . . . 348,-

Weiteres Zubehör für Apple und IBM gegen 
frankierten Rückumschlag. 
128K Karte (Saturn kompatibel) . . 278,-

MoVe GmbH 
Berliner Straße 73 Pt: 250 166 
5090 Leverkusen Fettehenne 

Telefon 0214/ 93781 od. 95060 

Achtung: EPSON FX-80 Besitzer! 
sollte~~ t'licflt • Schönschrift (NLQ) beherrschen? 

• Macintosh & Mousepaint -Grafiken drucken? 

Z80+ Card 
Die leistungsh.hige und v ielseitige 

Z80 Karte !ur Ihren A pple II 

Hai-dwa.re : 

r 

+ALS CP/M - Card- und [I) SoftCard- kompati bel 
+ 8MHz Taktfrequenz (ohne Waitzyklen) - dadurch 
werden Programme bis i:u 4x schneller als bis-
her (2MHz Taktfrequem im SoftCard- Modus]. 
+Interrupts s ind fur die bctdcn Betriebsmodi der 
Z80+ Card getrennt zu- und absc: hi!i.ltbar 

Software : 
+CP/ M 220/223 Pseudodisktreiber, der die e igenen 

64K RAM der Z80+ Card 1m S-OftCard-Modus nutzt. 
+CP/M-Patch generier t aus Ihrem SoftCard CP/M 

2.20 ein CP/ M 22 fur den schnellen Taktmodus 
der Z80+ Card mit uberra.genden Eigenscha.[ten 
Bis zu 4x schnellerer Disk-Zugriff {Read). inte-
gr ierte Pseudodisk mit 32/48/ llOK bei einem 
Apple mit 48/64/ 128K RAM, UnterstUtzung von 
Disk- Laufwerken bis 640K an den verschiedensten 
Controllern, Unterstutzung der gängigsten RAM-
Ka.rten a.ls Pseudodisk, schnelle Bildschirmaus-
gabe, bedienerf reundlich durch neue und erwei-
terte Befehle in der Komma.ndoebene, 58K TPA 

+Der Preis : 696.- - DM (= 610,53 DM ohne Mwst) 

Uwe Zimmermann - Microcomputerentwicklungen 
Schwa.lbenstraße 30 - 6090 Russelsheim 

Tel efon : 06142 / 56 34 56 

PCs: APPLE Ile/c (R) -kompatibel 
IBM PC/XT & AT (R) -komp. 
Zubehö r / Komplettlösungen 

V(l)C. ~ ••• 
atJC 

• IBM (R) -kompatibel sein? 
Wir bringen's ihm bei! INFO: DM 3,- in Briefmarken! 

„ ~ W ' „„ )#: !Yt~~~~ qti~~~t~i~YßJ~mj ' -~l~tfti!Q,e;~~~@if 1 o"'~ i (fi~ö ,~'iit~,r" tif ', · -„~~f~fi {f>:-$6t~4~ ?i: _~~ ,_ 
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bei allen Druckern funktioniert. Es hat je-
doch den Nachteil, daß in der Regel nur 
die ASCII-Codes im Bereich $00 bis $7F 
gesendet werden können. Assembler-
Programmierer, die mit ihrer Schnittstelle 
vertraut sind, können im DRIVER- Listing 
ab Zeile 61 eine Senderoutine einbauen, 
die die Data- und Ready-Adressen der 
Schnittstelle direkt anspricht. Dies ist lei-
der bei jedem Interface anders, so daß hier 
keine globale Lösung angeboten werden 
kann. 
Speicherverteilung: Der Druckertreiber 
DRIVER belegt den Bereich $0AOO bis 
$0AFF. Für die Makro-Tabelle steht dann 
der Bereich $0BOO bis $0FFF (1280 Bytes) 
zur Verfügung. Größere Makro-Tabellen 
sind möglich, wenn man über CON FIG.FW 
den Pufferstart heraufsetzt und im 
DRIVER-Listing, Zeile 89, die Obergrenze 
erhöht. 
1-Zeichen-Makro: Wenn man neben 2-
Zeichen-Makros, die beispielsweise mit 
„§" beginnen, z.B. „§a", „§b" usw„ auch 
den Vorcode „§" allein umdefinieren 
möchte (z.B. „ §" bedeute „ xxx", sofern 
nicht „a", „ b" usw. folgen), dann muß 
dieses 1-Zeichen-Makro in der Makro-Ta-

START.FW. MACRO 

10 PRINT CHR$ ( 4 ) ; "BLOAD DRIVER": 
PRINT CHR$ (4);"BLOAD MACRO .BIN": 
PRINT CHR$ (4);"BRUN FAST.WRITER .MAC" 

MACRO.BIN.MAKER 

l F$ = "MACRO . TXT" : A • 2816: B = A 
2 HOME : PRINT "MAKRO . BIN ERZEUGEN . .. ": 

belle MACRO.TXT nach den 2-Zeichen-
Makros definiert werden, weil sonst die 
Makro-Suche bereits bei „§" abgebro-
chen werden würde. Im übrigen sollte man 
diesen zweideutigen Sonderfall ver-
meiden. 
Letztes Zeichen: Da der Eingangscode 
bei unserem Druckertreiber bis zu 2 Zei-
chen umfassen kann, wird ein Minipuffer 
angelegt, der jeweils die zwei letzten Zei-
chen enthält. Da der Druckertreiber nicht 
weiß, wann der auszudruckende Fast-
Writer-Text zu Ende ist, geht auf diese 
Weise das jeweils letzte Zeichen des Tex-
tes verloren, es sei denn, die letzten bei-
den Zeichen des Textes wären ein Makro. 
Bevor man also mit dem Fast-Writer einen 
Text ausdruckt, springe man mit Ctrl-E 
zum Textende und tippe eine Leertaste 
oder ein Return. 
ProDOS: Beim ProDOS-Fast-Writer be-
ginnt der Pufferstart nicht bei $0AOO, son-
dern bei $0EOO. Folglich müssen DRIVER 
und MACRO.BIN nach oben verlagert 
werden. Entsprechende ProDOS-Versio-
nen aller soeben beschriebenen Program-
me befinden sich auf der Original-Diskette 
des ProDOS-Fast-Writers, während die 

0A00 20 55 l)A 
0A03 A9 00 
0A05 85 36 
0A07 AD E2 0A 
0A0A 09 C0 
0A0C 85 37 

0AIJE A9 80 
0Al0 20 5F 0A 

PRINT CHR$ ( 4) ; "OPEN"; F$ : PRINT CHRS ( 4) ; "READ"; FS 
3 INPUT X$: IF LEFT$ (XS,2 ) = "00" THEN ?OKE B.0: 

0Al3 
0Al5 

A5 36 
80 65 0A 

20 

PRINT CHR$ ( 4 ); "GLOSE": 
PRINT CHR$ (4 );"BSAVE MACRO.BIN,A" ;A;",L";B + l - A: END 

4 H$ = LEFT$ (X$. 2) : GOSUB 6: H$ = MID$ (X$. 3, 2) : GOSUB 6: 
H$ = MID$ (X$.6. 2): GOSUB 6: Y = H - 1 : IF Y < 0 GOTO 3 

5 FOR X= ll TO Y:H$ = MIO$ (X$ ,9 + X* 2 .2): GOSUB 6: NEXT X: 
GOTO 3 

6 LN= ASC ( LEFT$ (HS,l )):RN = ASC ( RIGHT$ (HS, l)) : 
N = LN: GOSUB 7:H = N • 16 :N = RN: GOSUB 7:H = H - N: 
POKE B,H:B = B + 1: RETURN 

7 IF N > = 65 AND N < = 70 THEN N = N - 55: RETURN 
8 IF N > = 48 AND N < = 57 THEN N = N - 48: RETURN 
9 PRINT CHR$ (4 ); "CLOSE": ?RINT CHR$ (7) ; 
"MAKRO . TXT FEHLERHAFT!": END 

DRIVER 

BSAVE DRIVER, A$0A00.L$0100 

l ORG $0A\l0 
2 • 
3 • DRIVER fü r FAST.l'IRITER/us 
4 • 
5 • 
6 INDL EQU $0000 
7 INDH EQU $0001 
8 CSl'IL EQU $0036 
9 CSl'IH EQU $0037 
10 TAB EQU $0B00 
11 „ 
12 • Hier Einsprung vor 1 . Zei chen 
13 

0Al8 AS 37 
0AlA 80 66 0A 
0AlD A9 2D 
0AlF 85 36 
0A21 A9 0A 
0A23 85 37 
0A25 A9 00 
0A27 8D E6 \JA 
l')A2A 20 48 OA 

0A2D 20 55 0A 
0A30 AD E5 0A 
0A33 8D E4 0A 
0A36 AD E3 0A 
0A39 29 7F 
0A3B 8D E5 0A 
0A3E EE E6 0A 
l)A41 AD E6 PA 
f<)A44 C9 02 
0A46 D0 P3 
0A48 20 67 llA 

0A4B AD E3 0A 
0A4E AE E7 0A 
0A51 AC EB 0A 
0A54 60 
0A55 8D E3 0A 
0A58 BE E7 0A 
0A5B SC ES 0A 
S)A5E 61) 
PA5F 6C 36 0'1 
0A62 09 8(1 

DOS-Programme auf die Peeker-Sammel-
diskette aufgenommen worden sind, da 
der DOS-Fast-Writer bereits ausgeliefert 
worden ist. 

Kurzhinweise 

1. Zweck: 
Druckertreiber zur Konvertierung von Ma-
kros in Esc-Sequenzen für den Fast-Writer 
oder andere Textverarbeitungsprogram-
me, die die Einbindung von Druckertrei-
bern zulassen. 
2. Konfiguration: 
lle/c für Fast-Writer; für andere Textpro-
gramme auch II+; nur DOS 3.3 (zu Pro-
DOS s. Aufsatz!) 
3. Test: 
siehe Aufsatz; TESTTEXT kann auf Epson-
LQ-800 direkt ausprobiert werden. 
4. Sammeldisk: 
T.DRIVER 
DRIVER 
MACRO.BIN.MAKER 
START. FW. MACRO 
MACRO.TXT 
MACRO.BIN 
TESTTEXT 

14 ENTRYl JSR REGSAVE 
15 LOA +$00 
16 STA CSl'IL 
17 LOA SLOT 
18 ORA +$C0 
19 STA CS~'lH 

20 • 

; $0A00 
;SC100 

21 • Vorab Return ausgeben, uc 
22 • Ausgabevektor umzulenken 
23 • 
24 LOA +$80 ;Return 
25 JSR OUTPUTl 
26 LOA CSWL 
27 STA OUTPUT2+1 
28 LD~. CSWH 
29 STA OUTPUT2+2 
30 LOA t <ENTRY2 
31 STA CSWL 
32 LOA t>ENTRY2 
33 STA CS\VH 
34 LOA ~0 
35 STA CNT 
36 JSR REGLOAD 
37 • 
38 • Hier Einsprung nach 1. Zeichen 
39 • 
40 ENTRY2 JSR REGSAVE 
41 LDA CHAR2 
42 STA CHARl 
43 LDA CHAR0 
44 AND 'Ö$7F 
45 STA CHAR2 
46 INC CNT 
47 LOA CNT 
48 C1'!P t2 
49 BNE REG LOAD 
50 JSR MACROl 
51 . 
52 REGLOAD LDA CHAR0 
53 LDX XSAVE 
54 LDY YSAVE 
55 RTS 
56 REGSAVE STA CHAR0 
57 STX XSAVE 
58 STY YSAVE 
59 RTS 
61) OUTPUTl JJ\IP (CSWL) 
61 OUT ORA t $8jl 
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0A64: 4C FF FF 62 OUTPUT2 JMP 
63 • 

0A67: 20 D7 0A 64 MACROl JSR 
0A6A: A9 ll\l 65 LDA 
PA6C: 85 00 66 STA 
l!)A6E: A9 llB 67 LDA 
l!)A7\l: 85 01 68 STA 
l/JA72: All 00 69 MACR02 LDY 
0A74: Bl 00 70 LDA 
l!)A76 : D0 0B 71 8NE 
0A78: AD E4 0A 72 LOA 
0A7B: 20 62 0A 73 JSR 
0A7E: CE E6 0A 74 DEC 
0A81: Dll 49 75 8NE 

76 • 
l/JA83: CD E4 llA 77 MACR03 c:.w 
\lA86: F\l 17 78 BEQ 

79 „ 
0A88: Aß 1)2 80 MACR04 LDY 
0A8A: 81 110 81 LOA 
iilA8C : 18 a2 CLC 
l!)AaD: 69 03 a3 ADC 
0A8F : 65 00 84 ADC 
M91: 85 00 85 STA 
0A93: 90 DD 86 BCC 
0A95: E6 01 a1 :NC 
0A97: A5 01 88 LOA 
l!)A99: C9 111 89 CMP 
0A9B: 9\l 05 9\l BCC 
{ilA9D: Bll 08 91 8CS 

92 • 
0A9F: ca 93 MACR05 INY 
0AA0 : Bl 00 94 LDA 
{ilAA2: D\l pa 95 BNE 
!ilAA4: 20 BB 0A 96 JSR 
{ilAA7 : CE E6 (i)A 97 OVERFL DEC 
l!)AAA: D0 20 98 BNE 

99 • 
0AAC: CD E5 llA lllll MACROG CMP 
0AAF: Oll D7 lll l BNE 
0AB1: 21l B8 PA lll2 JSR 

APPLE & CP/M-80 & MS-DOS 
SOFTWARE & HARDWARE 

' · B. für APPLE II und K•mpalible 
Wir ltofcrn d:e RAM-Karte (AE) für den Apple llc mit max. 3 MB 
(Appleworksm11mehrals2 MB)!64·K·Ausf . . .... . .. • . DM 650.-
SpeeDemon 3.56 MHz Ccproz. für 11+/e (McD . . . . . . .. . DM 700.-
Anpassung IOr Applcwor'l(S 1.2 auf dem 11+/e. 
Original oder mit externer Tastatur. Anpassung In deutsch 
fürSATURN12BKundlBSAP331 MB! ...... . . . .• . OM 170.-
UPC·Programmer-Card 2711H28 komfortabel . . . . . . ... DM 38().-
72 llO PonCard pr•gramm!erbar DOS+CP/M . • • • • • . • • DM ?80.-
AD 16Ch. 12 Bit, Sdlnell (Applied Eng.) ...•......•. DM1150.-
PlCASOJIJ.Pnnter·Kane (IS) . . . . . . . . . . . • • . ••. ... DM 550.-
CP:M-Plus-Card, 6 MHz, 64 K, CP:M 3.0 (ALS) . . . .... .. DM 1150.-
Tlmemaster II H. 0„ dte Uhrenkarte! (AE) . . . • • . ••.•• • DM 540.-
ELF kompl. Statistik·Soltware (TVIG) . . . . . . • • • • • . • • • DM 500.-

~'.~~~~~K-~~~~~~;tj~gnmesott) : : : : : ... : : g~ 1~:: 
z. B. für IBM und Kompatible 
APPLE Turnover (Vertex) Lese;i,Schreiben von Apple Oisks 
im IBM PC & i<omp. . „ . „ . . „ ..• „ • . • . .... . DM 1000.-
XENO-COPY plus (Venex) Lese~'Schreiben div. 
CP/M & MS·DOS Formate im IBM . ... • . 
ELF PC kompl. Stalls1ik Software (nVG) . • 
PROM Blaster 28-Pin (Apparat lnc.) 
z. B. für alle Systeme 
Prin1erchanger 3 parall. Jrucker auf 1 Miere 

. DM 450.-
0M 500.-

. .. .. DM 620.-

inld. Kabe~Netzteü (Keyrone) . . . . . . . • . • • . • •. . ... DM 570.-
Printersharer 3 Micros aJf 1 para!I. Drucker 
lnld Kabel/Netzteil (Keyrone) . . . . . . . . . DM 460.-
Sl\u111ebuffer 64 K (IS) ••••... . . . .. • •. • . • . . . • • . DM 1250.-
Wir smd lmport·Spezia!isten und bieten Ihnen eine große Auswahl an Software 
und Hardware bedeutencer Hersteller aus den USA und England. 
Informationen gegen DM 3.- in Briefmarken. 

WEISS COMPUTER Dipl.·Psych. Ka~·HeinzWeiß 
Am Wiesenhof 17, 2940 Wilhelmshaven, Tel. 0 44 21/8 31 79 

Personalcomputer 

SFFFF 

INDSAVE 
t<TAB 
INDL 
t >TAB 
INDH 
~0 
(INDL), Y 
MACR03 
CHARl 
OUT 
CNT 
INDLOAD 

CHARl 
MACR05 

;,2 
(INDL). Y 

t 3 
INOL 
INDL 
MACR02 
INDH 
INDH 
t>Sl000 
t.IACR02 
OVERFL 

(INDL ).Y 
MACR06 
MACR07 
CNT 
fäDLOAD 

CHAR2 
MACR04 
MACR07 

0AB4: A9 00 103 LDA *0 
0AB6: ao E6 0A 1()4 STA CNT ;CNT=l!l 
0AB9: FS 11 105 BEQ INOLOAD 

11)6 • 
0A8B : ca 107 t.IACR07 INY ;Makro-
0ABC: 81 00 108 LOA ( INDL ) . Y ;ausgabe 
0A8E : AA 1\)9 TAX 
0ABF: D0 01 110 BNE MACROa 

Codel 0AC1: 60 lll RTS ; l eer 
Ctrl-0? 0AC2: ca 112 MACROa INY 
kein 0AC3: 81 00 113 LOA ( INDL), Y 
Makro 0AC5: 2!il 62 0A 114 JSR OUT 
CNT=l 0ACa: CA 115 DEX 

0AC9: D0 F7 116 BNE MACROa 
0ACB: 60 117 RTS 

; l Char? 118 • 
0ACC : AD E9 llA 119 INOLOAD LDA IKOLSAV 
0ACF : a5 00 120 STA INDL 

;weiter- {ilAOl : AD EA l)A 121 LOA INDHSAV 
; s uchen l)AD4: a5 01 122 STA INDH 

0AD6: 60 123 RTS 
;3+Länge 0AD7: A5 00 124 INDSAVE LOA INDL 

0AD9: ao E9 \lA 125 STA IND!„SAV 
0ADC: A5 01 126 LOA INDH 
0ADE: 80 EA l)A 127 STA INDHSAV 
0AE1: 60 128 RTS 
0AE2: lll 129 SLOT HEX 01 Slot 

;<Sl!)FFF? 0AE3: ll0 131) CHARP HEX 00 Char 
{ilAE4 : 00· 131 CHARl HEX 00 vorher 

; Überlauf 0AE5: ll!l 132 CHAR2 HEX 00 j etzt 
{ilAEG: llll 133 CNT HEX 00 Zähler 
0AE7: 110 134 XSAVE HEX 00 

;Code2 {ilAEB : 00 135 YSAVE HEX 00 
;Ctrl-0? {ilAE9: 00 136 INDLSAV HEX 00 

0AEA: 011 137 INDHSAV HEX 00 
; CliT-1 l3a • Bis auf $0AFF auffüllen 

139 DS 20 
l!)AFF: ll0 140 AOR....PAFF HEX 00 ;$\)AFF? 

; 2 Char 
256 Bytes 

» Peeker« ist eine aktuelle und 
zuverlässige Informationsquelle. 
Ein einziger Tip, den Sie der 
Zeitschrift entnehmen, kann viel mehr 
wert sein als die Kosten für ein 
Abonnement. 

APPLE 11, lle, llc (R)-kompatibel D ~~Oili) ~um~ IBM PC, PC/XT, PC/AT (R)-kompatibel 
Zusatzkarten, Peripherie, Software 

Beratung - Verkauf - Service 
4~:.'::w..\~~e 

Splelhogenstr.1 0 · 1000 Be~ln 10 (Cho~bg.) 
Tel. (OJO) 342 21 56 · Telex 18 65 45 elmoy d 



Die BASIC-Maske 
Ein raffiniertes BASIC-Programm macht Eingaben leicht 

Einsatzgebiet 

Diese Eingaberoutine dient zu m beque-
men Bearbeiten von Eingabefeldern in 
Bildschirmmasken. Dazu werden meist 
längere Maschinenprogramme benötigt. 
Hier wird gezeigt, daß auch in BASIC eine 
durchaus professionelle Lösung möglich 
ist, die fast alle Eigenschaften ihrer großen 
„ Schwestern" besitzt. 

Die BASIC-Maske kann als Unterroutine in 
jedes größere BASIC-Programm einge-
bunden und leicht nach eigenen Vorstel-
lungen verändert werden. Unsere Routine 
verlangt folgende Parameter, die vom 
Hauptprogramm übergeben werden 
müssen : 
- der vertikale Tabulator (VT) und der hori-
zontale Tabulator (HT), die zusammen die 
Position des ersten Zeichens auf dem 40-
Z/Z -Bildschirm bestimmen 
- die maximale Länge (LE) der einzuge-
benden Zeichenkette 
- den String-lnhalt (CC$). Normalerweise 
muß CC$ „leer " sein (CC$ = ""). Um 
sich wiederholende Eingaben zu vermei-
den, ist es aber auch möglich, einen String 
vorab festzulegen {Default-String}, der mit 
einem einfachen Return übernommen 
wird. 
Mit den Cursortasten kann man nach links, 
nach rechts, mit Ctrl-B an den Beginn und 
Ctrl-C an das Ende einer noch nicht mit 
<Return> abgeschlossenen Eingabe ge-
hen. Bei mehrzeiligen Feldern funktion ie-
ren auch die Hoch- und Tiefpfeile. Besitzer 
eines alten II+ betätigen ersatzweise Ctrl-
J und Ctrl-K. Es ist weiterhin mög lich, 
nach Belieben bis zur maximalen Länge 
anzufügen, einzufügen, zu löschen oder 
zu überschreiben. 
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Programmablauf 

Um zu zeigen, wie die Routine eingebun-
den wird, wählten wir ein kurzes Demon-
strationsprogramm, das Adresseneinga-
ben mit Notizen bis zu 245 Zeichen er-
laubt. 
Im Hauptprogramm legen wir die Form der 
Maske fest, die dann mit dem Aufruf der 
BASIC-Routine (GOSUB 60000) gefü llt 
werden kann. 
Mit dem GET-Befehl in Zeile 60340 wer-
den alle Tastendrücke eingesammelt, be-
vor durch eine Folge von „ 1 F„. TH EN " -
Bedingungen die einzelnen Befehlszei-
chen ausgesondert werden. Ihre Abarbei-
tung erfolgt in eigenen kleinen Unterpro-
grammen. Bei al len druckbaren Zeichen 
springt das Programm in die Anfüge-Rou-
tine und gibt über den Rücksprung nach 
Zeile 60330 den Buchstaben auf dem Bild-
schirm aus. Gleichzeitig wird der Cursor-
zähler M intern eine Position weiterge- · 
setzt. Wollen Sie Verbesserungen an Ih-
rem Text vornehmen, so verzweigt das 
Programm entsprechend Ihrer Ctrl-Einga-
be. Nach al len Cursor-Bewegungen 
springt das Programm wieder nach Zeile 
60340 zurück, um auf einen neuen Ta-
stendruck zu warten. 
Nach einem Return oder bei Überschrei-
tung der maximalen Länge kehren wir di-
rekt in das Hauptprogramm zu rück. 
Am Beispiel der Löschroutine mit Ctrl-D 
sei beschrieben, welche verschiedenen 
Fäl le zu berücksichtigen sind. Sie kennt 
vier verschiedene Möglichkeiten : Wenn M 
(Cursorposition) und bisherige Eingabe-
länge (LEN(CC$)) gleich 1 sind , dann sind 
B$ und E$, der linke und der rechte Teil-
string, leer. Steht der Cursor auf der er-
sten Position eines Wortes, muß lediglich 

E$ um eine Position nach links verscho-
ben werden. Beim Löschen des letzten 
Zeichens eines Wortes muß dagegen nur 
B$ gerettet werden; die Cursorposition 
bleibt unverändert. 
Treffen diese drei Fälle nicht zu, dann be-
findet sich der Cursor irgendwo mitten im 
Wort, und wir müssen den String links und 
rechts vom Cursor trennen, retten und E$ 
um eine Position nach links verschieben. 
Bei der Behandlung der Dei-Taste ist es 
erforderlich, den Cursor auf dem Bild-
schirm um eine Stelle nach links zu bewe-
gen. Wir drucken dazu einfach ein „ Back-
space" = CHR$(8) aus. 

Falls Sie sich jetzt Sorgen über die Pro-
grammlänge machen: Wenn Sie die Ein-
gaberoutine in einen Textfile verwandeln 
{wie das geht, steht im BASIC-Handbuch), 
dann können Sie mit einem einfachen 
„ EXEC Filename" das komplette Pro-
gramm mit wenig Tipparbeit immer wieder 
an andere Programme anfügen. Einzige 
Voraussetzung: Im Hauptprogramm dür-
fen die Zeilennummern von 59000 bis 
62000 nicht vorkommen. 

Kurzhinweise 

1. Zweck: 
Bearbeiten von Eingabefeldern in Bild-
schirmmasken 
2. Konfiguration: 
11+/e/c (40 Z/Z); DOS 3.3 oder ProDOS 
3. Test: 
RUN BASIC.MASKE 
4. Sammeldisk: 
BASIC.MASKE 
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BASIC.MASKE 

20 TEXT : PRINT CHR$ (21): HOME 
40 VT = l:HT = 10 :LE = 28: INVERSE : PRINT "NAME: "· · 
HTAB 35: PRINT ":";: NORMAL :CC$ = "": GOSUB 60000 

60 VT = 4:HT = 10:LE = 18: VTAB 4: HTAB 1: INVERSE : PRINT 
"VORNAME:"; : HTAB 28: PRINT ": "; : NORMAL : CC$ = "": 
GOSUB 60000 

80 VT = 7 :HT = 10:LE = 25: VTAB 7 : HTAB 1: INVERSE : PRINT 
"STRASSE:"; : HTAB 34: PRINT ": "; : NORMAL : CCS = "": 
GOSUB 60000 

100 VT = 10:HT = 10:LE = 28: VTAB 10: HTAB 1: INVERSE : 
PRINT "PLZ/ORT:" ; :CC$ = "6900 HEIDELBERG": HTAB 38: 
PRINT":";: NORMAL : GOSUB 60000 

120 VT = 13:HT = 10 :LE = 13 : VTAB 13: HTAB 1: I NVERSE : 
PRINT "TELEFON:"; : HTAB 23 : PRINT ":";: NORMAL :CC$ 
= "": GOSUB 60000 

140 VT = 17:HT = 10 :LE = 245: VTAB 17: HTAB 1: INVERSE 
PRINT "NOTIZEN:";: NORMAL :CCS = "": GOSUB 60000 

160 END 

59000 REM *****************•*************•**• 
59010 REM * * 
59020 REM * ALLGEMEINE EINGABEROUTINE * 
59030 REM * CHRISTIANE UND JUERGEN KEHREL * 
59040 REM * 
59050 REM * AUFRUF: * 
59060 REM " 
59070 REM * 
59080 REM " 
59090 REM • 
59100 REM * 
59110 REM * 
59120 REM * 
59130 REM * 
59140 REM * 
59150 REM * 

VT = VE:RTIKALER TABULATOR * 
HT = HORIZONTALER TABULATOR * 
LE = MAXIMALE LAENGE " 
( HT + LE < 255 ! ! ! ) * 
CC$ = DEFAULT-STRI NG * 
(CC$ IST ENTWEDER ALS LEER- * 
STRING "" ZU UEBERGEBEN ODER * 
MIT DEM GEIVUENSCHTEN INHALT) * 
GOSUB 60000 * 

* 59160 REM * AUSGABE: * 59170 REM * CC$ = EINGABE- STRING * 59180 REM * 
59190 REM * 
59200 REM * 
59210 REM * 
59220 REM * 
59230 REM * 
59240 REM * 
59250 REM * 
59260 REM * 
59270 REM * 
59280 REM * 
59290 REM * 
59300 REM * 
59310 REM * 
59320 REM * 
59330 REM * 
59340 REM * 
59350 REM * 

KOMMANDOS: 
fD,LOESCHT ZEICHEN UllTER 

DEM CURSOR 
DEL LOESCHT ZEICHEN VOR 

DEM CURSOR 
f I EINFUEGEMODUS EIN 

* 
" * „ 
• „ 

BELIEBIGES CONTROL- „ 
ZEICHEN SCHALTET ZURUECK * 
ZUM UEBERSCHREIBMODUS 

ALLE 4 CURSORTASTEN AKTIV * BEIM II+ ERSATZWEISE fK * 
UND fJ FUER HOCH/TIEFPFEIL * 
fB CURSOR ZUM BEGINN 
fE CURSOR ANS ENDE 

„ „ 
• 

59360 REM * <RETURN> EINGABE- ENDE * 
59370 REM * fQ EINGABE-ABBRUCH * 
59380 REM * * 
59390 REM * BENUTZTE VARIABLEN: * 
59400 RE:r.I * B$, E$, es, C, M, N, CH, cv „ 
59410 RE:r.I * * 
59420 RE:ril *********************************** 60000 REM 
60010 REM *** INITIALISIERUNG *** 
60020 REM 
60030 M = 1 : B$ = "" : E$ = '"' : VTAB VT : HTAB HT: 
60040 IF LEN (CCS) > 0 THEN M = LEN (CC$ ) + 1 
60050 GOTO 60340 
60300 RE:r.I 
60310 REM ••• TASTATURABFRAGE *** 
60320 REM 
60330 PRINT C$; :M = M + 1 
60340 GET C$:C = ASC (C$) 
60400 REM 
60410 REM *** ZEICHENAUSWERTUNG *** 
60420 REM 
60430 IF C = 17 
60440 IF C = 13 
60450 IF C = 8 
60460 IF C = 21 
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THEN GOTO 61700: 
THEN RETURN : 
THEN GOTO 60910: 
THEN GOTO 61010 : 

REM 
REM 
REM 
REM 

CTRL- Q 
<RETURN> 
CTRL- H 
CTRL- U 

PRINT CC$; 

AppLEsofT fl 

60470 IF C = 11 THEN GOTO 61110: REM CTRL-K 
60480 IF C = 10 THEN GOTO 61210: REM CTRL-J 
60490 IF C = 2 THEN GOTO 61810 : REM CTRL-B 
60500 I F C = 5 THEN GOTO 61910: REM CTRL-E 
60510 IF C = 9 THEN GOTO 61310 : REM CTRL-I 
60520 I F C = 4 THEN GOTO 61510: REM CTRL-D 
60530 IF C = 127 THEN GOTO 61610:REM DEL 
60540 IF C < 32 OR C > 126 THEN CALL - 198 : GOTO 60340 
60600 REM 
60610 REM *** TEST AUF MAX. LAENGE "*" 
60620 REM 
60630 IF M > LEN (CC$) AND LEN (CC$) > LE - l THEN RETURN 
60700 REM 
60710 REM *** ANFUEGE-ROUTINE "** 
60720 REM 
60730 IF M > LEN (CC$) THEN CC$ = CC$ + C$: GOTO 60330 
60800 REM 
60810 REM *** UEBERSCHREIB-ROUTINE *** 
60820 REM 
60830 IF M > 1 THEN GOTO 60860 
60840 IF LEN (CC$) = l THEN CCS = C$: GOTO 60330 
60850 B$ = "" :E$ = RIGHTS (CC$, LEN (CC$) - 1): GOTO 60880 
60860 IF M = LEN (CCS) THEN B$ = LEFT$ (CC$ , LEN (CCS) -

l ) : E$ = "" : GOTO 60880 
60870 B$ = LEFT$ (CCS,M - 1) :E$ = RIGHT$ (CC$, LEN (CC$) -

M) 
608B0 CC$ = B$ + C$ + ES: GOTO 60330 
60900 REM 
60910 REM *** CURSOR ZURUECK *** 
60920 REM 
60930 IF M = l THEN CALL - 198: GOTO 60340 
60940 CH= PEEK (36):CV = PEEK (37) 
60950 IF CH > 0 THEN CH= CH - l:M = M - 1: POKE 36, CH : 

VTAB CV + 1: GOTO 60340 
60960 CH = 39 :M = M - 1: POKE 36,CH: VTAB CV: GOTO 60340 
61000 REM 
61010 REM *** CURSOR VOR'llAERTS **" 
61020 REM 
61030 IF M > LEN (CC$) THEN CALL - 198 : GOTO 60340 
61040 CH= PEEK (36):CV = PEEK (37) 
61050 IF CH < 39 THEN CH = CH+ l:M = M + 1 : POKE 36 , CH: 

VTAB CV + 1: GOTO 60340 
61060 CH= 0 :M = M + 1: POKE 36 ,CH: VTAB CV + 2: GOTO 

60340 
61100 REM 
61110 REM *** CURSOR HOCH *** 
61120 REM 
61130 IF M < 41 THEN CALL - 198: GOTO 60340 
61140 CV = PEEK (37):M = M - 40: VTAB CV: GOTO 60340 
61200 REM 
61210 REM *** CURSOR RUNTER *** 
61220 REM 
61230 I F M > LEN (CC$) - 39 THEN CALL - 198: GOTO 60340 
61240 CV = PEEK (37):M = M + 40: VTAB Cl/+ 2: GOTO 60340 
61300 REM 
61310 REM *** EINFUEGE-ROUTINE *** 
61320 REM 
61330 IF M > LEN (CC$) THEN CALL - 198: GOTO 60340 
61340 IF M = l THEN B$ = "":E$ = CC$: GOTO 61370 
61350 B$ = LEFT$ (CC$ ,M - l):ES = RI GHT$ (CC$, LEN (CC$) -

M + 1) 
61360 REM * 
61370 GET C$:C = ASC (C$) 
61380 IF C < 32 OR C > 126 THEN GOTO 60430: REM EINFUEGEN 

ENDE 
61390 REM " 
61400 CCS = B$ + C$ + E$ : IF LEN ( CCS ) < = LE GOTO 61430 
61410 CCS = LEFT$ (CC$,LE): IF LEN (ES) = l THEN E$ = "": 

GOTO 61430 
61420 ES = LEFT$ ( E$ , LEN ( E$ ) - l) 
61430 PRINT C$; :CH = PEE.~ (36 ) :CV = PEEK (37): PRINTE$; 
61440 POKE 36,CH: '/TAB CV + l :M = M + 1 
61450 ON (M > LE ) GOTO 60340: GOTO 61350 
61500 REM 
61510 REM *** LOESCH- ROUTINE *** 
61520 REM 
61530 IF M > LEN (CC$) THEN CALL - 198: GOTO 60340 
61540 CH = PEEK (36):CV = PEEK (37) 
61550 IF M = 1 AND LEN (CC$) = 1 THEN B$ = "" :E$ = 

GOTO 61590 

23 
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61560 I F M = l THEN BS = '"': E:$ = RIGHT$ ( CC$ , LEN ( CC$ ) -
l ) : GOTO 61590 

61570 IF M = LEN (CCS) THEN BS = LEFT$ (CCS, LEN (CCS ) -
l ) :ES = "": GOTO 61590 

61580 B$ = LEFT$ (CCS,M - l ) :E:$ = RIGHT$ (CCS, LEN (CC$ ) -
M) 

61590 CC$ = B$ + E:$: PRINTE$ ;" "; : POKE 36,CH: VTAB CV + 
1: GOTO 60340 

61600 REM 
61610 REM *** DELETE ••• 
6162\!I REM 
61630 IF M = l THEN CALL - 198: GOTO 6\)340 
61640 IF LEN (CCS J = l THEN B$ ="":ES = "": GOTO 61680 
61650 IF M = 2 THEN 8$ = "" :ES = RIGHT$ (CCS , LEN (CC$ ) -

1): GOTO 61680 
61660 IF M > LE.'I (CCS) THEN BS = LEFT$ (CC$, LEN (CCS ) -

l ) : E$ = '"': GOTO 61680 
61670 B$ = LEFT$ (CCS,M - 2 ) :E$ = RI GHT$ (CCS, LEN (CC$ ) -

M + l) 
61680 CC$ = B$ + E$: PRINT CHR$ (8 ) ; :CH • PEEK (36):CV = 

PEEK (37 ) 
6169\!I PRINT !>$;" ";: POKE 36, CH: VTAB CV + l :r.! = M - l: 

GOTO 60340 
6170\!I REM 
61710 REM *** EINGABE BIS CURSOR *** 
6172\l REM 
61730 IF M < = LEN (CCS ) THEN FOR N = 0 TO ( LEN (CCS ) -

M) : PRINT " " ; : NEXT 
61741) IF' M = l THEN CCS = " " : RETUR.'I 
61750 CC$ = LEFTS ( CC$, M - l) : RETURN 
61800 REJ.l 
61810 REM *"" CURSOR AN BEGINN *"* 
61820 REM 
61830 HTAB HT: VTAB VT:M = 1: GOTO 60340 
619\!10 REM 
61910 REM • •• CURSOR ANS ENDE ~•• 
61920 REM 
61930 VTAB VT : HTAB (HT + LEN (CCS)):M = LEN (CC$ ) + 1 : 

GOTO 61)340 

DISK40 
Disketten-Organisationsprogramm für 
Apple II+, lle oder llc 
von Hermann Seibold 
und Dipl.-Ing. Udo Marin, 
1986, Programmdiskette 
mit Anleitung, DM 48,-
DISK40 entstand aus der 
Analyse bestehender Ko-
pierprogramme und vereint 
in sich eine Vielzahl von 
Möglichkeiten, die sich als 
nützlich erwiesen haben. 
Durch eine einfach zu be-
dienende Menüführung 
können DOS-3.3-Disketten 
umfangreich bearbeitet 
oder kopiert werden. 
Zu den vielfältigen Möglich-
keiten des Programms zäh-
len u.a.: 
- Tabellarische Ausgabe 
der Diskettenbelegung 
- Ordnen des Catalogs 
- „Undelete"n von verse-
hentlich gelöschten Dateien 
- Vergleichen von Disket-
ten, Dateien oder der DOS-
Spuren 

- Kopieren von Disketten, 
Dateien oder DOS-Spuren 
- Formatieren von Daten-
Disketten 
- Erweitern auf 40 Spuren 
bei bestehenden 35-Spur-
Disketten 
- Ändern des Boot-Pro-
gramms 
- File-Editor zum Editieren 
von Disketten-Dateien 
- Komfortabler Sektor-Edi-
tor für Hex- und ASCII-Dar-
stellung 
- VTOC-Editor, z.B. zur 
Freigabe der DOS-Spuren 
Schon nach wenigen Minu-
ten können, dank der aus-
führlichen Beschreibung, 
Disketten nach eigenen 
Wünschen modifiziert oder 
Daten nach einem Disk-
Crash wieder gerettet wer-
den. 

Hüthig Software Service · Postfach 102869 · Heidelberg 1 

SUPERQUICK 
Ein superschnelles Disketten-Kopierprogramm 
von Arne Schäpers, 1985, Programmdiskette mit Anleitung, DM 48,-
Mit SUPERQUICK ist es möglich, Disketten jeden Formats (DOS 3.3, ProDOS, UCSD-Pascal und CP/M) in 
einer unglaublich kurzen Zeit von nur 29 Sekunden (mit Formatierung) zu kopieren. Bei entsprechender 
Speichererweiterung kann der gesamte Disketteninhalt eingelesen werden, um mehrere Kopien anzufertigen. 
Die Zeit für eine Einzelkopie reduziert sich dann auf sage und schreibe 19 Sekunden. 
SUPERQUICK erkennt die 64K-Karte (in Slot 3) des Apple lle und llc sowie eine 16K-Language-Card in Slot O 
und bezieht diese selbständig als Datenpuffer ein. Darüber hinaus werden die IBS-Karten AP17 in den 
Ausbaustufen 64K bis 256K automatisch unterstützt und gegebenenfalls als weitere Puffer eingesetzt. 
Jetzt mit Spezialprogramm für 160-Spur-Erphi-Laufwerke! 

Hüthig Software Service · Postfach 10 28 69 · 6900 Heidelberg 1 
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klueffe ___ 
om u erbücher 

AITle Schäpers 

Bewegte 
Apple-Grafik 
DOS Toolkit-'Erweiterungeh 

0 

1985, 305S., 6Abb., kart., 
DM 58, - , ISBN 3-7785-1150-5 
Begleitdiskette DM 48, -
doppelseitig beschrieben 
ISBN 3-7785-1290-9 
Dieses Buch wendet sich als lehr-
buchhafter Kurs an alle, die pro-
fessionelle hochaufgelöste Grafi-
ken auf dem Apple erzeugen wol-
len. Der erste Teil beginnt mit ei-
nem Abriß des Aufbaus der HGR-
Seiten aus der Sicht des Program-
mierers. Danach wird das Pro-
gramm HRCG (HI-RES Character 
Generator, Apple, lnc.) eingehend 
analysiert, und es werden sinnvol-
le Ergänzungen vorgestellt. 
Schrittweise wird die Nutzung des 
HRCG erarbeitE;lt bis hin zur belie-
bigen Bewegung eines statisti-
schen Objekts auf einer der HGR-
Seiten. 
Der zweite Teil baut auf dem er-
sten auf und führt über die Defini-
tion mehrerer Objekte und simul-
taner Bewegung hin zu einem Ar-
cade-Spiel, das für die meisten 
kauflichen Action-Spiele in der 
meisterhaften Grafik als Vorbild 
dienen kann. Grundkenntnisse in 
6502-Assembler sollten vorhan-
den sein. 

ProDOS-Analyse 
Versionen 10.1, 102, 1.1.1 

1985, 470 S., kart., DM 68, -
1 S BN 3-7785-1134-3 

„Die ProDOS Analyse" ist die um-
fangreichste und detaillierteste 
Darstellung, die jemals ein Apple-
Betriebssystem erfahren hat. 
Wer die „Innereien" von ProDOS 
bis zum letzten Byte, z.T. bis ins 
letzte Bit kennenlernen möchte, 
braucht dieses Buch. Das kom-
plette Betriebssystem (Urlader, 
MLI, Disk-Driver, RAM-Disk-Dri-
ver und Uhr-Routine) mit Ausnah-
me des BASIC-SYSTEM wird mit 
umfangreichen Kommentaren 
und Übersichtstabellen disas-
sembliert. 
Auch die nicht im „Technical 
Reference Manual" aufgeführten 
Eigenschaften von ProDOS wer-
den analysiert und beschrieben, 
z.B. die vertrackten eingebauten 
Testroutinen zur Identifikation der 
verschiedenen Apple II Modelle 
und eventueller Nachbaugeräte. 
Programmierer, die ProDOS ver-
sionsabhängig „patchen" möch-
t.~n. erhalten hier den genauen 
Uberblick, wo was geändert wer-
den muß, damit dies keine negati-
ven Konsequenzen hat. 

Arne Schäpers, Das BASIC SYSTEM, 1984, ca. 300 S., 
kart., DM 54, - ISBN 3-7785-1407-5 
Sie wollen die erweiterten Möglichkeiten von ProDOS 
und dem BASIC-SYSTEM voll ausnutzen? Nur hier fin-
den Sie 
• das Lesebuch: eine schrittweise Erklärung der Zu-
sammenarbeit zwischen Applesoft und dem Monitor, 
des Aufbaus der Stringverwaltung, mögliche Umleitun-
gen der Ein-/Ausgabe und der Eingriffsmöglichkeiten in 
diese Abläufe. Die gezeigten Mechanismen werden 
durch zahlreiche (und sehr kurze) Beispielprogramme 
untermauert; 
• die Analyse: eine minutiöse Sezierung des BASIC-
SYSTEM zusammen mit der Kommandoschnittstelle zu 
ProDOS. Die Hauptfunktionen (Vektorbehandlung, 
TRAGE-Kontrolle, FRE-Kommando, Global Page und 
benutzte Speicherstellen) sind jeweils in eigenen Ab-
schnitten erläutert, ein kommentiertes Usting schließt 
diesen Teil ab; 
• Tips & Tricks: die verborgenen Möglichkeiten des BA-
SIC-SYSTEM („Input Anything", andere Dateinamen als 
STARTUP, RESET ohne CLEAR), der Aufbau „externer 
Kommandos". Dieser Teil enthält ein komplettes Rah-
menprogramm fü r die Erstellung eigener Kommandos 
sowie die Erweiterung MONITOR, mit der (analog zu DOS 
3.3) die Ausgabe von Kommandos und der Dateiverkehr 
auf dem Bildschirm sichtbar gemacht werden können. 

_A_r_n_e_S_c_ha-'··p_e_rs _______ __,I 1 

Das 
BASIC SYSTEM 

--·------------ gHüehig 

.~---· 
D Schäpers, Bewegte Apple Grafik, 

ISBN 3-7785-1150-5, DM 58, -

o Begleitdiskette, DM 48, -
ISBN 3-7785-1290-9 

D Schäpers, Pro-DOS-Analyse 
ISBN 3-7785-1134-3, DM 68, -

------------~ 

D Schäpers, Das BASIC-SYSTEM, 
ISBN 3-7785-1407-5, DM 54, -
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Biete Hardware 
Apple lle Speichererweite· 
rung der 1 MB Karte von 256 K 
auf 1 MB DM 369,- Apple llc 10er 
Block Adapter DM 99,-, Macintosh 
Speichererweiterung von 128 auf 
512 KB DM 299,-
Macintosh Power Sound DM 149,-
XL-Enhancement-Kit DM 499,-
Fa. Reinhard Schlösser, lsmanin-
ger Str. 108, 8000 München, 
Tel. ab 18 Uhr 089/985889 

APPLE llc + Monitor + 2. LW 
+ lmagewriter + Maus + Joystick 
+ Appleworks + Pascal + Apple-
writer + Spiele + Literatur. VB DM 
3750,-. Tel. 0 23 32 / 8 25 02. 

AP22 8MHz Z·80 Karte DM 
450,-. AP 35 Grafikkarte 512*512 
Punkte incl. AP22/35 Adapter DM 
450,-. Tel. 02 08175 14 66 ab 
18.00 Uhr. 

APPLE llC + ZSO·Karte mit 
CP/M 4.0, 2. LW, Monitor, viel 
Softw. u. Lit. VB DM 2000,-; Kyan-
Pasc. + kix + Maus. Text DM 
200,- ; Peeker + Sammeldisk. kpl. 
DM 200,- . Turtle Graph. LIB 
(GEISS) DM 50,- . T. 025 73/3212. 

RAM· KARTEN 
Rüsten Sie Ihren Apple II+ auf: 
512KB ... „ „ „ .. . „„ . . „ „ . . „ DM 383,-
768KB ... „ „ „ ... „ „„„ . .• • „ DM 463,-
Die Karten rüsten direkt den 
Hauptspeicher auf und sind auch 
unter Basic vol l nutzbar. Erhöhung 
der Anzahl der HGR-Seiten bis auf 
32 Seiten. 
Die Karten werden komplett aufge-
baut und mit Software geliefert. 
Versand nur gegen VR-Scheck. 
Andreas Müller, Lessingstr. 17, 
4000 Düsseldorf, T. 0211/776503 

Orig. 128K lle 2LW + Contr. 
Mon. Joy. Lit. par. Druckerin!. + 
Kabel div. Progr. + ca. 150 Disk. 
VB DM 3440,- . 
Th. Niedermeier, T. 0 29 38 / 38 59. 

Apple He 128K, Monitor II , 2 
LW, 80Z, Z80, Par. lnterf„ Kyan 
2.0, VB: DM 3000,-. 
Tel. 0 64 09 / 564 

ITOH 8510 FF Matrixdrucker 
Schnitts!. par./ser. werksgepr. mit 
autom. EB-Einzug-Aufsatz NP 
2300,- fü r DM 1100,- . 
K. Freimann, Andelsbachstr. 2a, 
7887 Laufenburg, O 7763 ! 16 58 
8-12 h. 

IEE-488/lnterface 300,-/80· 
Zeichenkarte 50,- /Num. Tas-
tatur 150,- . Tel. 0 81 58 ! 14 40. 

Professionelle CAD·Anlage 
auf Apple lle-Basis. NP über DM 
60.000,- VB DM 26.000,-. 
Tel. 0 71 43/9 18 36. 
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pEEkER 
Börse 

Apple lle (Original), wie neu, 
mit orig. Monitor, 1 Disk. Laufwerk, 
80Z-Karte, Joystick, Ouickfile, 
Flugsim., Monitorständer DM 
1800,-. beam-Verlag, Postf. 11 4S, 
T. 06421 /63602, 3550 Marburg. 

Gewerbliche Anzeigen 
sind mit 00 gekenn-
zeichnet. 

00 

Lightpen CT-100 f. Apple mit 
Software DM 169,- /Logikana-
Lyzer ALA 0810 f. Apple od. IBM, 
10 MHz, 8 Kanäle DM 2879,-. 
Fa. ACT, Kaiserstr. 115, 6795 
Kindsbach. Tel. 0 6371I1 5117 

@ 

Wir bieten Applied enginee-
ring: Ramworks 512K lle 800,-, 
Z-RAM 999,-, Ramfactor 512K lle/ 
II+ 850,-, Transwarp 3,6 x 
schneller 825,-. Bitter Labortech-
nik, Große Bleiche 27, 3050 Stein-
hude, Tel. 05033/1522 00 

Orig. Apple lle 128K 80 Zei· 
chen DuoDisk Monitor lle Z80A 
Z80B Joystick Mouse viel Software 
+ Literatur Preis DM 3500,- VB. 
Tel. 026 33 / 961 47 nach 18 Uhr. 

Orig. Apple II Graphics Ta· 
biet wie neu gegen Gebot. 
H. Bartsch, Teichelweg 8, 
7520 Bruchsal 7 

Apple lle m. vielen Extras, 
Peripherie, Literatur u. Softw. 
äußerst günstig zu haben (VB 
3300,- ). Keine Zeit verlieren! 
Tel. 072 21 1681 584. Ab 16 h. Es 
lohnt sich! 

Verkaufe paral. Druckerin-
terf. o. Graf. Cntr. u. Telex- lnterf. 
am. GP Preis VHB . Tel. 0 61 62 / 
8 43 13 + 80 ZK. 

Biete Software 
Komfort. 6502-Debugger für 
Apple II. Testen von Masch. 
prog. mit allen erden kl. Fun kt. 
Auch für Einsteiger. DM 50,-. 
Info: T. Buchali, Hanselmannstr. 2, 
7100 Heilbronn. 

Software Uhr für Apple II+, e, 
c, Zeitschaltmöglichkeit Diskette + 
Anleitung DM 25,- Oecking 
Tel: Da. 0231 / 391920 

PRINT, PLOT & SHOW IT! 
225,-

Business Grafik mit allen Grafiken 
REGRESSION XVII 225,-
Clusteranalyse 125,-
Plakat-Druck 225,-
Books & Software, 
Tel. 09571 /3182 

* DISKETTEN * 
* 51/4'', 48 tpi, DM 0,99, 2 D * 
* 3 W', 135 tpi, DM 3, 19, 1 DD * 
* auch andere, bes. Garantie * 
* Allg. Austro-AG, Ringstr. 1 O * 
* D-8057 Eching, * 
*Tel. 08133/6116 * 

~ 

!!!MAGNAT Das beste Apple 
Pascal-Disk-Bearbeitungspro-
gramm !!!Disk+Manual: 34,90 Ga!) 
Info gegen 50-Pf. -Rückumschlag. 
Jetzt zugreifen!! 
Röhl, Homer Str. 9, 2800 Bremen 

lle+c: CAD paint: exakte 
Zeichnungen m. Beschriftung (2 
Stärken), 40 Funktionen, 80 fertige 
Symbole für Wohnungspläne + 
elektr. Schalt. Info DM 2,-. Briefm., 
Disk: DM 99,- Scheck. Lehmann, 
M.-Müller-Ring 7, 6500 Mainz 

Hallo 'TIME II' Besitzer: Wer-
fen Sie Ihre Uhrenkarte nicht weg! 
IRQ-Software für DOS und Pro-
DOS. Disk + Anleitung DM 25,- . 
Best. + Info b. Postfach 13 23, 
2400 Lübeck. 

* Ausschneiden! 
Aufbewahren! * 

Applesoft - MSDOS-Transfer 1. 
Prg. DM 80,- , ab 2. DM 50,-
macht: K. Freimann, Andels-
bachstr. 2a, 7887 Laufenburg. 

Apple II: DFÜ-Kermit, Pascal 
satt, Public Domain in DOS u. CP/ 
M. Je Volume DM 15,-. Bahnhofs-
simulation, Sprachen (S.A.L.) , 
Schu lprogr. Gratisinfo: Fa. Wal-
traud Muhle, Waldwinkel 3, 21 05 
Seevetal 3. 

1 Suche Software 1 

ProDOS·Treiber für SATURN 
128K 
RAM-DISK J. Flacher, Kornweg 2, 
CH-8405 Winterthur, Tel. O 14 35 I 
4316 od. 052 / 28 23 92 

Suche Privatliquidation 
Arztp. für Apple lle, 128 K 2. 
Laufw. Kopie oder Original. 
Tel. 0 56 01 / 8 67 47 

Verschiedenes 
Verkaufe Peeker 1/84·12/86 
+ Sammeldisk Nr. 1-19 + Turtle 
Graphics-Library + Softbreaker VB 
DM 250,-. Tel. 02633/96147 
nach 18 Uhr. 

Wer hilft? Wie können Textfi les 
schneller bearbeitet werden? -
(Apple II + , 2 x 128K-Saturn als 
Pseudo-Disk, Erph i-Contr. mit 2 x 
(2 x 80 Track), Div-DOS oder evtl. 
gepachtes DOS?) . 
Steffen Neugebauer, Schönwald-
str. 19, 8721 Hesselbach. 

APPLE REPARATUREN 
(auch compatible M-boards, z.B. 
Atlas, Arca, CES, Datastar, 
Dipa, Lasar, Mewa, 
PC-48 + 64, Plato, Radix, o. 
ae.) sowie Zusatzkarten und 
Disk-Drives führt unser Speziali-
stenteam mit mehr als 5-jähriger 
Kunden- und Reparatur-Dienst-Er-
fahrung, garantiert zuverlässig und 
besonders kostengünstig aus. 
Bitte genaue Fehlerangabe sowie 
Tel. Nr. für evtl. Rückfragen nicht 
vergessen. 
Auf Wunsch Kostenvoranschlag. 

aaa-electronic gmbh 
Habsburgerstr. 134, 7800 Freiburg, 
Tel. 0761/276864, Tx. 772642aaad 
Aus Vorführbestand haben 
wir folgende sehr gut 
erhaltene Komponenten an. 
zubieten: 

Preis je Stück 
1 APPLE-EUROPLUS mit 

- 8"-Controller 
- 16 KB RAM-Karte 
- Drucker-Interface 
- zweite 16 KB Erweiterung 

DM 456,-
1 APPLE-EUROPLUS mit 

- 8" Controller 
- 16 KB RAM-Karte DM 342,-
2 Grafiktableaus für APPLE-EURO-

PLUS mit Interface und 
Touchpen DM 570,-

1 PHILIPS-Monitor mit Kabel für 
APPLE-EUROPLUS DM 114,-

1 WATANABE 6 Farben-
Plotter 1000 DM 912,-

1 PROFILE-Interface DM 57,-
1 5-MB-Profile mit Verbindungs-

kabel DM 570,-
1 10-MB-Profile mit Verbindungs-

kabel DM 1710,-
1 BINDER-Drucker 8510 A 

DM 228,-
2 APPLE- lmagewriter 12" 

DM 399,-
3 8" Laufwerke Serie 1553 mit 

Verbindungskabel DM 570,-
1 Handbuch APPLE lle DM 11,40 
1 Handbuch APPLE II DM 11,40 
1 Handbuch GRAPHIC TABLET 

DM 5,70 
1 Handbuch APPLE PASCAL 

DM 5,70 
Alle Preise verstehen sich incl. 
Mehrwertsteuer. Zwischenverkauf 
vorbehalten, Lieferung erfolgt auf 
Nachnahme. 
INNOVATION GmbH 
Scheffelstraße 16, 7265 Neubulach 
Telefon 0 70 53/ 6268 ~ 

Peeker 1 /84·5/86, Apple lle 
Reference Manual , Beneath Pro-
DOS, CP/ M u. a. abzugeben! 
Tel. 030/ 8 25 43 95 
Suche lnstall. Anweisung 
für Apple Scribe Printer. 
Tel. 0 7144/ 3 66 57 
APPLE II Motherboard·Repa· 
raturen. Pauschal DM 100,- . 
Tel. 05 11 /406604. 
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Für Ihre Unterlagen 
Abonnement bestellt 

Vertrauensgarantie: 
Ich habe davon Kenntnis genommen, 
daß ich die Bestellung schriftlich 
durch Mitteilung an den Dr. Alfred 
Hüthig Verlag GmbH, Postfach 
1O28 69, 6900 Heidelberg innerhalb 
von 7 Tagen widerrufen kann. Zur 
Fristwahrung genügt die rechtzeitige 
Absendung des Widerrufs (Datum 
des Poststempels). 

Peeker 
Leserservice 
Postfach 1 O 28 69 
6900 Heidelberg 

!=ür Ihre Unterlagen 
Folgende Bücher bestellt: 

am:~~~~~~~~~~ 

bei: 

Peeker 
Versandbuchhandlung 
Postfach 1 o 28 69 
6900 Heidelberg 1 

Für Ihre Unterlagen 
Folgende Disketten 
und Programme bestellt: 

am:~~~~~~~~~~ 

bei : 

Peeker 
Softwareabteilung 
Postfach 1 o 28 69 
6900 Heidelberg 1 

pEEkERfl 
Ja, ich möchte Peeker abonnieren. 
Liefern Sie mir Peeker ab Ausgabe .. .. ..... „ .... . zum Jahresbezugspreis 
von z. Zt. DM 75,- (i nkl. MwSt. Die Lieferung erfolgt frei Haus. Porto, Verpackung 
und Zustellgebühren übernimmt der Verlag. Der Jahresbezugspreis für das Aus-
land beträgt z. Zt. DM 75,- plus DM 20,- Versandspesen. 

X 
Datum 1 . Unterschrift 

Bitte lesen! 
Vertrauensgarantie: Ich habe davon Kenntnis genommen, daß ich die Bestellung schriftlich durch Mitteilung an den 
Dr. Alfred Hüthig Verlag GmbH, Postfach 10 28 69, 6900 Heidelberg innerhalb von 7 Tagen w iderrufen kann. Zur 
Fristwahrung genug! die rechtzeitige Absendung des Widerrufs (Datum des Poststempels). 

X 
Datum 2. Unterschrift 

Verlagshinweis: Das Abonnement verlängert sich zu den jeweils gültigen Bedingungen um ein Jahr, wenn es nicht 
2 Monate vor Jahresende schriftlich gekundigt wird. 

Wir können nur Bestellungen mit zwei Unterschriften bearbeiten. 

pEEkERfl 
Bitte senden Sie mir gegen Rechnung folgende Bücher: 
D Bühler, Applesoft-BASIC, 
3-7785-1094-0, DM 38,-

0 Eggerich, dBase II, Bd. 1, 
3-7785-1147-5, DM 39,80 

D Eggerich, dBase 11, Bd. 2, 
3-7785-0987-X, DM 39,80 

D Eggerich, dBase II , Bd. 3, 
3-7785-0988-8, DM 39,80 

D Gabriel, Applewriter, 
3-7785-1234-X, DM 35,-

0 Hagenmüller, Microsoft-BASIC, Bd. 1, 
3-7785-1038-X, DM 38,-

0 Juhnke/Redlin, Apple Pascal, Bd. 1, 
3-7785-1246-3, ca. DM 40,-

0 Kehrei, Apple Assembler lernen, Bd. 1, 
3-7785-1151-3, DM 38,-

Oatum 

0 Kehrei, Apple Assembler lernen, Bd. 2, 
3-7785-1 170-X DM 38 -

0 Schäpers, ProDOS An~lyse, 
3-7785-11 34-3, DM 68,-

0 Schäpers, Bewegte Apple-Graphik, 
3-7785-1150-5, DM 58,-

0 Stiehl, Apple DOS 3.3, 
3 -7785-1297-8, DM 28,-

0 Stiehl, Apple ProDOS, Bd. 1, 
3-7785-1 098-3 DM 28 -

D Stiehl, Apple P'roDOS, 
1

Bd. 2, 
3-7785-1036-3, DM 30,-

0 Stiehl, Apple Assembler, 
3-7785-1047-9, DM 34,-

0 Wassermann, Apple llc Handbuch, 
3-7785-1 157-2, DM 35,-

Unterschrift 

pEEkERfl 
Bitte senden Sie mir gegen Rechnung folgende Disketten: 
D Peeker-Sammeldiskette, einzeln D ProDOS-Editor 1.0, Programm, DM 98,-

Disk* , Disk* D MMU 2.0, Programm, DM 98,-
Disk'IF , Disk'lt D INPUT 2.0, Programm, DM 98,-
Preis je Disk DM 28,- (einzeln) D DB-Meister, Programm, DM 290,-

0 Peeker-Sammeldiskette, D Superquick, Programm, DM 48,-
im Fortsetzungsbezug D Turtle Graphics, Programm, DM 98,-
ab Disk* 0 Disk 40, Programm, DM 48,-
(Mindestbezug 6 Disketten) D Kyan-Pascal 2.0, Programm, DM 170,-
Preis je Disk DM 20,- D Fast-Writer, DOS 3.3, DM 128,-

0 Apple DOS 3.3, Begleitdisk., DM 28,- D Fast-Writer, ProDOS, DM 128,-
0 ProDOS, Band 1, Begleitdisk., DM 28,- D Double-Hires-Tools für Applesoft, DM 28,-
0 ProDOS, Band 2, Begleitdisk., DM 28,- D Double-Hires-Tools für Kyan, DM 28,-
0 Apple Assembler, Begleitdisk., DM 28,- D Kyan-Toolkit Nr. , DM ___ _ 

Datum Unterschrift 



Cl) Name "5 R<m• 
~ -St-ra_ß_e~~~~~~~~~~~~-

1 0 PLZ/Ort 
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INPUT 2.0 
Ein Bildschirm-
Maskengenerator 
für DOS 3.3 und ProDOS 
von U. Stiehl 
1984, Diskette und Manual, DM 98,-
ISBN 3-7785-1021 -5 
„Input 2.0" liegt wahlweise in der Bank 1 
oder Bank 2 der Language Card und wiro 
durch einen kurzen Driver in den unteren 
48K aufgerufen. 
Für jedes Feld der Bildschirmmaske lasser 
sich u. a. definieren : Feldlänge (bis zu 255 
Zeichen) - Vtab - Htab - Datentyp (insge-
samt 8 Typen) - Scrollflag (starre oder dyna-
mische Maske) - Ctrlflag - Füllflag - Lösch-
flag - Bildschirmflag (40- oder 80-Z-Darstel-
lung). Innerhalb eines Eingabefeldes besteh'. 
jeder denkbare Redigierkomfort (Insert, De-
lete, Rubout, Restore usw.). 
Gerätevoraussetzung: Apple lle oder llc; fer-
ner Apple II+ im 40-Zeichenmodus 

MMU 2.0 
Memory Managements 
Utilities 
für die Apple lle 64K-Karte 
DOS 3.3 (und ProDOS) 

von U. Stiehl 

1984, Diskette und Manual, DM 98,-
ISBN 3-7787-1023-1 

Insgesamt enthält die neue „ MMU 2.0 -
Diskette über 25 Programme, die ne1..t: 
Einsatzmöglichkeiten für die Extended S: 
Column Card (erweiterte 80-Z-Karte = 
64K-Karte für den Apple lle) erschließe~ 

Ein Teil der Programme laufen auch a~ 
dem Apple II Plus, doch ist „ MMU 2.G 
primär für 64K-Karte-Besitzer gedacht. 
Gerätevoraussetzung: Apple lle mit 64· -
Karte oder l lc 

DISK 40 
Disketten-Organisationsprogramm 
für DOS-3.3 • 35-40 Spuren 
von Hermann Seibold und Dipl.-ln!;.. 
Udo Marin, 1986, Programmdisk~ 
mit Anleitung, DM 48,-
Durch eine einfach zu bedienende Mer--
führung können DOS-3.3-Disketten ... -
fangreich bearbeitet oder kopiert weroe-
- Tabellarische Ausgabe der Diske::r 
belegung 
- Ordnen des Catalogs 
- „Undelete"n von versehentlich __ 
löschten Dateien 
- Vergleichen von Disketten, Da:e~ 
oder DOS-Spuren 
- Kopieren von Disketten, Dateien 00:= 
DOS-Spuren 
- Formatieren von Daten-Disketten 
- Erweitern au f 40 Spuren bei bestene-
den 35-Spur-Disketten 
- Ändern des Boot-Programms 
- File-Editor zum Editieren von Diske'.'~-
Dateien 
- Komfortabler Sektor-Editor für 1-:E 
und ASCII-Darstellung 
-VTOC-Editor, z. B. zur Freigabe 
DOS-Spuren 
Hüthig Software Service, 
Postfach 1O28 69, D-6900 Heidelberg 
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Multiplikationsfehler 
in der Applesoft-FMUL T ·Routine 

1. Analyse des FMUL T-Bugs 
Ein kleiner, aber gemeiner Fehler ist den 
Entwicklern des Applesoft-lnterpreters 
(Firmen Microsoft und Apple) in der Floa-
ting-Point-Multiplikationsroutine (FMULT, 
Einsprung bei $E97F) unterlaufen. Gien 
Bredon zeigt in seinem Applesoft-Listing 
praktisch mit dem Finger auf die fehlerhaf-
te Stelle. Exakt in $E9B2 fehlt ein einziger 
„SEC" . Dies führt in bestimmten Fällen 
letztlich zu Fehlern in den letzten 8 Bits 
der Mantisse des Multiplikationsprodukts. 
Da alle Funktionen über die FMULT-Routi-
ne berechnet werden, entstehen unwei-
gerlich weitere Fehler. Sehen Sie sich un-
ter diesem Aspekt einmal Abb. 1 an . Das 
ist eine ganz normale Exponentialfunktion! 

Abb. 1: Fehlerhafte Exponentialfunktion 

Sie glauben mir nicht? Dann prüfen Sie es 
selbst nach. Starten Sie Plot.2.0 oder Plot. 
3.E und lassen Sie die Funktion 
„Y=EXP(X+1)-E" im Darstellungsbereich 
x E. [O .. 1.5E-7] , y E. [O .. 5E-7] plotten. 
Wir erinnern uns einmal kurz an unsere 
Schulzeit. Dort lernten wir, daß die Expo-
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nentialfunktion im gesamten reellen Zah-
lenbereich unendlich oft stetig differen-
zierbar ist. Was in Abb. 1 zu sehen ist, ist 
jedoch im „Knickpunkt" alles andere als 
differenzierbar, geschweige denn stetig 
differenzierbar. Um Sie zu beruhigen, 
kann ich Ihnen versichern, daß für alle 
ganzzahligen Argumente solch ein Knick-
punkt zu beobachten ist. 
Genauso übel macht sich der Fehler in der 
FMULT-Routine bei den trigonometri-
schen Funktionen bemerkbar. Läuft das 
Plotprogramm noch? Dann geben Sie als 
neue Funktion „ Y=COS(X) -1.00000001" 
ein und lassen sie im Be re ich x E [-3E-7 .. 
3E-7], y E [-8E-8 .. 1 E-8] plotten oder 
sehen Sie sich Abb. 2 an. Das tut schon 
beinahe weh ! 

Abb. 2: Fehlerhafte Cosinusfunktion 

Den Fehler kann man auch direkt an Zah-
lenbeispielen nachweisen. Zuerst prüfen 
wir einmal den Bug in FMULT selbst. Tip-
pen Sie „ PRINT 1*988244415" und 
überprüfen Sie das Ergebnis: 
"988244384" ! . Genauso unschön ist 
„ PRINT 1*10.0000009 " - das „ergibt" 

nämlich „ 10.0000005". Diese beiden Zah-
lenbeispiele stammen von G. Bredon. 

Läßt man die Cosinus- oder Exponential-
funktion im kritischen Bereich tabellieren, 
sind die Fehler überraschenderweise nicht 
allzu groß, aber doch beachtlich. 

Tabelle 1 zeigt die Cosinusfunktion: linke 
Spalte X, mittlere Spalte richtiger(er) Wert, 
rechte Spalte „Applewert" . 

In Tabelle 2 schließlich wurde dasselbe 
für die Exponentialfunktion durchgespielt. 
Sie können diese Tabelle auf Ihrem Rech-
ner erstellen, indem Sie das Prog ramm 
„FMULT.DEMO" starten. Doch darauf 
kommen wir später zurück. 

Tabelle 1: Cosinusfunktion 

X COS(X) COS(X) 
mit Patch ohne Patch 

-1.88 E-ll7 l .lllllliilllllllllll l.Piil0PPll0Pll 
- 1.87 E-ll7 l.001lll01lllllll ll.999999940 
-1.86 E-ll7 1 . 00iil0001lllll ll.999999941 
-1.85 E-07 1. 000001llliilll ll.999999941 
-1.84 E-07 l.001l0001liiliil 1).999999941 
-1 .83 E-ll7 1. P0PP00P00 ll.999999942 
-1. 82 E-ll7 l.P0PP00000 jl.999999942 
-1 .81 E-ll7 l.P0PP00000 P .999999942 
- 1.80 E-07 l. 000000000 0 .999999943 
-1 . 79 E-07 1 . 000000000 0 .999999943 
-1. 78 E-07 1.0000011000 0.999999943 
-l . 77 E-07 l . 01!11!11lll0000 0.999999944 
- l. 76 E-07 l. 000000000 0.999999944 
- l . 75 E-07 1. 000000000 0 .999999944 
-l. 74 E-07 l. 000000000 0.999999945 
-l . 73 E-07 1. 000000000 0.999999945 
-1.72 E-07 l .0000000PP 0.999999945 
-1.71 E-07 l. 0000000P0 0.999999946 
- 1.70 E- 07 l. 0000000P0 0.999999946 
- 1.69 E-07 l. 000000000 1) .999999946 
- 1.68 E-07 1. 0000000011 0.999999946 
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Tabelle 2: Exponentialfunktion 

X EXP(X ) EXP(X ) 
mit Patch ohne Patch 

1.00000000 2 .71828183 2.71828183 
1.00000001 2. 71828186 2.71828184 
l.0\!000002 2.71828188 2 .71828186 
1.00000003 2 .71828191 2.71828187 
1.00000004 2. 71828194 2.71828188 
1.00000005 2 .71828196 2.71828189 
1.00000006 2.71828199 2.71828191 
1 . 00000007 2 . 71828202 2.71828192 
1.00000008 2 . 71828204 2.71828194 
1.00000009 2.71828207 2 .71828195 
1 .00000010 2.71828210 2. 71828196 
1. 00000011 2.71828212 2 .71828198 
l . 00000012 2.71828215 2 .71828199 <-
1. 00000013 2.71828217 2.71828217 
1 . 00000014 2. 71828220 2.71828220 
1. 00000015 2 . 71828223 2.71828223 

2. Korrektur des FMUL T-Bugs 

Ein Bug dieser Art ist immer ärgerl ich. Da 
er sich im ROM befindet, kann man nicht 
einfach hineinpatchen, wie das bei RAM-
residenten Programmen prinzipiell mög-
lich ist. Doch zumindest unter DOS 3.3 
kann man auf die Language-Card auswei-
chen und dort den Fehler ausbügeln. Wo 
der „SEC"-Befehl fehlt, muß man ein 
„JMP PATCH" einfügen, bei PATCH dann 
den „ SEC" - Befehl nachholen und mit ei-
nem weiteren „JMP" -Befehl die Ausfüh-
rung fortsetzen . Da glücklicherweise in 
$E9B2 ein JMP-Befehl steht, benötigen 
wir nur noch vier zusätzliche Bytes. Hier 
sind drei geeignete Stellen: 

1. $F094 „ $F09D: Dort ist die Firma Mi-
crosoft mit dem String „ MICROSOFT!" 
verewigt (allerdings sind die Bits 7 und 6 
jeweils invertiert). Der Platz ist mehr als 
ausreichend . 
2. $F12F ff.: In der BASIC-Kaltstartroutine 
werden die Zero-Page-Adressen $00 .. 
$05 zweimal innerhalb kürzester Zeit mit 
Werten belegt. Auf das erste Mal kann 
man verzichten. Dann werden weitere 11 
Bytes frei. 
3. $FC5D „ $FC61 (nur enhanced Apple 
lle!) : Dort stehen fünf NOPs. Auch dort 
kann man hineinpatchen. 

Die Vorgehensweise ist klar. Kopieren Sie 
einfach den ROM -Inhalt in die Language-
Card, patchen Sie die gewünschten Stel-
len und schalten Sie dann auf die LC um. 
Schon ist der Fehler ausgemerzt. 
Diese Arbeit nimmt Ihnen das folgende 
Assemblerprogramm ab : Starten Sie es 
einfach mit „ BRUN FMULT.PATCH" . Als 
Beweis, daß nun alles stimmt, sehen Sie 
sich Abb. 3 und Abb. 4 an. Das Pro-
gramm FMUL T.DEMO macht nichts ande-
res, als abwechselnd den gleichen Funk-
tionswert von der Firmware und der LC-
Software ausrechnen zu lassen. 
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EPROM brennen (lassen) und gegen das 
EF-ROM auf dem Motherboard austau-
schen. Apple 11 +-Besitzer müssen über-
prüfen, ob sie anstelle der maskenpro-
grammierten ROMs auch EPROMs vom 
Typ 2716 in die ROM-Sockel stecken kön-
nen. Sie müssen dann allerdings zwei 
EPROMs programmieren. 

Abb. 3: Korrekte Exponentialfunktion 

Kurzhinweise 

1. Zweck: 
Beheben des Bugs in FMU LT 
2. Konfiguration: 
Apple l le/c oder II + mit LC, DOS 3.3 (!) 
3. Test: 
zunächst BRUN FMULT.PATCH 
dann RUN FMULT. DEMO 
(Die auf der Sammeldisk enthaltene 
FMU LT.DEMO-Version ist dahingehend 
modifiziert, daß sie auch direkt gestartet 
werden kann.) 

Abb. 4: Korrekte Cosinusfunktion 

Besonders mutige Besitzer eines Apple 
lle können sich nun den gepatchten Be-
reich $EOOO bis $FFFF in ein 2764-

FMULT.DEMO 

100 REM Demo zu den beiden Bugs 

5. Sammeldisk: 
FMULT.PATCH 
T.FMULT.PATCH 
(Big- Mac-Quellcode) 
BUG.DEMO 
(Applesoft- BASIC-Programm) 

120 LCIN% = - 16256:ROMIN% = - 16255 :0$ = CHR$ (4 ) 
130 HOME: PRINT "Bi tte wähl en: ": PRINT : PRINT "1 - E:XP-Bug" 
140 PRINT PRINT "2 - COS- Bug" 
150 GET A$: ON VAL (AS ) GOTO 300.350 
160 GOTO 150 
170 END 
190 REM Drucke Werteta fel 
200 FOR X = Xl TO X2 STEP XS 
210 PRINT X; TAB( 14) ; 
220 Z = PEEK (LCIN%) : PRINT FN Y(X); TAB( 27) ; 
230 Z = PEEK (ROMI N%) : PRINT FN Y(X) 
240 NEXT PRINT PRINT D$"CLOSE" : PRINT D$"PR*0" 
250 PRINT "Bit t e beliebi ge Taste betätigen'"; : GET A$ 
260 HOME PRINT "Nochmal ? "; 
270 GET AS: IF A$ = "J" THEN 110 
280 END 
290 RE:M Exponentialfunktion 
300 GOSUB 400 
310 Xl = l.000000 : X2 = l. 00000015:XS = lE - 8 
320 DEF Ftl Y(X ) = EXP IX ): GOTO 200 
340 REM Cosi nusfunktion 
350 GOSUB 400 
360 Xl = - l. BBE - 7: X2 = - l. 68E - 7 :XS = lE - 9 
370 DEF FN Y(X ) = COS (X): GOTO 200 
390 REM 
400 HOME PRINT "Ausgabe auf" 
410 PRINT " <S> - Slot," 
420 PRINT " <B> - Bilds chi r m oder" 
430 PRINT " <T> - Textfile . Bitte wählen!" 
440 GET A$ : IF A$ = "S" OR AS = "s " THEN 550 
450 IF A$ = "T" OR A$ = " t " THEN 500 
460 IF AS < > "B" AND A$ < > "b" THEN 44fb 
470 RETURN 
490 REM Eongabe Textfil e 
500 PRINT : INPUT "Filename: " : F$ 
510 IF FS ~ " " THEN f'$ = "TABELLE" 
520 PRINT : PRINT D$"0PEN" f'$ : PRINT DS"WRITE"F$ : RETURN 
540 REM Eingabe Sl otnummer 
550 PRINT : PRINT "Sl ot - Numme r (1-7 ) : " ; 
560 GET F$ : IF FS < "l" AND F$ > "7" THEN 560 
570 PRINT : PRINT DS"PRt "F'$ : RETURN 
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FMULT.PATCH 

BSAVE FMULT.PATCH, AS300. L$67 

1 ············•******•············ 2 * ~ 

3 Patchvorschlag, um Bug in „ 
4 • FMULT- Routine zu beseitigen • 
5 • von Hans-Mart in Eng 
s • 18. August 1986 • 
7 „ * 8 

·····~·*········*··~············ 9 „ 
10 ORG $300 
11 „ 
12 INO EQU $50 
13 • 
14 DOSWARM EQU $0300 
15 REAOBK2 EQU $Cl180 
16 ROMIN EQU $Cl181 
17 ROMSTART EQU $0000 
18 SHFTRES EQU $E80A 
19 BUG EQU $E9B2 
20 MICROSFT EQU $F094 
21 COUT EQU $FDEO 
22 „ 
23 • Kopiert ROM-Bereich $0000 .. FFFF i n 
24 „ LC-Bank2 
25 • 

0300: AD 81 Cl1 2S START LOA ROM IN Read ROM 
0303: AD 81 Cl1 27 LOA ROM IN V/rite Bank2 
030S: All 110 28 LDY t<ROMSTART 
03118: A9 D0 29 LOA t>ROMSTART 
03\')A: 84 50 30 STY Ho'D 
030C: 85 51 31 STA IND+l 

32 „ 
030E: Bl 50 33 LODP LOA IIND). Y 
0310 : 91 50 34 STA (IND) , Y 
0312: ca 35 INY 
0313: D0 F9 36 BNE LOOP 
0315 : ES 51 37 INC IND+l 
0317: 00 F5 38 BNE LOOP 

39 • 
0319: Af!l 03 411 PATCH LDY t3 
031B : B9 5F 03 41 PTLOOPl LOA PATCH!, Y 
031E: 99 Bl E9 42 STA BUG-1, Y 
0321: 88 43 OEY 
0322: 00 F7 44 BNE PTLOOPl 

45 „ 
11324 : All 04 4S LDY H 
032S: 89 62 03 47 PTLOOP2 LOA PATCH2, Y 
0329: 99 93 F0 48 STA MICROSFT-1 ,Y 
032C: 88 49 DEY 
0320: Oll F7 50 BNE PTLOOP2 

51 
032F: AD 80 Cß 52 LOA READBK2 LC ein 

„ 53 • 
0332: B9 40 03 54 PRINTMSG LOA MSG,Y 
1)335: F0 0S 55 BEQ EXIT 
0337: 20 ED FD 5S JSR COUT 
033A: CS 57 INY 
033B : 00 F5 58 BNE PRINTMSG 

59 „ 
0330 : 4C D0 03 S0 EXIT JMP DOSWARM 

61 „ 
0340 : 80 87 S2 MSG HEX 8087 
0342: CS CD 05 S3 ASC "FMULT-Patch i st installiert!" 
035E: 80 00 S4 HEX 8000 

S5 „ 
66 PATCH! EQU • - 1 
67 PATCH2 EQU PATCH1+3 
S8 • 
S9 ORG BUG 

E9B2 : 4C 94 F0 70 JMP MICROSFT Vorher SHFTRES 
71 „ 
72 ORG MICROSFT 
73 • vorher ASC "MICROSOFT! " mit i nve rtierten 
74 • Bits 7 und 6. 

Fil94: 38 75 SEC 
F095 : 4C DA E8 7S JMP SHFTRES 
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Aufspalten von UCSD-
Quelltexten 

von Jürgen Geiß 

Die nachfolgende kleine Utility dient zum Aufspalten 
von Quelltexten, die unt er Apple Pascal 1.2 oder mit 
einem anderen Editor erstellt wurden , für den Apple-
Pascal-1.l- System-Editor, der keine Fremddateien an-
ni mmt , die mehr a l s ca . 31) Bl öcke umfassen. 

($1-) 
program Aufspalten (input. output ); 
{Aufspal ten von l angen Textdate ien in solche, di e vom 
"normal en" SYSTEM.EDITOR eingelesen werden koennen} 
var Sour ce fil e; 
Dest f ile ; 
Srcname s t r ing: 
Dest name s t r ing; 
Helpname s t ring; 
Bl ocks integer; 
I i nteger ; 
Header packed array [P .. 1023) of 0 .. 255; 
Buf fe r packed array [P . . 1S383) of 0 .. 255; 

begi n (main} 
wr ite 1 ' Quell da tel: ' ) ; 
r eadln !Srcname); 
Sr cname := concat (Srcname , '.TEXT ' ); 
write ! 'Zieldatei : '); 
r eadln (Destname); 
r eset (Source. Srcname); 
if IOresult = 0 then 
begin 
Helpname : = • 1 1

; 

I : = blockread (Source, Header. 2); 
repeat 
Bl ocks := bl ockread !Source. Buffer, 32); 
if Blocks > 0 t hen 
begi n 
writeln (concat (Dest name, Hel pname , ' .TEXT')); 
r ewrite (Dest , concat (Destname , Helpname, ' .TgXT' )) ; 
I := blockwr ite (Dest, Header, 2); 
I := bl ockwrite (Dest, Buff er, Bl ocks); 
close IDest , lock) ; 
Hel pname (1 ) := succ (Helpname [l] ); 

end {if} 
until Bl ocks = 0 

end; (if} 
close (Source) 
end. {main} 

Kyan-Pascal 2.02 
Handbuch und Diskette 
Club-Preis DM 170,-

Achtung: Ab 1. 6. 86 nicht mehr mit Kix-
System! 

Hüthig Software Service · Heidelberg 
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Referenzliste 
Zeilenverweise in Applesoft-Programmen 

von Ludger T. Engbert 

Bei der Entwicklung umfangreicher Pro-
gramme sowie der Weiterentwicklung 
fremder Programme ist es nötig, jederzeit 
zu wissen, ob und wo bestimmte Subrouti-
nen aufgerufen werden und ob alle Refe-
renzen (Zeilenverweise) erfüllt sind. Hier-
zu dient die Referenzl iste, die mit einem 
Line-Cross-Referencer erzeugt wird. 
Das hier vorgestellte Programm LINE. 
REFS druckt in numerischer Reihenfolge 
alle Zeilennummern aus, auf die im Pro-
gramm durch GOTO, GOSUB und THEN 
verwiesen wird. Dabei werden auch Auf-
zählungen (z.B. ON 1 GOSUB 
100,200,300) berücksichtigt. Die Num-
mern der Zeilen, in denen der Verweis 
geschieht, werden im Anschluß an die auf-
gerufene Zeilennummer sortiert ausge-
druckt. „ Uridefined Statements" werden 
durch ein vorangestelltes „? " gekenn-
zeichnet. 

Programmerläuterungen 

Beim ersten Aufruf durch „BRUN LINE. 
REFS " wird der Ampersand-Vektor instal-
liert und HIMEM gesetzt. Die Routine kann 
dann immer wieder durch „&" aufgerufen 
werden. Man beachte, daß LJN E.REFS im 
Speicher ab $9000 liegt und deshalb bei-
spielsweise mit dem MACROEDITOR kol-
lidieren würde. 

Beim eigentlichen Aufruf mit " & " wird zu-
nächst (Routine REFS) der aktuel le Text-
pointer (TXTPTR) gesichert. Während des 
Programmablaufs wird der Textpointer be-
nötigt, um nacheinander auf alle Bytes des 
analysierten Programms zu zeigen. Der 
Textpointer wird dann vor Beendung des 
Programms wieder hergestellt und zeigt 
dann auf das Byte, das dem Programmauf-
ruf-& folgt. 

Einer Applesoft-Programmzeile sind im-
mer 4 Bytes vorangestellt: Die ersten bei-
den Bytes („Links" ) zeigen auf die nach-
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folgende Programmzeile, die nächsten 
beiden Bytes beinhalten die Zeilennum-
mer (Low Byte zuerst). 
Sodann wird in der Routine REFS die Va-
riable HIGH initialisiert. HIGH zeigt jetzt 4 
Bytes über das Programmende hinaus. 
Die 4 Bytes zwischen Programmende und 
HIGH werden nun mit $FF gefüllt. 
In der nachfolgenden NXTLIN-Routine 
werden fü r jede Referenz vier Bytes zwi-
schen das Programmende und die 4 $FF-
Bytes eingefügt. Diese 4 Bytes beinhalten 
die Zeilennummer, auf die verwiesen wird, 
und die Zei lennummer, die verweist (High 
Byte zuerst). Z.B. würden fü r die Zeile 
„100 IF K THEN 200" die Zahlen 200 und 
100 in die Tabelle eingetragen werden. 
Jede nachfolgende Referenz wird gezielt 
eingefügt, so daß bei Erreichen des BA-
SIC-Programmendes bereits eine sortierte 
Tabelle vorliegt. 
Die Routine NXTLIN prüft zunächst , ob 
das BASIC-Programmende erreicht ist. 
Wenn ja, wird nach PRINT gesprungen, 
um die Tabelle auszudrucken. Wenn nein, 
wird die derzeitige Zeilennummer nach 

• CURLIN (Cu rrent Une) übertragen. 
Die Routine NXTBYT (Next Byte) testet 
das Zeichen, auf das der Textpointer zeigt. 
Handelt es sich um eine Null, so ist das 
Zei lenende erreicht, und es wird nach 
NXTLIN gesprungen. Handelt es sich um 
ein GOTO, GOSUB oder THEN, gefolgt 
von einer Ziffer, so wird in der Routine 
LINE das HIGH um 4 erhöht (H IGH zeigt 
immer auf Tabellenende), die aufgerufene 
Zeilennummer nach LINNUM übertragen 
sowie HIGHTR = HIGH und HIGHDS = 
HIGH + 4 gesetzt. Beim Aufruf der Routi-
ne MOVE zeigt POSITION auf die Stelle in 
der Tabelle, wo das neue Zeilenpaar ein-
gefügt werden muß. Die Routine BL TU2 
(Block Transfer up) verschiebt den Spei-
cherbereich zwischen LOWTR und 
HIGHTR „nach oben" bis nach HIGHDS. 
Das somit duplizierte Zeilenpaar wird jetzt 
mit dem neuen Zeilenpaar (in LINNUM 
und CURLI N) überschrieben. Folgt auf ei-

ne Referenz ein Komma, so wird nach 
LINE gesprungen, um das nächste Zeilen-
paar zu erfassen. Folgt kein Komma, wird 
auf EOL (End of Une), d.h. auf Null gete-
stet und nach NXTBYT1 gesprungen, um 
das nächste Byte zu verarbeiten 
Die Routine PRINT druckt die sortierte Ta-
belle aus. Da alle Verweise auf eine Zeile 
sortiert vorliegen, braucht ledigl ich über-
prüft zu werden, ob aufeinanderfolgende 
Zeilenpaare eine Referenz auf dieselbe 
Zeilennummer enthalten. Ist dies der Fall, 
wird die aufgerufene Zeilennummer nur 
einmal ausgedruckt. Um bei Ausgabe der 
ersten Zeilennummer das mögliche Miß-
verständnis zu vermeiden, daß die fragli-
che Zeilennummer (in LINNUM) bereits 
ausgedruckt wurde, wird eingangs $FFFF 
nach LINNUM übertragen. PRINT1 über-
prüft, ob das Tabellenende erreicht ist, 
gekennzeichnet durch 2 aufeinanderfol-
gende $FF. 
Die hier nicht beschriebenen Applesoft-
Routinen wurden bereits in dem Artikel 
„ Referenztest" (Peeker, 11 /1985) erklärt, 
das mit dem ähnlichen Programm REF. 
TEST nur sog. Blindverweise ermittelt. 

Kurzhinweise 
1. Zweck: 
Auflistung aller Zeilenverweise in Ap-
plesoft- Programmen zur systematischen 
Programmentwicklung und Programm- Do-
kumentation 
2. Konfiguration: 
Apple 11 +/e/c ; nur DOS 3.3 (bei ProDOS 
könnte es Probleme wegen der HIMEM-
Änderung geben) 
3. Aufruf: 
RUN LINE.REFS.DEMO 
Sonst BRUN LINE.REFS, dann eigenes 
Applesoft-Programm laden: 
& 
4. Sammeldisk: 
LINE.REFS.DEMO 
LINE.REFS (Objektcode) 
T.LINE.REFS (Big -Mac-Quelltext) 
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LINE.REFS.DEMO D0 EF 70 
A0 01 71 
Bl BB 72 

10 REli LINE. REF'S.DEMO 
11 : 
20 TEXT : HOME : LIST 100,200 
100 PRINT CHR$ ( 4 ) "BRUN LINE. REF'S" 
110 & 

2il BA 00 73 
Bi) EG 74 
20 39 91 75 LINE 
Ai) 00 76 SORT 
A5 51 77 

120 END Dl FE 7B 
130 : 
150 ONERR GOTO 200 
lG0 ERR OR 

90 20 79 
Dil 19 B0 
CS Sl 

170 ON K GOTO 120. 130, 140 
200 ?RINT "NEVER MIND" 

A5 50 82 
Dl F'E 83 
90 17 84 

T.LINE.REFS 01) 11) 85 
es B6 
A5 76 frl 

BSAVE LINE.REF'S, A$9000, L350 
(Ab $9000 eingeben . Adressen wurden 
aus Platzgründen nicht abgedruckt.) 

Dl FE BB 
90 ilE 89 
D0 07 91) 
CB 91 

1 ORG $9000 A5 75 92 
2 * Dl FE 93 
3 • LINE.REF'S von L. Engbert 
4 • 

90 05 94 
20 2B 91 95 SORTl 

5 CH EQU $24 
6 LINNUM EQU $50 
7 TXTTAB EQU $67 
8 HIMEM EQU $73 
9 CURLIN EQU $75 
10 HIGH EQU S7D 
11 HIGHDS EQU $94 
12 HIGHTR EQU S9G 
13 LOVITR EQU $96 
14 PRGEND EQU SAF' 
15 CHRTST EQU SBA 
16 TXTPTR EQU SBS 
17 POSITION EQU SF'E 
18 AM PER EQU S3F5 
19 BLTU2 EQU SD39A 
20 FNDLIN EQU $D61A 
21 LINGET EQU $DA0C 
22 CRDO EQU SDAF6 
23 OUTQUES EQU SD65A 
24 OUTS? EQU $0657 

ab $9000 25 LINPRT EQU $ED24 
A9 4C 26 LOA • S4C 
SD F'5 03 27 STA AM PER 
A9 14 2S LOA *<REFS 
SD FG 03 29 STA AMPER+l 
65 73 30 STA HIMEM 
A9 90 31 LDA +>REF'S 
BD F'7 1)3 32 STA At.:PER+2 
B5 74 33 STA HIME!Hl 
GQ 34 RTS 
A5 BS 35 REFS LOA TXTPTR 
4B 36 PHA 
A5 89 37 LOA TXTPTR+l 
4B 38 PHA 
A5 67 39 LOA TXTTAB 
B5 BB 40 STA TXTPTR 

90 D8 96 
A5 F'E 97 MOVE 
S5 9B 98 
A5 FP 99 
85 9C !il0 
20 9A D3 101 
A0 00 102 
A5 Sl Hl3 
91 FE 104 
CS 105 
A5 50 106 
91 F'E 107 
CS 10S 
A5 76 109 
91 F'E 110 
CS 111 
A5 75 112 
91 F'E 113 
20 2G 91 114 
C9 2C 115 
F'0 AE 116 
C9 00 117 
4C 4F' 90 118 
20 55 91 119 PRINT 
A9 FF 120 
S5 S0 121 
S5 51 122 
Al) lll 123 PRI NTl 
Bl FE 124 
AA 125 
88 126 
31 FE 127 
C9 FF 128 
F'i) 44 129 
Bl FE 130 
C5 51 131 
85 51 132 

A5 6S 41 LOA TXTTAB+l D0 04 133 
85 B9 42 STA TXTPTR+l E4 50 134 
lS 43 CLC Fll lS 135 
A5 AF 44 LOA PRGEND 86 Sil 136 NOTSAME 
69 04 4S AOC +Sll4 20 FB DA 137 
S5 70 4G STA HIGH 20 lA 06 138 
AS Bil 47 LOA PRGEND+l 80 03 139 
69 00 4B AOC +Sil0 20 SA DB 140 
S5 7E 49 STA HIGH+l AG 50 141 FOUND 
A0 03 50 LDY +$03 A5 51 142 
A9 FF 51 LOA +$FF 20 24 ED 143 
91 AF 52 REF'Sl STA (PRGEND ) , Y A9 07 144 
BB 53 DEY 8S 24 145 
10 FB 54 BPL REFSl A0 03 146 SAMELIN 
30 03 55 BMI NXTLINl Bl FE 147 
20 20 91 56 NXTLIN JSR BYTGET AA l4S 
2il 20 91 57 NXTLINl JSR 8YTGET 88 149 
Fi) 78 ss BEQ PRINT Bl F'E 150 
20 20 91 59 JSR BYTGET 20 24 ED l Sl 
ss 75 60 STA CURLIN 20 57 DB 152 
20 21) 91 61 JSR 8YTGET A5 24 153 
ss 76 62 STA CURLIK+l C9 21 154 
20 20 91 63 NXTBYT JSR BYTGET 90 07 155 
F0 E9 64 NXTBYTl BEQ NXTLIN 20 FB DA 15G 
C9 AB G5 CMP +SAB A9 06 157 
F0 11 66 BEQ LINE ss 24 158 
C9 Bi) 67 CMP tSB0 20 2B 91 159 NOCR 
F'0 OD 68 8EQ LINE 91) Bil 160 
C9 C4 69 CMP tSC4 21) F'B DA 161 END 
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BNE NXTBYT 
LOY +l 
LDA (TXTPTR), Y 
JSR CHRTST 
BCS NXTBYT 
JSR UPDATE 
LDY t $00 
LOA LINNU!.:+l 
CMP (POSITION) , Y 
BCC MOVE 
BNE SORTl 
INY 
LOA LINNUM 
CMP ( POSITION) , Y 
BCC NOVE 
BNE SORTl 
INY 
LOA CURLI N+l 
CMP ( POSI TION) , Y 
BCC MOVE 
BNE SORTl 
INY 
LDA CURLIN 
CMP (POSITION) . Y 
BCC MOVE 
JSR ADD4 
BCC SORT 
LDA POSITION 
STA LOWTR 
LOA POSITION+! 
STA LOYITR+l 
JSR BLTU2 
LDY +$00 
LDA LINNUM+l 
STA (POSITION), Y 
INY 
LOA LINN UM 
STA (POSITION) • Y 
INY 
LOA CURLIN+l 
STA (POSITION) . Y 
!NY 
LDA CURLill 
STA (POSITION) . Y 
JSR BYTGETl 
CMP +'. ' 
BECl LINE 
CMP +$00 
JMP NXTBYTl 
JSR INITPOS 
LOA t SFF 
STA LINN UM 
STA LINNUM+l 
LDY +Sill 
LOA (POSITION) , Y 
TAX 
DEY 
AND (POSITION), Y 
CMP +SFF 
BECl END 
LDA (POSITI ON) , Y 
CM? LINNUM+l 
STA LINNUM+l 
BNE NOTSAME 
CPX LINNUM 
BEQ SAMELill 
STX LINNUI! 
JSR CRDO 
JSR FNDLIN 
BCS FOUND 
JSR OUTQUES 
LDX LINNUM 
LDA LINNUM+l 
JSR LINPRT 
LOA +$07 
STA CH 
LDY +$03 
LOA (POSITION) , Y 
TAX 
OEY 
LOA (POSITION) , Y 
JSR LINPRT 
JSR OUTSP 
LOA CH 
CMP '!'33 
BCC NOCR 
JSR CRDO 
LOA +6 
STA CH 
JSR ADD4 
BCC PRINT! 
JSR CRDO 

GB 
S5 89 
68 
S5 BS 
60 
E6 BS 
D0 02 
EG B9 
A0 00 
Bl SB 
G0 
18 
AS FE 
69 04 
S5 FE 
A5 FF 
69 llil 
85 F'F 
60 
20 20 91 
lB 
20 0C DA 
lB 
A5 7D 
B5 96 
69 04 
BS 7D 
S5 94 
AS 7E 
85 97 
G9 il0 
S5 7E 
S5 95 
AS AF 
S5 FE 
A5 B0 
S5 F'F 
G'/J 

1G2 PLA 
1G3 STA TXTPTR+l 
164 PLA 
165 STA TXTPTR 
166 RTS 
167 BYTGET INC TXTPTR 
16S BNE BYTGETl 
169 INC TXTPTR+l 
170 BYTGETl LDY +0 
171 LDA (TXTPTR ), Y 
172 RTS 
173 AD04 CLC 
174 LDA POSITION 
175 ADC +$04 
17G STA POSITION 
177 LDA POSITION-Tl 
178 ADC ;;s00 
179 STA POSITION+! 
1S0 RTS 
lSl UPDATE JSR BYTGET 
1S2 CLC 
1S3 JSR LI NGET 
184 CLC 
1B5 LOA HIGH 
186 STA HIGHTR 
1B7 ADC t$04 
lSB STA HIGH 
189 STA HIGHDS 
190 LOA HIGH+l 
191 STA HIGHTR+l 
192 ADC tSil0 
193 STA HIGH+l 
194 STA HIGHDs+l 
195 INITPOS LDA PRGEND 
196 STA POSITION 
197 LDA PRGEND+l 
198 STA POSITION+! 
199 RTS 

Apple Assembler 
Tips und Tricks 

von Ulrich St iehl 
2. Aufl., 226 S„ 3 Abb., kart., 
DM 34,-
ISBN 3-7785-1047-9 

Dr. AHred Hüthig Verlag 
Postf.102869 · 6900 Heidelberg 
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Double·Hires-Routinen 
für den Apple II+ 

Eine Ampersand-Befehlssammlung 

von Martin Orlamünder 

Mit diesem Programm können jetzt auch 
Benutzer des Apple II+ oder kompatibler 
Geräte eine Grafikauflösung von 560 * 
192 Punkten nutzen. Diese Applesoft-Er-
weiterung, die auch auf dem Apple lle und 
llc läuft, unterstützt die Double-Hires-Gra-
fik durch bequeme Ampersand-Befehle. 
Die theoretischen Grundlagen der Pseu-
do-Double-Hires wurden schon im Pee-
ker-Heft 6/85 beschrieben. Ist das Farbbit 
(Bit 7 des Grafik-Bytes) gesetzt, werden 
alle Bits dieses Bytes um einen halben 
Bildpunkt nach rechts verschoben darge-
stellt. Damit Punkte in halber wie auch in 
ganzer Schrittweite gleichzeitig erschei-
nen, werden alle Farbbits der 2. Hires-
Page gesetzt und die von Hires-Page 1 
gelöscht. Stellt man nun alle ungeraden X-
Koordinaten auf der Seite 1 dar und die 
geraden auf der Seite 2, so ergeben sich 
in einer Zeile 560 Bildpunkte. Um HGR 1 
und HGR 2 simultan anzuzeigen, wird in 
einer bestimmten Frequenz, die dem Mo-
nitor angepaßt werden muß, per Software 
zwischen den Grafikseiten umgeschaltet. 
Nur einfarbige Monitore ermöglichen 
Double-Hires. 
Die Ampersand-Routinen werden initiali-
siert 
- unter DOS 3.3 mit BRUN DHGR.l lPLUS 
und 
- unter ProDOS mit BRUN DHGR. 
II PLUS.PRO. 
Das Demonstrationsprogramm kann unter 
DOS 3.3 direkt mit RUN DHGR.G ENAU 
gestartet werden. 

1. Die Ampersand-Befehle 
Bei allen Anweisungen wird gegebenen-
falls eine entsprechende Fehlermeldung 
ausgegeben. Die X-Koordinate liegt im 
Bereich von 0 bis 559, der Y-Wert reicht 
von O bis 191, und für Shape-Nummer gilt 
wie üblich der Bereich 1 bis 255. 
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&HGR 
Der Double-Hires-Bildschirm wird initiali-
siert und je nach Plotmodus überdeckt, 
invertiert oder gelöscht. Dieser Befehl 
muß nach dem Systemstart vor dem er-
sten &HPLOT-, &DRAW- oder & TRACE-
Statement aufgerufen werden. 

&PLOT NORMAL 
&PLOT INVERSE 
&PLOTCLEAR 
Nachfolgende &HPLOT-, &DRAW- oder 
&HGR-Befehle setzen (NORMAL), inver-
tieren (INVERSE) bzw. löschen (CLEAR) 
Bildpunkte. Der Plotmodus ändert sich bis 
zum nächsten &PLOT „. nicht. 

&ON 
Die Double-Hires-Grafik wird angezeigt. 
Während dieser Zeit kann der Computer 
keine anderen Operationen ausführen, da 
er ständig zwischen HGR 1 und HGR 2 
umschaltet. Das Drücken von ESC schal-
tet auf normale Textanzeige zurück. Eine 
80-Zeichenkarte, die im Grafikmodus nicht 
automatisch auf 40 ZIZ umschaltet, sollte 
vorher desaktiviert werden. 

&HPLOTx,y 
(x: 0„559, y:0„191) 
Dieser Befehl bietet dieselben Variationen 
wie der analoge Applesoft- Befehl. 
&HPLOT x,y zeichnet einen Punkt an den 
Koordinaten x,y im vorher definierten Plot-
modus. &HPLOT TO x,y TO „ . verbindet 
den zuletzt gezeichneten Punkt mit x,y, 
diesen mit dem nächsten usw. &HPLOT 
x1 ,y1 TO x2,y2 TO . „ plottet eine Linie von 
x1 ,y1 nach x2,y2 usw. Beispielsweise er-
hält man durch &HPLOT 0,0 TO 559, 191 
eine Diagonale von links oben nach rechts 
unten. 

&DRAW s AT x,y 
(s: 1„255) 
Diese Anweisung ist in gewohnter Weise 
ZU gebrauchen. &DRAW 3 AT 400,80 

zeichnet das 3. Shape der Shapetabelle an 
der Stelle 400, 80. &DRAW 3 plottet das 
Shape an der letzten Bildschirmkoordina-
te. Der Aufbau der Vektorentabelle, deren 
Anfangsadresse in $00E8/$00E9 (232/ 
233) stehen muß, wurde von Applesoft 
übernommen. Die Shape-Nummern kön-
nen von 1 bis 255 reichen. Die normalen 
Applesoft-Befehle SCALE= Vergröße-
rungsfaktor und ROT= Drehwinkel bezie-
hen sich auch auf Double-Hires-Shapes. 
Der bisherige Befehl XDRAW kann durch 
&PLOT INVERSE : &DRAW ersetzt wer-
den. Reicht ein Shape über den Bild-
schirmrand hinaus, so erfolgt kein „ Über-
lauf" wie bei der Interpreter-Routine. Die-
ser Effekt stört das Hires-Bild meistens 
nur durch ungewollte Bruchstücke. 

&TRACE FLAG AT x,y 
Dieser Befehl prüft, ob der Bildpunkt x,y 
gesetzt oder gelöscht ist. Ist der Punkt 
sichtbar, wird der Variablen FLAG der Wert 
1 zugewiesen, sonst der Wert 0. 

&STORE 
Dieser Befehl ist für das Drucken eines 
Double-Hires-Bi ldes gedacht. Wie CON-
VERT560 aus Peeker, Heft 5/85 zerlegt 
&STORE die DHGR-Grafik in zwei Hälften. 
Nach dem Aufruf befindet sich die linke 
Hälfte in Hires-Seite 1 und die rechte in 2. 
Das Drucker-Interface muß in der Lage 
sein, HGR 1 und HGR 2 nebeneinander in 
doppelter Dichte zu plotten. Dadurch wird 
das Bi ld in normalen Proportionen ausge-
druckt. 

&RESTORE 
Hiermit kann ein durch &STORE zerlegtes 
Bild in das ursprüngliche Double-Hires-
Format zurückverwandelt werden. So 
braucht man eine DHGR-Grafik vor dem 
Drucken nicht zwischenzuspeichern - ein 
DHGR-Bild benötigt immerhin 16K. 
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2. Technische Einzelheiten 

Vor dem Assemblieren von T.DHGR. 11 
PLUS muß das Label DOSFLAG je nach 
DOS-Ver.sion definiert werden. Für Nicht-
Merlin-Kenner : Ist der Operand hinter 
„DO" gleich 0 (gilt für DHGR.llPLUS.PRO 
= ProDOS), wird nur der Teil nach 
„ ELSE" assembliert; ist er ungleich 0 (gilt 
für DHGR.llPLUS = DOS 3.3), wird zwi -
schen DO und ELSE assembliert. 

doch wird der Operationscode jetzt aus 
dem ROM geholt. Da aber dort ein „ RTS " 
steht, kehrt das Programm korrekt zum 
BASIC zurück! 
Stehen nur 48K Speicher zur Verfügung 
(gilt für DHGR.llPLUS.48K), kann PROG-
BEG auf einen anderen Wert gesetzt wer-
den, z.B. $6000, und in Zeile 267 muß 
dann ein „RTS " eingefügt werden. Vor 
dem Assemblieren wird DOSFLAG = 0 
gesetzt. Das Programm läuft dann ein-
wandfrei, kann aber vereinfacht werden : 

zienter zu arbeiten, modifiziert Double-Hi-
res-11+ an einigen Stellen seinen eigenen 
Code. Wegen ähnlicher Funktion wurden 
hauptsächl ich in der Shape-Routine Teile 
aus dem ROM übernommen. 

Nach dem Start von DHGR.llPLUS oder 
DHGR. llPLL)S.PRO wird das Programm 
von Diskette in den 1. Hires-Puffer ab 
$2000 eingelesen; unter ProDOS - hier 
sind die Interrupt-Vektoren schon in der 
LC installiert - ist es 1851 Bytes, unter 
DOS 3.3 1899 Bytes lang. Von dort wird 
das Hauptprogramm nach $D40C in die 
Language Card verschoben, nachdem die 
Tabelle mit den Anfangsadressen der Hi-
res-Zeilen generiert wurde. Es nimmt vom 
jewei ligen DOS unbenutzten Speicher-
platz ein: Die ProDOS-Version liegt in der 
Bank 2 über dem Reboot-Programm, die 
DOS 3.3-Version in Bank 1 und verträgt 
sich mit gemovtem DOS 3.3, Diversi-DOS 
oder David-DOS. 

Das Applesoft-Programm DHGR.EPSON 
veranschaulicht weitere Befehle und 
druckt eine DHGR-Grafik auf dem Epson-
RX80 mit dem 8132W-lnterface aus. (Für 
andere grafikfähige Interface-Karten muß 
in Zeile 270 der entsprechende Dump-
Befeh l eingesetzt werden .) 

Kurzhinweise 

1. Zweck: 

Der Driver kann entfallen, die ROM-Routi-
nen können direkt aufgerufen werden, das 
Programm braucht nicht mehr verschoben 
zu werden . 
Auf der Zero-Page werden außer wenigen 
vom Interpreter ungenutzten Speicher-
stellen alle Adressen der normalen Hires-
Grafik verwendet - normale und Double-
Hires-Grafik kann man ohnehin nicht pa-
rallel betreiben. 

Double-Hires-Ampersand-Routinen für 
Apple II+ 
2. Konfiguration: 
Apple II+ (natürlich auch lle/c); DOS 3.3 
oder ProOOS 
3. Test: 
RUN DHGR.GENAU 
4. Sammeldisk: 
T.DHGR.llPLUS 
(allgemeiner Big-Mac-Ouelltext) 
DHGR.llPLUS 
(LC-Version für DOS 3.3) 
DHGR.llPLUS.PRO 
(LC-Version für ProDOS) 
DHGR.llPLUS.48K 
(48K-Version, siehe Aufsatz) 
DHGR.GENAU 
(Demo) 
DHGR.EPSON 
(Druck-Demo für RX80) 
5. Sonstiges: 

Der Driver in Page 3 bildet das Zwischen-
glied vom BASIC-Interpreter zum Haupt-
programm: Er schaltet die LC an oder au s 
und reicht von $03BA (ProDOS 3.3) bzw. 
$03A8 (DOS 3.3) bis $03CF. Nur auf die-
sen geringen Speicherplatz muß der BA-
SIC-Programmierer verzichten. Die Rück-
kehr von der LC zum BASIC-Programm 
erfolgt nicht über den Driver: Sobald die 
LC mit „ LOA $C08x" abgestellt ist, enthält 
der Befehlszähler des 6502 $D40F; je-

Warum sind die Routinen HPLOT TO und 
DRAW so aufwendig gehalten? Eine hohe 
Grafikauflösung kommt nur mit einem ent-
sprechenden Plot-Algorithmus zur Gel-
tung. Die Linien, die mit normaler Double-
Hires-Grafik geplottet wurden, erscheinen 
unnötig grob; das Applesoft-Programm 
DHGR.GENAU zeigt u.a. den Unterschied 
zwischen FOR-NEXT-Schleife und HPLOT 
TO bei Standardgrafik. Bei Double-Hires-
11 + sind alle Linien deckungsgleich, be-
sonders weil sie immer von „ links nach 
rechts" geplottet werden. Trotzdem benö-
tigt die &-HPLOT-TO-Routine nicht mehr 
Zeit für gleichviele Bildpunkte. Um effi -

Man beachte, daß die DHGR-Anzeige je-
weils mit ESC abgebrochen werden muß. 

Double-H ires· Tools von Matthias Meyer 

Zwei preisgünstige Programmpakete für doppelt-hochauflösende Grafik auf dem Apple llc und lle (mit 64K-Karte): 

DHGR-Tool für Applesoft 
Diskette und Manual, Einführungspreis DM 28,-
Diese Ampersand-Programmsammlung für Double-Hires und 
-Lores läuft unter Applesoft, und zwar sowohl unter DOS 3.3 als 
auch unter ProDOS. Unter anderen wurden folgende Befehle imple-
mentiert: 
&1 und &2 wählen 1. und 2. Zeichensatz, 
&CLEAR löscht die DHGR-Seite , 
&COLOR= und &HCOLOR= wählen Double-Lores/Hires-Farben, 
&DRAW und &XDRAW zeichnen DHGR-Shapes, 
&DRAW AT zeichnet Grafikbeschriftungen (ASCll-Strings), 
&GR, &HGR, &H, &TEXT, &T usw. schalten verschiedene Grafik-
und Text-Modi ein, 
&HLIN und &VLIN plotten waagrechte und senkrechte Double-
Lores-Linien, 
&HPLOT und &XHPLOT plotten DHGR-Linien, 
&SCALE= und &ROT bestimmen Größe und Rotation von Shapes, 
&LOAD und &SAVE laden und speichern Grafikseiten, 
&HELP zeigt alle Befehle an, 
&PRINT: Schnittstelle für Superdump aus Peeker 6/85 
und vieles mehr. 

DHGR-Tool für Kyan·Pascal 
Diskette und Manual, Einführungspreis DM 28,-
Das Kyan-Pascal-Tool umfaßt ähnliche Prozeduren wie die neben-
stehenden Ampersand-Routinen, wobei jedoch noch einige Befeh-
le, z.B. Procedure Swaphires, Background, Circle usw., sowie eini-
ge Datentypen, z.B. Shape, Chrset usw. zusätzlich aufgenommen 
worden sind. 
Bei dem Kyan-Tool sind die Zeichensätze und die „Lookup"-Tabel-
len für Glie sehr schnellen Plotbefehle auf die 64K-Karte gelegt wor-
den, untJ das Hauptmodul selbst befindet sich in der Bank 2 der 
Language-Card, ohne Kix-Reboot zu zerstören. Damit eignet sich 
dieses Kyan-Modul besser als andere Kyan-Grafik-Programme zur 
Einbindung in eigene Anwendungsprogramme. 

Besondere Merkmale beider Utilities: 
- Grafikbeschriftungen in acht Richtungen und beliebiger Größe 

mögl ich 
- Verwaltung zusätzlicher Grafikseiten in der zweiten 64K-RAM-

Bank. 
- Alle Programmteile und Tabellen residieren außerhalb des 

BASIC- bzw. Pascal-Arbeitsbereichs. 

Hüthig Software Service · Postfach 10 28 69 · 6900 Heidelberg 1 
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DHGR.EPSON 

HOME : PRINT "SETZT EPSON- RXSI) MIT 
81321'1 VORAUS" : PRINT "1/ENN J A, 
ZEILE 1 LOESCHEN": LIST 1: END 

100 REM Druckt Figur und demonstrie r t 
neue &--Befehle 

110 D$ = CHR$ (13) +CHR$ (4): 
HOME : VTAB 12: REM Bei ProDOS 
nur D$ = CHR$(4) ohne Return! 

12\l PRINT D$"BRUN DHGR. IIPLUS" 
13\l PRINT "APPLE ZEICHNET -

BITTE WARTEN!" : PRINT 
140 & PLOT CLEAR & HGR : 
& PLOT NORMAL 

150 AX = 200:AY = AX:XI) = AX + 100: 
Y0 = 96:S a 1 / AX 

160 DEF FN F(X) = X t 2 • SQR (X+ l) 
170 FOR X= - l TO 0.3 STE? S 
180 & HPLOT X0 + AX • X,YI) -

AY " FN F(X) 
190 & HPLOT X0 + AX • X, Yß + 

AY • FN F ! X) 
200 NEXT 
21Sl & ON REM Grafik anzeigen, 
weiter mit <ESC> 

220 & PLOT INVERSE : & HGR & ON 
& HGR : & ON 

230 & STORE : POKE 49232,0: 
GET T$: REM HGR l anzeigen 

240 POKE 49237,0: GET T$ : REM HGR 2 
25Sl REM HGR 1 & HGR 2 nebeneinander 
in doppelter Dichte 

261) REM Drucker: EPSON RX-Bll. 
I nterface: EPSON +8l32W 

27\l PRINT DS"PR*1": 
PRINT CHR$ (9) "GBD": PRINT D$"PR"0" 

280 & RESTORE : & ON : 
REM wieder Double-Hi res 

290 GOSUB 310: GOSUB 310 : REM i nvertiert 
3\lll END 
310 & HPLOT 10,10 : & TRACE FLAG AT 10,10 
320 PRINT "FLAG= "FLAG : RETURN 

DHGR.GENAU 

100 REM Zeigt die Feinheit von normaler 
Grafik und Doubl e-Hires-II+ 

110 DATA 1.0.4.0, 44,62.0 : REM Quadrat 
12\l POKE 232.0 : POKE 233,3: 

REM Adresse für Shapetable 
130 FOR I = 768 TO 774 : READ Q: 

POKE I , Q: NEXT 
140 PRINT CHR$ (4 ) "BRUN DHGR.IIPLUS" 
150 Xl = Sl:Yl = ~:X2 = 100:Y2 = 191: 

DX • X2 - Xl :OY = Y2 - Yl 
160 REM --~---Normale Appl e-Gra fik 
170 HGR2 : HCOLOR= 3: HPLOT Xl , Yl 

TO X2,Y2 
180 FOR I = 0 TO DY: HPLOT DX + I * 

DX / DY + 0.5, I + 0.5: NEXT 
190 SCALE= 35: ROT= 7: DRAW 1 AT 200 . 50: 

GET T$ 
20P HCOLOR= 0: HPLOT X2,Y2 TO Xl,Yl: 

GET T$: REM ni cht deckungsgl eich 
210 REM --- - Double- Hires-II+ 
220 TEXT : HONE : VTAB 12: HTAB 10 : 

PRINT "Double-Hires-II+" 
230 DX = 2 * DX: X2 = 2 • X2: 

REM 2 * 280 Punkte 
240 & PLOT CLEAR : & HGR 

REM Cl ea r Screen 
250 & PLOT NORMAL : & DRAW 1 AT 400 . 50: 
& HPLOT Xl,Yl TO X2,Y2 

261) FOR I = 0 TO DY: & HPLOT DX + I • 
DX /DY+ 0.5,I + 0.5: NEXT 

270 & ON : & PLOT CLEAR : 
& HPLOT X2,Y2 TO Xl,Yl: 
& ON : REM ok . 

DHGR . IIPLUS 

M. Orlamunder. Usingen, 1985 
OOSFLAG muß vor Assembl iecung gesetzt 
werden : ProDOS o 0 . DOS 3.3 <> 0 
DOSFLAG EQU 1 
Appleso ft-Tokens 
ATTOK EQU 197 
CLEARTOK EQU 189 

DRAl'ITOK EQU 148 
HGRTOK EQU 145 
HPLOTTOK EQU 147 
I NVTOK EQU 158 
NRMALTOK EQU 157 
ONTOK EQU 18P 
PLOTTOK EQU 141 
RSTORTOK EQU 174 
STORETOK EQU 168 
TOTOK EQU 193 
TRACETOK EQU 155 
Operationscodes. Einige Rout inen werden 
vom laufenden Programm aus modifiziert 
AND_CODE EQU $31 ; AND ( ) , Y 
BCC_CQOE EQU $90 
BCS_CODE EQU SB0 
DEJL.CODE EQU SCA 
EOR....CODE EQU $51 
INJ(_CODE EQU $E8 
JMP_CODE EQU $4C 
JSR....CODE EQU $20 
LOA.._CODE EQU $A5 
LDY-CODE EQU $A4 
ORA_CODE EQU $11 
RTS_CODE EQU $60 

; EOR ( ), Y 

;LOA Zer opage 
;LDY 
;ORA ( ) . Y 

Variable Operanden , vom Prog. definiert 
AODR16 EQU $FFFF ;16-Bit-Adresse 
0ATA8 EQU $FF ; 8Bit immediate 
Applesoft - und ~onitor-Routinen 
CHRGET EQU $00Bl ;e~höht TXT?TR, 
CHRGOT EQU $00B7 ;lies t Zeichen 
GETBYT EQU SE6F8 · " 8- Bitwert 
GETNUM EQU $E746 · " 16, 8- " 
HPOSN EQU $F4ll :calc HGRcursor 
PTRGET EQU $0FE3 ;Var- Adr./Name 
SNGFLT EQU $E301 ;YREG -> FAC 
MISMTCH EQU $0076 ; TYPE MISMATCH 
SYNERR EQU $DEC9 ; SYNTAX 
IQERR EQU SE199 ; I LLEGAL QUANT. 
MOVE EQU SFE2C ;Al-A2 nach A4 
Tastaturadressen 
KBD EQU $C000 ;Keyboard Data 
KBOSTRB EQU $C01P ; löscht Strobe 
Benut zte Paramete r von Basic und Moni tor 
Al EQU $3C ;Anfangs - , 
A2 EQU S3E ;End-. 
A4 EQU $42 ; Z'..eladresse 
AMPERV EQU $3F5 ;Ampe rvektor 
FAC EQU $90 ;Float-Akku 
GBAS EQU $26 ;HGR-Zeilenadr. 
HPAG EQU $E6 ;F'lag : HGR- Page 
LINN UM EQU $50 ; 16-Bi t-Zahl 
SHAPEPNT EQU $E8 :Shape t able 
SCALEZ EQU $E7 ;Scalefaktor 
SUBFLG EQU $14 ; Variablenflag 
ROTZ EQU $F9 ;Drehwinkel 
VARNAM EQU $81 ;letzter Vname 
Programmeigene Variablen 
PLOT EQU $06 ;HGR-Byte 
HIRESl EQU PLOT ;indirekt nach-
HIRES2 EQU LINNUM ; indiz . : HGRl /2 
Xl EQU $08 ; Ausgangs-
Yl EQU $1A ;Koordinate 
X2 EQU $1C ;End-
Y2 EQU SlE ;Koordinate 
ox EQU GBAS ;Delta- X 
DY EQU $30 ;Delta-Y 
SI GN EQU FAC ;Vorzeichen 
Y0 EQU FAC+l ;Y- Startwert 
EXORl.IASK EQU SD0 ; ~ür ?lotmoO.us 
PAGEFLAG EQU $Dl ;Übergabewert 
PAGEMASK EQU $D2 ;rur HGR1/ HGR2 
BITWERT EQU $03 ;Bit(0-6) i m 
SPALTE EQU $D4 ;HGR-Byte(Sl- 39 ) 
PGMSKSAV EQU $05 ;keine l aufen-
BITl'ITSAV EQU $E0 ;den , sonde rn 
SPLTSAV EQU SEl ; Speicherwerte 
STEIGFAK EQU SEB ;Ger adensteigng 
VAR EQU FAC+2 ;wenn momentane 
COSVAR EQU $E2 ; VAR überläuft. 
SINVAR EQU $E3 ;nächstes Pi xel 
SHAPE EQU $E4 ; Shapeb~·te 
PLOTFLAG EQU HPAG ; ( un ) sichtbarer 
VEKTOR EQU SEA ;Shapevektor 
QDRNT EQU FAC"-4 ; INT (ROT/16) = 
YSAVE EQU FAC+5 ; 0 . -3. Quadrant 
HGRlBYT EQU COSVAR ;Bytes der 
HGR2BYT EQU SI NVAR ;HGR-Seiten 
VARPO INT EQU Xl ;zeigt auf Var. 
LC- Softswitches und Interrupt vektoren 

DO DOSFLAG nur DOS 3 .3 : 
NMI EQU SFFFA Adressen der 
RESET EQU SFFFC I nt errupt-

IRQ EQU $FFFE ;Vektoren 
RDROl'IRAM EQU $C089 ;Sank l der 
READROM EQU $C08A ;Lan,;uage Card 
Rl'IRAM EQU $C08B ;$0\!00 - SDFFF 
DRI VBEG EQU $300- 22-18 :Driver=40 Byte 

ELSE ; nur ProDOS: 
RDROWRAM EQU SC081 ;Bank 2 
RE AD ROM EQU $C082 
RllRAM EQU $C083 
DRIVBEG EQU $30\l-22 ;Dr iver=22 Byte 

FIN 
PRO GB EG EQU $D40C ;Hauptprogramm 
- -----
Initialisierungsteil 

ORG $2000 
HGR- Zeil entabel le a~lege~ 

LOA +$20 ;Seite 1, aber 
STA HPAG :hier egal 
LOA +0 ;HPOSN-Entry: 
STA Y0 :AREG= Y-Koord . 

CALCADDR LOX •0 ;XREG= Xlow 
LOY t0 ; YREG= Xhigh 
JSR HPOSN ;Exit: Adresse 
LDY Y0 :der HGR-Zeile 
LOA GBAS ; in GBAS 
STA INI TEND+l+DRIVEND-

DRIVBEG+l +YTABL- PROGBEG, Y 
LOA GBAS+l ;2 MSBs durch 
AND ti00011111 ;PAGi:NASK best . 
STA INITEND+l+DRIVE~O-

DRIVBEG+l+YTABH- PROGBEG, Y 
I!>IC Y0 
LOA Y0 
CMP U92 ; Y < 192? 
BCC CALCADDR 

Ampersandvektor installieren 
LOA tJMP_CODE 
STA AMPERV 
LDA t <START 
STA AMPERV+l 
LOA +>START 
STA AMPERV+2 

Driver unter DOS-vektoren ab $300 moven 
LOA t<INITEND+l 

?rogr ar.im 

STA Al 
LDA +>INITEND+l 
STA Al+l 
LDA t <INI TEND+l+ 

DRIVE!<l)...ORIVBEG 
STA A2 
LOA t>!NITEND+l+ 

DRIVEND-ORIVBEG 
STA A2+1 
LDA t<ORIVBEG 
STA A4 
LOA t>DRI VBEG 
STA A4+1 
LDY +0 ;Bedingung fü r 
JSR MOVE ; MOVE 
in LC (DOS-freier Platz ) moven 
LOA t<INITEND+l+ 

DRIVENO-DRIVBEG+l 
STA Al 
LOA t>INITEND+l+ 

DRIVENO-DRIVBEG+l 
STA Al+l 
LOA t<IN!TEND+ 1 +DRIVEt.'ll-

ORIVBEG+l+PROGEND-PROGBEG 
STA A2 
LOA +>INITEND+l+DR!VEND-

DRIVBEG+l+PROGENO-PROGBEG 
STA A2+1 
LOA t <PROGBEG 
STA A4 
LOA t>PROGBEG 
STA A4+l 
LOY +0 
BIT RDRO'.VRAN ;ROM lesen, 
BIT RDRO\'IRAM ;LC schrei ben 
JSR MOVE 
00 OOSFLAG 
LOA t<GONMI ; bei DOS 3.3 
STA NMI ;mUssen die 
LDA ">GONMI ;Inter rupt-
STA NMI+l ;Vektoren in 
LOA t <GORESET ;der LC i nstal-
STA RESET ;liert werden; 
LOA t >GORESET ;der Driver 
STA RESET+! ; ist daher 
LOA "'<GO IRQ ; 18 Bytes 
STA IRQ ;langer als 
LOA t>GOIRQ ;bei ProOOS 
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STA IRQ+l 
FIN 
BIT RE:ADROM ;LC aus 

INITEND RTS 

DRIVER für Language Card 

ORG DRI VBEG 
00 DOSFLAG 

GONMI BIT READROM 
JMP (NMI) 

GORESET BIT READROM 
JMP (RESET) 

GOIRQ BIT READROM 
JMP (IRQ) 
FIN 

START BIT RWRAM 
BIT RWRAM 
JM? CHKTOKEtl 

GOROM BIT READROM 
ROUTINE JSR ADDR16 

BI T RWRAM 
BIT RWRAM 

DRIVEND RTS 

;nur DOS 3 .3: 
: spri nge zu 
; I nter r upt -
: Vektoren über 
;ROM-Adresse ! 

;LC l ese- und 
;schreibfähig 
;zur LC 
;Dieser Teil 
;wird benutzt, 
; um von der LC 
; ROM- Routinen 
;anzuspri ngen. 

Haupt programc in der Language Card 

PROGBEG ouß bei $D40C liegen '' 1 

Op-Code :iach "BIT $C08x" wird aus R 0 M 
gelesen ! $D40F enthält nötigen RTS-CODE 
Ist z.B. ?ROGBEG = $0400, so stü rzt 
das Programm ab! 

EXIT 
$D40F': 

&HGR 

ORG PROGBEG 
BIT READROM 
RTS 

;-> BASIC 
;steht i m ROM ! 

löscht/färbt 
INITHGR LDY 

STY 
STY 
LDX 
STX 
LOX 
STX 

DHGR- Schirm normal/inverse 
i 0 

HGRLOOP LOA 
EOR 

HIRESl 
HIRES2 
+$40 
HIRES2+1 
tS20 
HIRESl+l 
+$F'F 
EXORl!ASK 
(HIRES l ), Y 
t%1P00P01ll\l 
(HIRESl ), Y 
t Sff 
EXORMASK 
(HIRES2), Y 
t %1llllllll 
(HIRES2). Y 

PLOTl 

PLOT2 

ORA 
ORA 
STA 
LOA 
EOR 
ORA 
AND 
STA 
INY 
BNE HGRLOOP 
INC HIRESl+l 
I NC HIRES2+1 
DEX • 
BNE HGRLOOP 
JMP EXIT 

AM PER- START 

;Seite 2 

;Seite l 

;NORMAL/INV/CLR 
;$!<l!<l/Sllll/SFF 
;ORA/EOR/AKD 
; Farbbit = l, 
; ungerade X-
; Vierte in HGRl 

;Farbbit = Q 

;$20 mal 

Ampers and-Befehl auswerten; 
AREG enthäl t bereit s Token nach 
CHKTOKEK TAY 

"&". 

JSR 
CPY 
BEQ 

GHRGET 
• HPLOTTOK 
HPLOT 

CPY zORA\'ITOK 

NODRAW 

BNE 
JMP 
CPY 
BEQ 
CPY 
BEQ 
CPY 
BNE 
JMP 

NO_TRACE CPY 
BNE 

OLDPLOT 

NO STORE 

JMP 
CPY 
BNE 
JMP 
C?Y 
BNE 
JMP 

SYNTERRl LDX 
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NODRAW 
DRAW 
tONTOK 
PAGEFLIP 
"HGRTOK 
INITHGR 
.;TRACETOK 
NO_TRACE 
TRAGE 
t PLOTTOK 
OLDPLOT 
PLOTMODE 
• STORETOK 
NOS TORE 
STORE 
• RSTORTOK 
SYNTERRl 
RES TORE 
t <SYNERR 

;CHRGET erhöht 
; ":'XTPTR uo l 
; und geht dann 
; tlber in CHRGOT 
;Dieser Teil 
;holt Token ab 
;TXTPTR in AREG 

;kei n &- Befehl 

:Adresse der 

&ON 

LOY t >SYNERR 
JMP PRINTERR 

;ROM-Routine 
;laden 

schaltet schnell zwischen HGRl und HGR2 
hin und her.um ei ne glei chzeitige 
Anzeige vorzutäuschen - St op mit <ESC>. 
PAGEFLIP LOA KBOSTRB 

LOA $C052 
LOA $C057 
LDA $C05\! 
LDX *ll 

:nur Grafik 
;Hi- Res 

WECHSEL LOA $C054 ,X 
TXA 

; Gra f i kanzeige 
;0 oder l ega l 
;HGRl/ HGR2 

EOR •l ;andere Sei t e 
Verzögerung, damit ?ageflipping der 
"Monitor-Auffri s chung11 nicht vorauseilt 

LDX tSl0 ;monitor-
DELAYl LDY +$FC ;spezifische 
DELAY2 DEY ; Konstanten 

EXITl 

BNE DELAY2 
DEX 
BNE OELAYl 
TAX 
LOA KBD 
CMP *S9B 
BNE WECHSEL 
LOA $C054 
LOA $C05 l 
LOA KBOSTRB 
JMP EXIT 

;wurde <ESC> 
: geärtlckt? 
:nein! 
;Seite l 
;Textanzeige 
:Tastendruck 
; l öschen 

&HPLOT x,y / &HP~OT TO x ,y TO . . . / 
&HPLOT xl,yl TO x2,y2 TO 

HPLOT CMP +TOTOK 
BEQ HPLOTTO 
JSR GETXY 

HPLOTl STY Xl 
STA Xl+l 
STX Yl 
JSR POSITION 
$TA BITflERT 
STY SPALTE 
STX PAGENASK 
LDX Yl 
JSR PLOTXY 

CHECl<-.TO JSR CHRGOT 
CMP *TOTOK 
SNE EXITl 

HPLOTTO JSR CHRGET 
JSR GETXY 
STY X2 
STA X2+1 
STX Y2 

HPLOTTOl JSR POSITI ON 
STA BITWTSAV 
STY SPLTSAV 
STX PGMSKSAV 
TXA 

PLOT3 

LDX Y2 
ORA YTABH,X 
STA PLOT+l 
LOA YTABL ,X 
STA PLOT 
LOA BITWTSAV 
EOR EXORMASK 
ORA (PLOT ) , Y 
STA (PLOT ) , Y 

;HPLOT TO x, y? 

;HPLOT x,y 

;Parameter für 
;Plotten holen 

;weitere 
;Ve rbindungs-
; linie plotten? 

;Daten für 
;Verbinäuns-
; punkt 

;Ver bindungsp . 
;zeichnen . 
;dami t bei 
; Ve r t auschen 
;von Pl(Xl ;Yl) 
;mit P2(X2 ;Y2) 
;Anfangspunkt 
;geplo t tet wird 

Mi t Gecadengl eichung ?l & P2 verbinden : 
Y = M•X + YI); M = (Y2- Yl )/ (X2- Xl ) ; 
SI GN = SGN(W) ; OY/DX = ABS(M) 

SEC ; DY= ABS (Y2-Yl) 
LOA Y2 ;zunächst: 
SBC Yl ; DY = Y2-Yl 
LDX •127 ;SIGN positiv 
BCS OY_OK ; Y2 >=Yl, ABS ok 
EOR t SFF ;DY= ABS(DY) 
ADC tl 
INX 
SEC 

DY-OK STA DY 

;Y2 < Yl, daher 
;SIGN negat iv 

St art punkt(Xiil; Y(il) hat kl eineren X-Wer t , 
Endpunkt(Xend; Yend ) größeren von Pl / P2 

LOA X2 ; DX= ABS ( X2- Xl ) 
SBC Xl ;zunächst: 
STA DX ; DX = X2-Xl 
LOA X2+1 
SBC Xl+l 
STA DX+l 
LDY Yl 
BCS DlLOK 

; De fault für Y0 
;X2 >=Xl,ABS ok 

EOR tSFF 
STA DX+l 
LOA DX 
EOR •SFF' 
ADC tl 
STA DX 
TXA 

; DX = ABS (DX) 

EOR •%10000000 ;SI GN = -SIGN 

DJLOK 

TAX 
LOA 
STA 
LOA 
STA 
LOA 
STA 
LOY 
STY 
STX 
LOA 
STA 
STA 
STA 
STA 
STA 
LOA 
STA 
LDX 
BIT 

BITWTSAV 
BITWERT 
PGMSKSAV 
PAGEMASK 
SPLTSAV 
SPALTE 
Y2 
Yli) 
SIGN 
•0 
VAR 
STEIGFAK+l 
STEIGFAK+2 
STEIGFAK+3 
STEIGFAK+4 
t S80 
VAR+l 
t iJElLCODE 
SIGN 

;P2(X2 ;Y2) al s 
;St artpunkt 

;Var iabl en 
; initialisieren 

;VAR=$81lll0 : ab 
; P. 5 aufrunden 
; je nach SI GN 
; Y0 in- bzw. 

BMI CODE...OK ;dekrementi eren 
LDX • INlLCODE ;Y0+/-M• (X2-Xl) 

Wenn DX>DY, dann X-Wert als Urbild, das 
pro Schlei fendurchl auf um l e rhöht wird 
Y als Funkti on von X. l'/enn iJX<=DY. dann 
Y-We r t als Urbild, X als Funktion von Y 
CODE- OK LOA DX+l 

BNE X=URBI LD 
LOY DY 
TYA 
ORA 
CMP 
BCC 

OX 
•2 
NEXT_TOl 

CPY DX 
BCC X=URBLDl 
BCS Y=URBILD 

;DX > DY 
;wenn DX(DY) <2 
;dann liegen 
;ke i ne Punkt e 
;zwischen Pl -P2 
; Pl&P2 bereits 
; geplot t et! 
;DX > DY 
;DX <= DY 

Yplot=M• ( Xplot-X~ ) +Y0; 
X- URBILD CLC 

Xplot=Xiil . .. Xend 

X=URBLDl STX JLINXDEX 
LDY DX 
STY DVSORL+l 
LOA DX+l 
STA DVSORH+l 
LOA •2 
SBC DX 
STA DX 
LOA °'ll 
SBC DX+l 
STA DX+l 
LOA DY 
JSR CALCSTGF 

Lini e z eichnen 
JLLINE CLC 

LOA VAR 
ADC STEIGFAK 
STA VAR 
LOA VAR+l 
ADC STEIGFAK+l 
STA VAR+l 
BCC Y=CONST 

lLINXDEX I NX 
Y=CONST JSR INCXPLOT 

INC DX 
BNE JLLINE 
I NC DX+l 
BNE JLLINE 

NEXT_TO LOA PGMSKSAV 
STA PAGEMASK 
LDY SPLTSAV 
LOX BI Tl'ITSAV 
STY SPALTE 
STX BITWERT 

NEXT_TOl LOA X2 
STA Xl 
LDA X2+1 
STA Xl+l 
LOA Y2 
STA Yl 

;DX wi rd als 
;Operand in 
;Divi sions-
; Routine gepokt 
;C=ll ! 
;DX = Counter 
; für Inkrecent. 
;von Xplot 
;DX = 1-DX 
= -(DX- 1) 

;STEIGFAK = 
;DY/iJX w 2 j l6 

;VAR = 
; VAR + STEIGFAK 
;Yplot = Ypl ot 
;+/- VAR / 2fl6 
;bei VAR>$FFFF: 
;Yplot = 
;Yplot +/- l 
;VAR/2fl6 < l 
;Yplot=Ypl ot+- 1 
;Xpl ot=Xplot+l 
;wurde STEIGFAK 
; DX- 1 mal 
; zu VAR 
;addiert? 
;Ausgangspunkt: 
;Pl = ?2 

;Ypl ot = Yend = 
; Yi)+DX. DY/DX 
;aus altem 
;Verbindungs-
;punkt wird 
;neuer 
;weitere Li nie? JMP CHECl<-.TO 

Xpl ot=( Yplot-Y0)/M +X0; 
Y=URBILD STX Y_INXDEX 

STY OVSORL+l 

Ypl o t=Y0 .. . Yend 

DEC DY 
LDA *0 
STA DVSORH+l 

DY = Counter 
für Ypl ot 
DY < 256 
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LDA DX 
JSR CALCSTGF 
LDA tBCC-CODE 
BCC SETBRNCH 
LOA tBC5-CODE 

:STEIGF'AK = 
; DX/DY * 2f16 
;Carry = MSB 
;von STEIGFAK 

SETBRNCH STA BRANCH 
Y....LINE CLC 

; C-1 : STEIGFAK= 
;$10000. DX=DY 

LOA VAR 
ADC STEIGFAK 
STA VAR 
LOA VAR+l 
ADC STEIGFAK+l 
STA VAR+l 

;Xplot = Xplot 
;+/ - VAR/$1000'1 

Y_INXDEX INX ;Yplot=Yplot+-1 
;VAR < $10000 
;Xplot=Xplot+l 
;Yplot DY-1 mal 
:inkrementie rt? 
: fertig ! 

BRANCH BCC X=CONST 
JSR INCXPLOT 
DEC DY 
BNE Y....LINE 
JMP NEXT-TO 

X=COKST J SR PLOTXY 
DEC DY 

;Xplot nicht 
;erhöhen ! 

BNE Y....LINE 
JMP NEXT_TO 

Subrou t inen für HPLOT TO: 

CALCSTGF ber echnet STEIGFAK=2f l 6•M{l / M) 
Da DY/DX(DX/DY) ein Bruch von 0 bis l, 
Di vidend=Dividend * $10000 vor Division 
Ent ry: AREG = Dividend a DY oder DX 
CALCSTGF LDX tl6 ;$10000 = 2f 16 
MULTIPLY ASL ;eine Geraden-

ROL STEIGFAK+l ;steigung M=0.5 
ROL STEIGFAK+2 ;entspricht 
DEX ;STEIGFAK=$8000 
BNE MULTIPLY 
STA STEIGFAK 

24Bi t /16Bit - Division 
Entry: STEIGFAK =Dividend, Divisor i n 
DVSORL+l/H+l . Exit: STEIGFAK =Quotient 

LOX t24 ;24Bit-Dividend 
CLC 

DIVLP ROL STEIGFAK ;shift Carry in 
ROL STEIGFAK+l ;Bit 0 des 
ROL STE!GF'AK+2 ;Dividenden; 
ROL STEIGFAK+3 ;dies ergiebt 
ROL STE!GFAK+4 ;Quotient. 
SEC ; versuche. 
LOA STEIGFAK+3 ;Divi sor zu 

DVSORL SBC *OATA8 ; subtrahieren 
TAY 
LOA STEI GFAK+4 

DVSORH SBC +OATA8 
BCC DECCNT ;geht nicht! 
STY STEIGFAK+3 ;Dividend= 
STA STEIGFAK+4 ;Dividend-Ovsor 

DECCNT DEX 
BKE DIVLP 
ROL STEIGFAK 
ROL STEIGFAK+l 
LDX Y0 
LDY SPALTE 
RTS 

; letzt es Carry 
;-> Quotient 
;Yplot = Y0 

INCX?LOT i nkrementiert die l aufende 
X-Koordinate Xplot. d . h.BIT\VERT & SPALTE 
INCXPLOT LOA PAGEMASK ;HGR-Seite 

EOR +i01100000 ;wechsel n 
STA PAGEMASK ; 1&2 i. ~lechsel: 
ASL ; l )Farbbit i)=>l 
BPL PLOTXY ;d.h .HGR2=>HGR1 
ASL BITWERT ;2 )shift HGRBit 
BPL ?LOTXY ; nur Bi t 0-6, 
INY 
LOA +l 
STA BITWERT 

;sonst next 
;Byte & mit 
;Bit 0 starten 

Punkt setzen, 
?LOTXY LOA 

STA 
LOA 
ORA 
STA 
LDA 
EOR 

invertieren, l öschen 
YTABL,X ;hole Adresse 
PLOT ; der HGR-Zeile, 
YTABH ,X ;0. Spalte 
PAGEMASK ;HGR1/HGR2 
PLOT+l 
BITl'IERT 
EXORMASK ;Plotmodus be-
(PLOT),Y ;rücksichtigen 
(PLOT),Y 

PLOT4 ORA 
STA 
RTS 

&DRAW ausnm / &DRAW aus nm AT x,y 

DRAW LDA +<GETBYT ;Hole Shape-
STA ROUTINE+l ;nummer "aus nm11 

LOA t>GETBYT ; aus Bas i c text 
STA ROUTINE+2 ; - > XREG 
J SR GOROM 

LOA SHAPEPNT 
STA SHA?E 
LOA SHAPEPNT+l 
STA SHA?E+l 
TXA 
LOX tl) 
CMP (SHAPE,X) 
BEQ SHA?E-OK 
BCC SHAPE-OK 
J MP ILLQUERR 

SHAPE:...OK ASL 
BCC 
!NC 
CLC 

DP2 
SHAPE+l 

DP2 TAY 

DRAl'll 

LOA 
ADC 
TAX 
INY 
LDA 
ADC 
STA 
STX 
JSR 
CM? 
BNE 
JSR 
JSR 

(SHAPE). Y 
SHAPE 

(SHA?E), Y 
SHAPEPNT+l 
SHA?E+l 
SHAPE 
CHRGOT 
t ATTOK 
DRAWl 
CHRGET 
GETXY 

STX Yl 
STY Xl 
STA Xl+l 
STX Y2 
STY X2 
STA X2+1 
LOA ROTZ 
TAX 
LSR 
LSR 
LSR 
LSR 
STA QDRNT 
TXA 
A~D t$F 
TAX 
LDY COSTAB,X 
STY COSINUS+l 
EOR +$F 
TAX 
LOY COSTAB+l,X 
INY 
STY SINUS+l 
LOA tRT5-COCE 
STA CHECILTO 
LOY <'0 
STY Yl+l 
STY 
LOA 
STA 
AND 
8EQ 
LDY 

SETFLAG STY 
LDY 
STY 

Y2+1 
(SHAPE), Y 
VEKTOR 
+%00000100 
SETFLAG 
t%10000000 
PLOTFLAG 
+0 
DIRCTI01'+1 
;>$80 
COSVAR 

DRAY/2 LDA 
STA 
STA SINVAR 
LDX Y2 
LOY SCALEZ 

ORAW3 SEC 
LOA COSVAR 

COSINUS ADC t OATAB 
STA COSVAR 
BCC DRAW4 
JSR LRUD 
CLC 

DRAW4 LOA SINVAR 
SINUS ADC tDATAB 

STA SINVAR 
BCC DRAW5 
JSR LRUD-9i) 

DRAW5 DEY 
BNE DRAW3 
STX Y2 

ist Shape in 
Shapet able 
definiert? 
;letztes Shape 

;nicht enthalt . 
:2 Byte geben 
;relatives 
;Oisplacement 
; vom Beginn der 
;Shapetable bis 
:zu~ Shape an. 
;Displacement 
;zum Begi nn der 
;Shapetabl e 
;addieren, 
;erhalte 
;Anf angsadresse 
;des Shapes 

:bei letztem 
;Punkt sta r ten 
:lege neuen 
;Startpunkt 
; fest! 

;4 MSBs 
;bestimmen . i n 
;welchen 
;Quadranten der 
; l. Shapevekto r 
;zeigt 
:ßaUp. l=Right , 
;2=Down, 3=Left 
;4 LSB ' S = 
; Winkel\l . . 84 . 4' 
;COS als 
;Operand poken 
;SIN(ß) = 
;COS (90' - ß) 
; max. SIN-Wert= 
: SIN ( 90*15/16 ' ) 
;=ß. 99 =>$F'E+l 
; H?LOT als 
;Subroutine 
;8 MSBs von Y 
;nur Counter 
; bei Übertret. 
;d.Bildschirms 

; Bit3 bestimmt: 
;unsichtbar 
; sichtbar 
; l. Vkt r: Bit6=0 
;vorwärts 
;zeichnen 
;$80 = 0.5 als 
;Startwert 
;-> ab 0.5 
;au frunden , wie 
;bei HPLOTTO 
;$100.COS - 1 
;COS(ß) =$FF 
;+ l(C=l ) =$100 
;weil COSmax=l 
;d .h.= $100 
;move l Step 
;max.SIN-Wert<l 
;d.h. < $100 
;wenn SINVAR 
;>$FF, move in 
;CDS-Richtung 
;+ 90 ' 
;move SCALE-mal 

Verbi ndungspunkt auf Bi l dschirm? 
RTSFLG LDY X2 

LOA Y2+1 
BNE AWAY 
CPX t l92 
BCS AWAY 
LDA X2-rl 
CM? i 2 

;Y2 < 256? 
;Y2 >= 256 
; Y2 < 192? 
;Y2 >= 192 
;Y2 ok . 

BCC ?2-0K 
BNE AWAY 
CPY +560-512 
BCS AWAY 
BIT PLOTFLAG 
BPL ATIAY 
LDA Yl+l 
BNE: CHANGE 
LOA Yl 
CMP t l92 
BCS CHAKCE 
LDA Xl+l 
CMP t2 
BCC PLP2 
BNE CHANGE 
LDA Xl 
CMP =560-512 
BCC PLP2 

;X2 < 512 
;X2 >= 3• 256 
;X2 < 560? 
;X2 >= 560 
;Vektor ist? 
; unsichtbar! 
; Pl (Ausgangs-
; punk t) ok.? 

Pl außerhalb. P2 innerhal b der Screen; 
VOR Plotten Pl & P2 vertauschen , dann 
Linie von Pl bis Screenrand mit ?l....RAND 
CHANGE LOA X2+1 

STY L!NNUM 
JSR HPLOTl 
LDY *0 
STY Yl+l 
LOY t il0000000 
STY DIRCTION+ l 
LDX tRT5-COOE: 
STX RTSFLG 
STX NEXT_TO 
JSR DRAW2 
STY DIRCTION+l 
STY Y2+1 
LOA t LOY_CODE 
STA RTSFLG 
LOA +LOA-CODE 
STA NEXT_TQ 
LDX Yl 
LDY Xl 
LOA Xl+l 
STX Y2 
STY X2 
STA X2+1 
JM? NXTVEKTR 

; für POSITION 

;Y2+1 = 0 
;a> Yl+l = ß 
;plot rückwärts 
;d.h. Vektor um 
:180' gedr eht 
; Programmteile 
; al s Subroutine 
:benutzen 
;YREG=0.vorwrt s 
;inzwischen 
; Y2+1 <0 / >191 

;hier: 
; P2 = Pl 

Pl & P2, beide auf Screen, verbinden 
Pl_P2 JSR DRAWLINE 

JMP AWAYl 
AWAY LOA X2+1 

STX Yl 
STY Xl 
STA Xl+l 

;Verbindungsp . 
;wird neuer 
;Ausgangspunkt 

AWAYl LDA Y2+1 
STA Yl+l 

NXTVEKTR LDY t i) 
LOA VEKTOR 
LSR 
LSR 
LSR 

;l Shapevektor 
;= 3 Bit 

BEQ 
GODRAW2 STA 

NXTSHP 
VEKTOR 
+%00000100 
+%00000100 
PLOTFLAG 
DRAW2 
SHAPE 
OKSHPTBL 

;Bit7 von 

NXTSHP 

AND 
CMP 
ROR 
JMP 
INC 
BNE 
INC SHAPE+l 

; PLOTFLAG für 
;momentanen 
:Vektor . Bit6 = 
; l etzter Vektor 
; nächstes 
;Shape-Byte 
;hole:i 

OKSHPTBL LOA (SHAPE), Y 

Left-, 
LRUO 
LRU0_9ß 

BNE GODRAW2 ;Shape zuende? 
LOA tJSR...COOE ;e i genst ändige r 
STA CHECJLTO ; Betrieb der 
JMP EXIT ;HPLOT-Routinen 
Right- , Up-. Down-Subroutinen 
CLC ; normal 
LOA VEKTOR ; addiere 90 ' zu 
ADC QDRNT ;lft,rt,up, down 
AND •%ß000ß011 ;un/sichtb egal 
CMP tiß000ßßl0 ;U od.O, L od.R 
ROR ;Up/J;n oder L/R 

OIRCTION EOR +%10000000 ;kann obiges 

UPl 

DOWN 

BCS LFTRT ; um.kehren = 
BMI DOWN ;vor/rückwärts 
CPX 0 
BNE UPl 
JSR PL.RAND 
DEC Y2+1 
DEX 
RTS 
C?X +191 
BNE DOWNl 
JSR PLRAND 

nicht über 
Bildschirmrand 
hinaus plot t en! 
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DO\VNl INX 
BNE RETURNl 
INC Y2+1 

RETURNl RTS 
LFTRT BPL RIGHT 

LDA X2 
BNE LEFT2 
LDA X2+1 
BNE LEFTl 
JSR PL.RAND 

LEFTl DEC X2+1 
LEFT2 DEC X2 

RTS 
RIGHT LDA X2+1 

CMP *2 
BCC RIGHTl 
LDA X2 
CMP t559-512 
BNE RIGHTl 
JSR Pl-RAND 

RIGHTl I NC X2 
BNE RETURN2 
INC X2+l 
RTS 

Zeichnet Linie von Pl bis Screenrand, 
ent spricht einem Tei l der Strecke Pl-P2 
PL.RAND BIT PLOTFLAG 

BPL RETURN2 
LDA Y2+1 
BNE RETURN2 
CPX 'fl92 
BCS RETURN2 
LOA X2+1 
CMP 'f 2 
BCC PL.RAND0 
BNE RETURN2 
LDA X2 
CMP 'f560- 512 
BCS RETURN2 

Pl ....RAND0 LOA Yl+l 
BNE RETURN2 
LDA Yl 
CMP U92 
BCS RETURN2 
LDA Xl+l 
CMP t2 
BCC Pl....RANOl 
BNE RETURN2 
LDA Xl 
CMP +560- 512 
BCS RETURN2 

Pl....RANOl STY YSAVE 
STX Y2 

;unsichtbar ! 
;Koordinaten 
;wirklich 
; au f dem 
;Bildschirm? 

LDA tRT5-CODE nach HPLOT TO 
STA NEXT_TO NICHT 
LOA X2+1 Pl neu = P2alt 
JSR ORAWLINE 
LOA t LDL COOE: 
STA NEXT_TO 
W X Y2 
LDY YSAVE 

RETURN2 RTS 
Zeichnet Lini e von Pl bis P2 
ORAWLI NE: BIT PLOTFLAG ;voriger Vektor 

BVS ORAWLINl ; sichtba r ? 
LDX Yl ;nein, 
LOY Xl ; Aus gangspu:ikt 
STY LINNUM ; !' l muß noch 
LOA Xl+l ; gesetzt werden 
JSR HPLOTl 

ORAWLINl LOA X2+1 
LOY X2 

&STORE 

STY LINNUM 
JSR HPLOTTOl 
RTS 

zerlegt Doubl e- Hires - i n normales 
Hires- Bi l d (280~192 Pixel ); danach i s t 
linke Hälfte in HGR 1 , rechte in HGR 2. 
STORE LDX ~191+2 

STX Y0 
STORE! JSR NEXTLINE: 

LOY t 39 
ST--LI NE LDA (HIRESl ) , Y 

STA HGRlBYT 

Peeker 1 2/86 

LOA ( HIRES2). Y 
STA HGR2BYT 
LOA t 0 
J SR MIX 
LSR HGR2BYT 
ROR 

; 40 Bytes/Zeile 

; l. Normal grafik 
;Byte = 4 Bits 
;aus Page2 , 
;3 Bi t s a . Pagel 

LSR 
STA BUFFER,Y 
LDA 1'fl) 

BITI' = fl) 
save in BUFFER 
2.Byte= 3 Bits 

LSR HGRlBYT ;aus Seite 2, 
ROR ;4 Bits aus 
JSR MIX ;Seite 1 
LSR ; Farbbit = fl) 
STA BUFFER+4fl),Y 
DEY 
BPL ST--LINE 

Erst rechte, dann linke Hälfte des HGR-
Bildes aus BUFFER in HGR2 & HGRl moven. 

LDX +39 
ST...MOVEl LDY t 39 
ST...MOVE2 LOA BUFFER+4fl),X 

STA (HIRES2) ,Y 
LDA BUFFER, X 
DEY 
STA (HIRES2), Y 
OEX 
OEY 
BPL ST--1110VE2 
LOA HIRESl+l 
STA HIRES2+1 
CPX t $FF 
BNE STJ!OVEl 
BEQ STORE! 

;ers t HGR 2, 
;je t z t HGR 1 
; 80 Bytes aus 
;BUFFER 

Abwechselnd je 3 Bit aus HGR2/ l - > AREG 
MIX LSR HGR2BYT 

ROR 

&RES TORE: 

LSR HGRlBYT 
ROR 
LSR HGR2BYT 
ROR 
LSR HGRlBYT 
ROR 
LSR HGR2BYT 
ROR 
LSR HGRlBYT 
ROR 
RTS 

regeneriert aus zwei Bi l dhälften in 
HGR 1/2 ein Double-Hires- Bild . 
RESTORE LDX t l91+2 

STX Yfl) 
RESTOREl JSR NEXTLINE 

PHA 
LDX ;f0 

RE--LINEl LDY t0 
RE._LINE2 LDA +0 

STA BUFFER,X 
STA BUFFER+4fl),X 

;HIRESl+l saven 

LOA {HIRESl), Y ;OHGR2- Byte 
JSR MIXBACK ;4 Bi t s, DHGRl-
LSR ;Byt e = 3 Bits 
ROR BUFFER+40,X ; aus l.HGRByte 
INY ; DHGR2- Byt e = 
LDA (HIRESl) , Y ; 3, DHGRl - Byte= 
LSR ; 4 Bits aus 
ROR BUFFER,X ;2.No rmal- HGR-
JSR MIXBACK ;Byte 
LSR BUFFER+40,X ;Bit7=0. Page2 
SEC ; Farbbi t=l, 
ROR BUFFER,X ; Page l 
INX 
INY 
CPY i4fl) 
BCC RE...LINE2 
LOA HI RES2+1 
STA HIRESl+l 
CPX *40 
BNE RE--LINEl 

;erst HGR 1 , 
;nun HGR 2 
:40*2 Bytes 
; - > BUFFER 

DHGR- Bild aus 
PLA 
STA 
LDY 

BUFFER -> HGR 1/2 
;gerettet 

RE:...MOVE LOA 
STA 
LDA 
STA 
DEY 

HIRESl+l 
;;39 
BUF'FER , Y 
(HIRESl) , Y 
BUFFER+40,Y 
(HIRES2), Y 

BPL RE....MOVE 
BMI RESTOREl 

Je 3 Bit aus AREG - > BUFFER+40/BUFFER 
MIXBACK LSR 

ROR BUFFER+4fl) , X 
LSR 
ROR BUFFER,X 
LSR 
ROR BUFFER+40 , X 

LSR 
ROR BUFFER,X 
LSR 
ROR BUFFER+4fl),X 
LSR 
ROR BUFFER,X 
RTS 

Hires- Zei le in Yß um 1 erniedrigen 
NEXTLINE DE:C Yfl) ;XREG= Y-Wert+l 

BEQ NXTLEXI T ; wegen "BEQ" 
LDX Yl/I 
LOA YTABL-1,X 
STA HIRESl 
STA HIRES2 
LOA YTABH- 1,X 
TAX 
ORA +%01000000 ;Seite 2 
STA HIRES2+1 
TXA 
ORA +%00100000 ;Seite 1 
STA HIRESl+l 
RTS 

NXTLEXIT PLA ;Return-Adresse 
PLA ; entfernen 
JMP EXIT 

Subrout inen für Screen- Paramete r 

GETXY hol t X/Y-Koo rdinate aus Basictext 
prüf t Wertebereich . Exit : YREG/LINNUM = 
Xl ow, AREG/LINNUM+l = Xhigh, XREG = Y 
GETXY LOA t<GETNUM ;hole 16Bitzahl 

STA ROUTINE+! :-> LINNUM, 
LDA t >GETNUM 
STA ROUTINE+2 
J SR GOROM 

;prüfe.ob Komma 
;hol e 8Bitwe rt 
;- > XREG 

V/e r tebereich ( X=fl) . .. 559 ; 
CPX tl92 

Y=fl) .. . 191) ok? 
; Y <= 191? 
;Y > 191 
;Xlow 
;Xhigh 

BCS I LLQUERR 
LDY LINNUM 
LOA LINNUM+l 
CMP *2 
BCC WERTE-OK 
BNE ILLQUERR 
CPY t56fl)- 512 
BCS ILLQUERR 

;X <=2•256=512? 
;X < 512 

WERTE-OK RTS 

;X >= 3*768 
;X <= 559? 
;X >= 560 

Entry: LIN!IUM=Xlow , AREG=Xhigh, XRE:G=Y 
Exit: ARE:G=BITWERT, XREG=PAGEFLAG , 
YREG=SPALTE 
POSITION LSR ; X = X/2 

TAY 
LDA LINNUM 
ROR 

; gerade X- Werte 
; ( C=0 ) liegen 
;in HGR2, 

LDX t%001000!ll~ ;ungerade: HGRl 
BCS SETPAGE ;Seite 1 
LDX t %01000000 :Seite 2 

SETPAGE STX PAGE:FLAG 
X=X/7, SPALTE=Quotient ; 280/7= 40 By t es 

CPY +0 
BEQ DIV2 ;X < 256 
LDY t 36- l 
AOC +256- 7•36 

; 36 =INT(256/7) 
; 256 MOD 7 

DIV! 
OIV2 

!NY 
SBC *7 
BCS OIVl 

; Quoti ent=Qot +l 
;Xl ow = Xl ow/7 

TAX ; Res t - 7 = 
LOA BITTAB- $F9,X ;Rest + SF9 
LDX PAGEFLAG 
RTS - ----

&PLOT NORMAL / INVERSE / CLE:AR 

definie rt Plot modus für &HGR und &HPLOT 
PLOTMODE LDY ti) 

CMP *NRMALTOK 
BNE INVCLR 
LOA t ORA__CODE ;NORMAL : 
BNE SETMODE ; EOR t fl), ORA 

INVCLR 

CLEAR 

CMP UNVTOK 
BNE CLEAR 
LDA ,PEOR.._COOE 
BNE SETMODE 
CMP t CLEARTOK 
BNE SYNTERR2 

; INVERSE: 
; EOR t0 , EOR 

DEY ; CLE:AR : 
LDA t ANO_COOE ; EOR t$FF, ANO 

SE:TMOOE: STY EXORMASK 
STA PLOTl 
STA PLOT2 
STA PLOT3 
STA PLOT4 

39 



JSR CHRGET :TXTPTR !ür JSR CHRGOT ; TXTPTR von JSR GO ROM 
JMP EXIT ; neuen Be fehl CMP t ATTOK ;PTRGET erhöht LDY +4 ;FAC nach 

BNE SYNTERR2 VAR=FAC LOA FAC .Y ;Variable 
SYNTERR2 LDX a<SYNERR ;Adresse der JSR CHRGET STA ( VAR?OINT ) , Y ; ti.bertragen 

LDY t >SYNERR ;Appl esoft- JSR GETXY DEY 
BNE PRINTERR ;Routine STX Y1 BPL VAR=FAC 

TYPMISMA LDX +<MI SMTCH ; l aden , die JSR POSITION LDY "1 ; 0 und 1 haben 
LDY +>MISMTCH ;die Fehl er- ;BITWERT LOA FAC+l ;posotives 
BNE PRINTERR ;meldung AND +%01111111 ;Vorzeichen 

ILLQUERR LDX t<IQERR ;ausgieb t. STA ( VARPOINT) , Y 
LDY ">IQERR JMP EXIT 

PRINTERR STX ROUTINE+l ;Fehlermeldung 
STY ROUTINE+2 ;ausgeben Tabellen 
JMP GO ROM 

---------
&TRACE varnm AT x,y 

---

PHA 
LDX 
LOA 
STA 
LOA 
ORA 
STA 
LDX 
PLA 
AND 
BEQ 
INX 
TXA 
PLP 
BPL 
LDY 
STA 
DEY 
LOA 
STA 
JMP 
TAY 
LOA 
STA 
LOA 
STA 

Y1 
YTABL,X 
PLOT 
YTABH,X 
PAGEFLAG 
PLOT+l 
+0 

(PLOT),Y ;Pixel gesetzt? 

Bi tpositionen in einem Hires- Byte 
BITTAB DFB %00000001 ;BIT 0 

DFB %00000010 ; " l 
prüft, ob DHGR- Punkt gesetzt ist; wenn 
ja, Variable varnm = 1, sonst varnm = 0 
TRACE LOA tl) ;String-, Real-

STA SUBFLG ;u. I nteger-
NOTSET 

NOTSET ;Flag = 0 
; Flag = l 

; REAL/INTEGER? 
REAL 

DFB %00000100 " 2 
DFB %0il0Pl000 " 3 
DFB %00010000 ; " 4 
DFB %0010il00P · " 5 
DFB %01000000 ; " 6 LDA t<PTRGET ;Var iablen ok. 

STA ROUTINE+l ;Adresse & Name tl ;High-Byte in COS(X•90/16 ' )•$100 - l; X=0 .. 16 : 
LOA +>PTRGET ;der Variablen 
STA ROUTINE+2 
JSR GO ROM 
STA VARPOIKT 
STY VARPOINT+l 
LOA VARNAM REAL 

(VARPOINT), Y ; niedri gerer 
;Adresse 

+0 ; Zahlenwert 
(VARPOINT ) ,Y ;nur 0 oder l 
EXI T 

;unsi gned 

COSTAB HEX FFFEFAF4ECE1D4C5 
HEX B4Al8D7861493ll8 
HEX FF 

Zwischenspeicher fur 80 Bytes 
BUFFER OS eo 

ASC "M .ORLAMUNOER 1985" 
BMI VARTYP 
LOA VARNAM+l 
BMI TYPMISMA 

VARTYP PHP 

;ab TXTPTR 
:bestimmen. 
;Adresse des 
;3.Var .-Bytes 
;Typ f eststellen 
;INTEGER! 
;REAL? 
;STRING verbot. 
;Typflag 

t<SNGFLT 
ROUTINE+l 
•>SNGFLT 
ROUTINE+2 

; INTECER in 
;YREG nach 
;FAC schre i ben 

Y- Koordlnaten: 192 HGR-Zeilen 
YTAB~ DFB 0 ;lower Byte 
YTABH EQU YTABL+l92 ; higher " 
PROGENO EQU YTABH+l91 

.. 
DHGR.llPLUS Hex-Dump 

BSAVE DHGR .II?LUS, A$2000.L$870 

521l00: A9 20 8S ES A9 00 8S 9E 
$2008: A2 00 A0 00 20 ll F4 A4 
$2010: 9E AS 2S 99 GA 27 A5 27 
S201S: 29 l F 99 2A 28 ES 9E AS 
$2020: 9E C9 C0 90 E3 A9 4C 80 
$202S: F5 03 A9 BA SO FS 03 A9 
$2030: 03 80 F7 03 A9 9S 85 3C 
$203S: A9 20 85 30 A9 BD 85 3E 
$2040: A9 20 85 3F A9 AS 85 42 
$204S: A9 03 SS 43 A0 P0 20 2C 
$2050: FE A9 BE SS 3C A9 20 SS 
$205S: 30 A9 E9 85 3E A9 28 S5 
$20Gß: 3F A9 0C 85 42 A9 04 85 
$20G8: 43 A0 00 2C 89 C0 2C 89 
$2070 : C0 20 2C FE A9 AB 80 FA 
$2078: FF A9 03 80 FB FF A9 AE 
$2080: 80 FC FF A9 03 80 FD FF 
$2088: A9 84 BD FE FF A9 03 SD 
$2090 : FF FF 2C SA C0 G0 2C BA 
$2098 : C0 GC FA FF 2C SA C0 GC 
$20A0: FC FF 2C SA C0 GC FE FF 
$20A8: 2C SB C0 2C SB Cll 4C 3E 
$20B0 : 04 2C SA C0 20 FF FF 2C 
$20BS: SB C0 2C BB C0 60 2C BA 
$2\lC0: C0 A\l 00 84 06 84 50 A2 
$20C8: 40 SG Sl A2 20 86 07 A9 
$2000: FF 45 00 11 0G 09 S0 91 
$20DB: 0S A9 FF 45 00 11 S0 29 
S20E0 : 7F 91 50 CS 00 E9 E6 07 
S20E8 : ES 51 CA 00 E2 4C 0C 04 
520F0: AS 20 Bl 00 C0 93 F0 64 
S20F8: C0 94 DP 03 4C S4 06 CP 
$2100: B4 F0 27 C0 91 F0 BA Cß 
52108: 9B D0 03 4C CS 09 C0 80 
$2110: 00 03 4C 7F 09 Cl) AS 00 
$2118 : 03 4C S9 08 C0 AE D0 03 
$2120: 4C B5 08 A2 C9 A0 DE 4C 
$2128: BC 09 AD 10 C0 AD 52 Cß 
$2130: AD 57 C0 AD S0 C0 A2 00 
$2138: BD 54 C0 SA 49 ill A2 10 
$2140: A0 FC 88 00 FD CA 00 F8 
$2148 : AA AD 00 C0 C9 9B 00 E8 
$21S0: AD 54 C0 AD 51 C0 AD l P 
$21S8: C0 4C 0C 04 C9 Cl F0 lE 
$2160: 20 3E 09 84 08 SS 09 S6 
$2168: lA 20 5E 09 85 03 84 D4 
$2170: 86 D2 A6 l A 20 3F 06 20 
$2178 : 67 00 C9 Cl 00 DB 20 Bl 
$2180: 00 20 3E 09 84 lC 85 10 
$2188: BG l E 20 SE D9 85 E0 84 
$2190: El 86 OS SA A6 lE 10 78 
$2198 : DB 8S 07 BD B8 DA 85 06 
$21A0: AS E0 4S 00 11 06 91 06 
$21A8: 38 AS lE E5 lA A2 7F BP 
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$2160: 0S 49 FF 69 01 ES 38 8S 
$2168 : 30 AS l C E5 08 SS 26 A5 
$21C0 : lD E5 09 SS 27 A4 lA B0 
$21C8: l E 49 FF 85 27 A5 26 49 
$2100: FF 69 01 8S 26 SA 49 80 
$2lDS: AA A5 E0 85 03 A5 OS 8S 
$2lE0: 02 AS El SS 04 A4 l E S4 
$21E8 : 9E 8G 90 A9 00 8S 9F 8S 
S2lF0: EC 85 ED 85 EE 85 EF A9 
S21F8: 81l SS A0 A2 CA 24 90 30 
$2200 : 02 A2 ES AS 27 00 0F A4 
$22PS: 30 98 05 26 C9 02 90 4C 
$2210: C4 26 90 03 BP 55 18 SE 
S2218: 92 05 A4 2S ec 15 06 A5 
52220: 27 SO lA D6 A9 02 ES 26 
$2228: 85 2S A9 00 ES 27 8S 27 
S2230: A5 30 20 FS 05 18 A5 9F 
$2238: S5 EB 85 9F A5 A0 S5 EC 
$2240: SS A0 90 01 ES 20 20 DS 
$2248 : EG 26 D0 E9 E6 27 00 E5 
$2250: A5 DS 85 02 A4 El A6 E0 
$2258 : 84 04 SG 03 A5 lC BS 08 
$22G0: A5 10 85 09 A5 lE SS lA 
$22G8 : 4C C5 D4 SE El 05 SC 15 
$2270 : 06 CG 30 A9 00 SO lA DG 
$2278: A5 2G 20 FS DS A9 90 90 
$2280: 02 A9 B0 80 E2 DS 18 AS 
$2288 : 9F 65 EB SS 9F A5 A0 65 
$2290 : EC 85 A0 ES 90 0A 20 20 
$2298: 06 CG 31l D0 E9 4C 9E 05 
S22A0: 20 3F DG CG 30 D0 DF 4C 
S22AS: 9E 05 A2 10 PA 26 EC 26 
S22B0: ED CA D0 FS BS EB A2 18 
$22BS: lS 26 EB 26 EC 2G ED 26 
$22Cll: EE 26 EF 38 A5 EE E9 FF 
$22CS: AS A5 EF E9 FF 90 04 84 
$2200 : EE 85 EF CA D0 E3 2S EB 
$22DS: 26 EC A6 9E A4 04 S0 A5 
$22E0: 02 49 60 8S 02 0A 10 09 
$22E8: P6 03 llil 05 ce A9 Pl 85 
$22F0: 03 BD B8 DA 85 06 BD 78 
$22F8: DB 05 02 85 07 A5 03 4S 
$2300: D0 11 0G 91 06 60 A9 FS 
$2308: eo C7 03 A9 ES 80 CS 03 
$2310: 20 C3 03 A5 ES 85 E4 A5 
$2318: E9 85 ES SA A2 00 Cl E4 
$2320 : F0 05 90 03 4C B8 09 0A 
$2328: 90 03 EG E5 18 AS 81 E4 
$2330: 65 E4 AA es Bl E4 65 E9 
S233S: S5 ES 8G E4 20 B7 00 C9 
52340: C5 D0 12 20 Bl 00 20 3E 
S234S : D9 86 lA 84 08 BS 09 8S 
$2350: lE 84 lC 85 lD A5 F9 AA 
$2358: 4A 4A 4A 4A 8S Al BA 29 
$2360: 0F AA BC 46 DA SC EA OS 
$2368: 49 0F AA BC 47 DA CS ec 
$2371l: FG D6 A9 60 SO CS 04 A0 
$2378: ll0 84 lB 84 lF Bl E4 85 
$2380 : EA 29 04 F0 02 A0 80 84 

$2388: E6 A0 00 SC Bl 07 A9 80 
$2390: SS E2 85 E3 AG lE A4 E7 
$2398: 38 A5 E2 G9 FF 85 E2 9P 
$23A0: 04 21l A6 07 18 A5 E3 69 
S23A8: FF S5 E3 90 03 20 A7 07 
$23B0 : 88 00 E5 SG l E A4 l C A5 
$23B8: lF D0 68 E0 C0 B0 67 A5 
$23C0: lD C9 02 90 06 00 5F C0 
$23CS: 30 B0 5B 24 E6 10 57 AS 
$2300: lB D0 14 A5 lA C9 C0 80 
$23DS: 0E A5 ll9 C9 02 90 41 00 
$23E0: 06 A5 0B C9 30 90 39 A5 
$23E8: 10 84 50 21l Bl 04 A0 00 
$23Flil: 84 lB Aß SI'! ec Bl 07 A2 
$23FS : 60 SE 03 07 SE 9E 05 21'! 
$2400: DC 06 ec Bl 07 84 l F A9 
$2408: A4 SO 03 07 A9 AS 80 9E 
$2410: D5 AG lA A4 llS A5 09 86 
$2418: lE 84 lC 85 10 4C 80 D7 
$2420: 20 40 DB 4C 7C 07 A5 lD 
$2428: 86 lA 84 08 SS 09 A5 lF 
$2430: S5 lB A0 00 A5 EA 4A 4A 
$2438 : 4A Pll 0B 85 EA 29 04 C9 
$2440: 04 GG EG 4C DC 06 E6 E4 
$2448 : D0 02 E6 E5 Bl E4 00 EB 
$2450: A9 20 SO CS 04 4C 0C 04 
$2458: 18 A5 EA G5 Al 29 03 C9 
$2460: 02 GA 49 S0 B0 lA 30 0B 
S24S8 : E0 00 D0 05 20 FG 07 C6 
$2470: lF CA 60 Eil BF Oll 03 20 
$2478: FG 07 ES D0 02 EG lF 60 
$24S0: 10 10 A5 l C D0 09 A5 lD 
$248S : D0 03 20 F6 07 C6 lD C6 
$2490: lC 60 A5 10 C9 02 90 09 
$2498: AS lC C9 2F 00 03 20 F6 
$24A0: 07 E6 lC D0 4C E6 lD G0 
$24A8: 24 E6 10 4S AS l F Dli) 41 
$24Bß: E0 C0 B0 30 AS 10 C9 ll2 
$24B8: 91l 0S D0 3S A5 lC C9 3P 
$24C0: B0 2F A5 lB 00 26 A5 lA 
S24C8: C9 eo B0 25 AS 09 C9 02 
$2400: 90 0S D0 10 A5 0S C9 30 
$2408: B0 17 84 A2 86 lE A9 60 
$24E0 : eo 9E D5 A5 lD 20 40 08 
$24E8: A9 A5 SD 9E 05 A6 l E A4 
$24F0: A2 S0 24 E6 70 08 AS lA 
$24F8: A4 llS S4 S0 A5 09 20 Bl 
$2500: 04 A5 lD A4 lC 84 51l 20 
$2508: 08 04 60 A2 Cl BG 9E 20 
$2Sl0 : lE 09 A0 27 Bl 06 85 E2 
S2Sl8 : 81 50 S5 E3 A9 00 20 A2 
$2520: DS 46 E3 6A 4A 99 S7 DA 
$2528: A9 00 4G E2 6A 2P A2 08 
$2530 : 4A 99 7F DA 88 10 00 A2 
$2538: 27 A0 27 BD 7F DA 91 S0 
$2540: BD 57 DA 88 91 50 CA 88 
$2548: 10 Fl A5 07 SS Sl Eil FF 
$2550: D0 E7 F0 BB 46 E3 6A 46 
$25SB: E2 6A 46 E3 6A 46 E2 GA 

$25S0: 4S E3 6A 46 E2 6A G0 A2 
$2SG8: Cl BG 9E 20 lE D9 48 A2 
$2570: 00 A0 00 A9 00 90 S7 DA 
$2S78: 90 7F DA Bl 06 20 05 09 
$2S80: 4A 7E 7F DA es Bl 06 4A 
$2S88: 7E S7 DA 20 0S 09 5E 7F 
$2S90: DA 38 7E 57 DA ES CS C0 
52S98: 2S 90 DB A5 51 85 07 E0 
$25A0: 28 D0 CE G8 S5 07 A0 27 
52SA8: B9 57 DA 91 06 B9 7F DA 
$25B0: 91 50 88 10 F3 30 B4 4A 
$2588: 7E 7F DA 4A 7E 57 DA 4A 
525C0: 7E 7F DA 4A 7E 57 DA 4A 
$25C8: 7E 7F DA 4A 7E 57 DA 60 
$2500: CS 9E F0 17 AS 9E BD 87 
$2508: DA 85 06 S5 50 BD 77 DB 
$25E0: AA 09 40 85 51 SA 09 20 
$25E8: 85 07 60 68 68 4C 0C 04 
$25F0: A9 4G 80 C7 03 A9 E7 BD 
$25F8: CS 03 20 C3 03 E0 C0 B0 
$2600 : 69 A4 50 A5 51 C9 02 90 
$2608: 06 00 5F C0 30 80 58 G0 
$2Gl0: 4A AS A5 50 GA A2 20 B0 
$2Gl8: 02 A2 40 SG ) l C0 00 Fll 
$2620 : 05 A0 23 G9 04 CS E9 07 
$2G28: B0 FB AA BD 46 D9 A6 01 
52630 : G0 A0 00 C9 90 00 04 A9 
S2G38: ll 00 0F C9 9E D0 04 A9 
S2S40 : 51 00 07 C9 SO D0 17 88 
$2G48: A9 31 84 00 BD 21 04 SO 
$2G51l : 2B 04 80 F2 D4 SD 4F D6 
$2658 : 20 Bl 00 4C PC 04 A2 C9 
$2660 : A0 DE D0 0A A2 76 A0 DD 
$2668: D0 04 A2 99 A0 El BE C7 
$2G70: 03 SC CS 03 4C C3 03 A9 
$2678: 00 85 14 A9 E3 80 C7 03 
$2680 : A9 DF eo ce ll3 20 C3 03 
$2688: 8S 08 84 09 A5 Sl 30 04 
$2G90: A5 82 30 00 08 20 B7 00 
$269S: C9 CS D0 C2 20 Bl 0P 20 
$2GA0 : 3E 09 8S lA 20 5E 09 48 
$26A8: A6 l A BD BS DA 85 06 BD 
$2680: 78 DB P5 Dl S5 07 A2 00 
$2SB8: 68 31 0G F0 01 E8 BA 2S 
$26C0 : 10 0C A0 01 91 08 BS A9 
$26CB: 00 91 08 4C 0C 04 AS A9 
$2GD0: 01 80 C7 03 A9 E3 80 CB 
$2608 : 03 2P C3 03 A0 04 89 90 
$26Eß: 00 91 08 SS 10 FS A0 01 
$2GE8: A5 9E 29 7F 91 0S 4C 0C 
$2GF0: D4 01 02 04 0S 10 20 40 
$26F8 : FF FE FA F4 EG El 04 CS 
$2700 : 84 Al 80 7S Gl 49 31 18 
$2708: FF 00 00 00 00 00 00 00 
$2710 Hex $00 bis $276F 
(Tabel l e wi rd voc Init-Teil 
automatisch generiert . ) 
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Ausgabe unct 
Eingabe mit 

TYPETERM® 
im Slot Ihres 

APPLE 11/lle 
Das bedeutet: Computer-
textverarbeitung von der 
Schreibmaschinentastatur! 
Steckerfertig ohne Umbau. 

Die neue CE-550 ! 
mit TYPETERM DM 1.398,-
TYPETERM- DM479,-
Interface 
für alle BROTHER-Typenrad-
schreibmaschinen ab AX-30 
bis EM-811 
(auch für Vorgängermodelle!) 
Paketpreis z. 8.: 
EM-501 mit TYPETERM ... „„ .. DM 2136,-
EM-511 mit TYPETERM ......... DM 2412,-
EM-701 mit TYPETERM ......... DM 2468,-

TYPETERM - ein starkes Interface für 
starke Maschinen! Alle Cursor· und Ctl· 
Befehle. 4k ROM auf der Karte für DOS, 
PRODOS, CP/M, PASCAL. 2 Zeichensätze 
verfügbar z. B. deutsch u. ASCII. Alle 
Features: Hoch·/Tlefstellen, autom. Unter-
streichen, var. Zeichen und Zeilenabst., 
autom. Papierzuführung usw. 
TYPETERM - ein Produkt von 

jnfellan Kock & Mreches GmbH 

elect~an1c ~::,ö.38~ ~~:r:~3W 4 

Ausgabe mit 

TYPETERM® 
JUNIOR 
im Slot Ihres 

APPLE 11/lle 
Paketpreis DM 899,-
Schreibmaschine AX-10 mit 
Interface TYPETERM JUNIOR, 
steckfertig. 

Die Zukunft heute 

TYPETERM JUNIOR mit AX·10- unser 
besonders günstiges Gespann, ebenfalls 
steckfertig. Mit TYPETERM JUNIOR kann 
die AX-1 o mehr. Sie wird zum vollwertigen 
Typenraddrucker für Ihren Apple: 
• 3 verschiedene Schriftstärken 
• Automatisches Unterstreichen 
e 2 Zeichensätze z.B. deutsch u. ASCII 
• 2 Zeichenabstände 
• 2k ROM auf der Karte für Ausgabe unter 

DOS, PRODOS, CP/M u. PASCAL. 
TYPETERM JUNIOR - ein Produkt von 

~~J--
·~ Koct & Mreches GmbH - - --- Postt., 3004 tsernhagen 4 
elect.ron1c Telefon 05139·87393 

Vielfalt. Mehr a1s hundert 
Elektronik- und Computerfachbücher, aber 
auch Software für die verschiedensten 
Anwendungsgebiete warten auf 
Sie: 

Vom allgemeinen Einstieg in 
di e EDV über Büroanwendun-
gen, Programmiersprachen, 
künst liche Intelligenz bis 
hin zur esoterischen Reihe . 
(Und selbstverständli ch für 
alle gängigen Rechnertypen . ) 

Vom Akustik-Werkbuch über Funktions-
generator- und Operationsverstärker-
Schal tungen bis zu Computerperipherie-
Bauanle i tungen . 

Lassen Sie sich unseren kostenlosen 
Katalog kommen . Heute noch . 
Postkarte genügt . 
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339,-Distar Laufwerk 
1x40Track . ... .. .. ...... ... . . .. . ... .. . .. .. ... .. • . •• . 

Software Preissenkung 
Wir stellen die Preise auf den Kopf 

Merlin Pro Macro Assembler . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . • . • . . . . . . . 199,-
Merlin ..... . .. ... ..... . .. . . . ....... . ..... . ... .. .. .. . ... 150,-
Merlin Combo ............ . ....................... . ... 250,-
Mousewrite ... ... 349,- - der Apple l/e® wird zum Mac® 
Chart'n Graph Toolbox 110,- Database Toolbox .. . . 110,-
Video Toolbox ... ..... 110,- Wizard's Toolbox ... .. 110,-
Munch A Bug ...... ... 130,- Printographer ........ 130,-

ZUSATZ-KARTEN: 
V-24-Schnittstelle .. •.... ..... 199,- Z-80-Korte . . . . . . . . . . . . . . . . . 98,-
80-Zeichen-Karte m.Softswitch 236,- 16 K-language-Karte . . . . . . . . . 98,-
Joy Stick ... .. . ... .... ... .•. 49,- Accelerator 3,6 MHz . . . . • • . . . 950,-
68000 lntemex . . . . . . . . . . . . 1600,- PAL Karte .. ..... . . .• . ...... no,-
RGB Karte . . . . . . . . . . . . . . . . . 239,- IEEE 488 .......... .. ........ 312,-
Koppler dataphon m. FTZ . . . . . 325,- z 80 B Karte mit Software ..... . 919,-
Centronics-Karte von Epson für Graphik .... 210,- für Text ... . 145,-
Centronics-Schnittstelle für 2 Drucker gleichzeitig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 129,-

~~J>k~!e~~e~~Ta~a~~ür 2716-27128 • . . . . . . . . . . . 23 9 ,-

Floppy-Controller 
FDC 4 fur alle Laufwerke .... . . . 169,- Bausatz wie links ... . •.• • •... 159,-
Leerplatine wie oben incl. Prom u. Eprom ......... ........ .....•. .. 98,-

Erphi-Controller ....... . 298,-
Disketten 1 D, 48 tpi . . . . . . 10 St. 29,- Disketten 20, 48 tpi . . . . . . 10 St. 29,-

20 MB Harddisk 
~;~~1~;~:r~a~~e~k! '.~ ~I: ~~~~~re: ~~~e~ •. ~~~~~~e ~'.~ · . . nur 299 8, -
30 M B und 50 MB für Apple auf Anfrage! 

TEAC 31h" Laufwerk FD 35 FN 
Speicherkapazität 1 MB, (formatiert 640 KB) jetzt für nur . . . . . . . 3 9 8, -

.. ;_. 

TEAC 5Y4" Laufwerk 
TEAC FO 55 AV 1 x 40 Track . . . . 365,- TEAC FO 55 BV 2 x 40 Track • . . . 395,-
TEAC FD 55 EV 1 X 80 Track . . .. 405,- TEAC FD 55 FV 2 X 80 Track . . . . 398,-

Panasonic Drucker: 1592 .. ... .. ... nur1599,-

1091 .... ... ... nur1095,- 1092 .. .. .. .. ... nur1195,-

Die Microfloppy mit Zukunft: 
Speicherkapazität: 2 x 1 MByte formatiert: 2 x 
640 kByte. Anschlußfertig mit PROM-residenter 
Patchsottware für CP/ M 2.2, Apple DOS 3.3, Oi-
versiOOS 2-C, 4-C (DD MOVER), Apple Pascal 
1.1 , Pascal 1.2, Pro-DOS 1.0.1, 1398 
1.1, 1.1.1 zum Preis von..... .. . ,-

Gesamt-Preisliste anfordern! 
Preise indusive gesetzlicher Mehrwertsteuer. 
Händlerpreisliste bitte schriftlich anfordern! 

l.EDING electronics 
Holtewiese 2 tosn 93;;~~~eonet 9 DFÜ 02373/ 668n 
5750Menden1 box lFX2: ueding Tel. 02373/63159 
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Wordstar-Modifikationen 
Teil 2*: Spezielle Druckerfunktionen für Wordstar 

von Bernhard Husch 

Wenn auch schon viele Beiträge zum Pat-
chen von Wordstar geliefert wurden, so 
sol len doch noch einige nützliche Hinwei-
se gegeben werden. 

1. Die Philosophie von Wordstar 

Textverarbeitungsprogramme wie Word-
star sind von ihren Entwicklern so allge-
mein geschrieben worden, daß sie hard-
wareunabhängig eingesetzt werden kön-
nen. Für die große Familie der CP/ M-
Rechner ist dies der richtige Weg, ein er-
folgreiches Softwareprodukt herzustellen; 
gleichzeitig Möglichkeiten zur Modifikation 
des angebotenen Produkts bereitzustel-
len, ist eine weitere große Aufgabe für die 
Softwarehäuser. Die Gerätevielfalt und die 
Berücksichtigung der Grenzen mancher 
Geräte, z.B. begrenzte Kapazitäten im Ar-
beitsspeicher, zwingen die Softwareanbie-
ter zu gewissen Einschränkungen. Dies 
zeigt sich insbesondere bei der Textverar-
beitung in bezug auf die Ausnutzung der 
Druckoptionen bei Ausgabegeräten. 

2. Kritische Druckfunktionen 

Drucker wie der EPSON-FX 80 und kom -
patible Geräte bieten viel mehr Möglich-
keiten zur Gestaltung des Druckbildes, als 
ein „normal" instal lierter Wordstar ausnut-
zen kann. Ein Streifzug durch das Menü 
der Druckroutine zeigt, daß Wordstar von 
Haus aus nur wenige Druckoptionen an-
bietet - zudem entsprechen die angebote-
nen Optionen nicht mehr dem heute er-
wünschten Standard (übrigens: in der Ver-
sion für IBM-PCs und ähnliche Rechner ist 
dieser Mangel noch nicht behoben). Die 
Wordstar-Schöpfer gingen von dem Ge-
danken aus, daß der Anwender über einen 
„ unintelligenten" Drucker verfügt; mittler-
weile sind die Ausgabegeräte jedoch mit 
einer umfangreichen Firmware ausgestat-

• In seinem Artikel „Weitere Wordstar-Modifikationen" 
im Peeker, Heft 3/86, beschrieb D. Conrad bereits 
Patches für den Epson-Drucker FX-80 mit DDT. 

42 

tel, die nahezu schreibmaschinenähnliche 
Druckqualitäten liefert. Besonders kriti-
sche Punkte bei der Textverarbeitung 
sind: 
- Doppeldruck 
- Boldface-Druck 
- Unterstreichung 
- Hoch-, Tiefstellung (Potenzierung/lndi-

zierung) . 

wareroutinen auszunutzen. Das ist kein 
Wunder, denn die entsprechenden Befeh-
le zur Auslösung der jeweiligen Druck-
funktion sind bei Druckern unterschiedli-
cher Fabrikate ebenfalls recht verschie-
den. Für die im Vormarsch befindlichen 
PCs dürfte dieses Problem leichter zu lö-
sen sein, weil sich hier ein gewisser Stan-
dard durchzusetzen sch eint. 

3. Nachteile der Software-Realisie-
rung 

Die genannten kritischen Funktionen wer-
den von Wordstar zwar angeboten, jedoch 
werden sie über die Software realisiert, 
anstatt die den Druckern eigenen Firm-

Problematisch ist die Lösung der soft-
wareseitigen Realisierung von Druckoptio-
nen deshalb, weil sie einen erhöhten Zeit-
aufwand bedingt. Bei einer Textdatei vom 
Umfang dreier Zeilen mag dies noch nicht 
ins Gewicht fallen, druckt man jedoch eine 
Datei in der Größenordnung mehrerer Ki-
lobyte aus, ist der Zeitverlust durch das 

Normaldruck ist ELITE . 
··PA Alternat i vdruc k ist PICA APN 
Elite 
~py Breitsch ri~t ELITE ~ p y 

·""- P Y .~. P A :B1·~ ~ i t ~,c: t-·1...- :i. -·f-' "t:. F ' J: CP1 
APTI S u b • cr l pt APT ELITE 
APTO S u p w r •c r l pt APT ELI TE 
"PA F'ICA eins chalten · ·PQ Ccndensed-Schrift •pw 
Nun •<>J i.ed 1:r- PI CA 
„ PN Jetzt ELITE 
APE- 1 Unterstre i chung "PE-0 Unterstreichung aufgehoben 
APS Unt!C!tr!!~b~ng ~ ps mit WORDSTAR-eigener Funktio n 
APEG Dopp eldr uc k e i n/aus APEH 

" PEO Ze ilenabstand auf 118" setzen 
Zeilenabstand auf 1/8" setzen 
Zeilenabstand auf 1 /8" setzen 
Ze ilenabstand auf 1 iB" setzen 

"PE! rirna~srna auf ?'r„ setzen e ~ ena s an au / „„ set zen 
ei ena s ang au+ 'f.1 „„ se zen 
ei enabs an aut 117'1 11 setzen 

"PE2 Zeilenabstand auf 116" set zen 
Ze ilen abst and auf 1/6" setzen 
Zei len abstand auf 116" setzen 
Zei l enabst and auf 1 /6" s et zen 

APE4 Ku r s ivschrift e i n/au s •p[S 

"PA "PR! " PEE Proportional Fettdruck e in/aus " PN " PRO PEF 

Abb. 1 

Peeker 12/86 



wiederholte Ausdrucken der Zeilen be-
trächtlich. Besonders bemerkbar macht 
sich die Zeitkomponente beim Unterstrei -
chen von Texttei len und bei Kombinatio-
nen von Doppeldruck/Boldface-Druck und 
Unterstreichen. 

Beschränkte Möglichkeiten bietet Word-
star hinsichtlich der von den Druckern an-
gebotenen Schrifttypen. Aufgrund der we-
nigen Optionen, die vom Anwender einge-
baut werden können, lassen sich bei einer 
Installation des Textverarbeitungspro-
gramms nach den Anweisungen des 
Handbuches nur maximal zwei oder drei 
unterschiedliche Schrifttypen in den modi-
fizierten Wordstar einbauen. 

Der Textprozessor Wordstar liefert die 
Funktionen "Unterstreichung" und "Dop-
peldruck", welche von der programmeige-
nen Software beim Drucken ausgeführt 
werden. Die Unterstreichung fällt dabei 
sehr unbefriedigend aus, da jeder ge-
druckte Buchstabe durch einen Underline-

Tabelle 1 

Character (ASCII 5FH) unterstrichen wird, 
so daß sich keine geschlossene Linie er-
gibt; Ästheten unter den Textverarbeitern 
fällt das als Negativum auf. Beim Doppel-
(oder Boldface-) Druck wird jede Zeichen-
folge entsprechend der bei der Instal lie-
rung gesetzten Anzahl vom Drucker mehr-
fach überdruckt, wobei der Druckerkopf 
jedesmal an den Anfang der Zeichenfolge 
zurückfährt und dieselbe Zeichenfolge 
noch einmal schreibt; das kann bei langen 
Textdateien einen hohen Zeitaufwand 
beim Ausdrucken mit sich bringen. 

4. Drucker-Firmware 

Die Firmware des EPSON-Druckers (auch 
des STAR-Druckers) liefert aber u.a. die 
beiden Funktionen mit, die bei Wordstar 
problematisch sind. Die in diesen Druk-
kern eingebaute Unterstreich ungsfunktion 
arbeitet wesentlich schöner, weil man eine 
geschlossene Linie unter der zu unter-
streichenden Zeichenfolge erhält. Nutzt 

LABEL Adresse Druckbefehl Codesequenz Funktion 

PSINIT; l16E7 '/17 lB 64 lB 52 02 16 40 Ini tialisierung des 
Druckers, Auswahl 
des deutschen Zei-
che:isatzes, F'estle-
gung der Schriftart 
"Elite" als Sta:i-
dardschriftart. 

PSFINI: '/16F8 02 16 64 Rückstellung des 
Druckers in Grund-
positi on nach 
Druckende. 

PSTD: \)6BA f PA 02 lB 40 Legt die Standard-
schriftart auf 
Elite fest. 

PALT: 06B5 f PN 02 lB 50 Legt Pica als 
Alternativschrift 
!'est. 

ROLU?: 06BF j?T<n> 1)2 lB 53 l eitet den Super-
bzw. Subscriptmodus 
ein (vgl. Beitrag 
D. Conrad i o ?eeker 
3/86). 

ROLDOVI : 06C4 f PT 02 lB 54 Deaktiviert Super-
bzw . Subscriptmodus 

USRl: 06C9 f PQ 02 lB l)F' Druckmodus 11Conden-
sed11 einschalten. 

USR2 : 06CE f PIV 01 12 "Condensed" aus-
schalt en. 

USR3 : 0603 iPE 01 lB Offene ESCAPE-
Sequenz zur Nutzung 
vielfältiger Druck-
!unktionen. 

USR4: 0608 j PR<n> 02 18 7jil Proportionald"uck 
ein- bzw. ausscha l -
ten. 

RIBBON: 0600 j ?Y 1)3 lB 57 i\l Bereits chaft ein-
schalten. 

RIBOFF : 06E2 f PY 03 lB 57 00 Bereitscha~t aus-
schalten . 
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Festplatten· 
komplettlösung 
für jedermann 
Mit der Firma Frank & Britting GmbH, 
die auf Festplatten spezialisiert ist, 
konnten wir mit Wirkung ab 15. 10. 86 
ein neues Sonderangebot aushan-
deln, das eine Festplattenkomplettlö-
sung selbst für Apple-Besitzer mit 
kleinerem Geldbeutel erschwinglich 
macht. 

Luxus-Lösung: 20-Megabyte-Fest-
platte MDB20 (MOB Mobile 
Datenbox) + Megaboard-Controller 
+ Handbuch + 3 Konfigurationsdis-
ketten + Anschlußkabel + DB-Mei-
ster-Dateiverwaltungsprogramm + 
Handbuch + 2 Programmdisketten 
zum Gesamtpreis von nur DM 2736,-
inkl. MwSt. 
Standard-Lösung: 10-Megabyte-
Festplatte MDB10 + Megaboard-
Controller + Handbuch + 3 Konfi-
gurationsdisketten + Anschlußkabel 
+ DB-Meister-Dateiverwaltungspro-
gramm + Handbuch + 2 Programm-
disketten zum Gesamtpreis von nur 
DM 2394,- inkl. MwSt. 
Oeweils 6 Monate Garantie) . 

Wie wird bestellt? 
Sie senden Ihre Bestellung an den 
Hüthig-Software-Service. Sie erhal-
ten dann von der Firma Frank & Brit-
ting eine Vorausrechnung, nach de-
ren Überweisung Ihnen von dort die 
MDB10 bzw. MDB20, der Megabo-
ard-Controller, das Handbuch und 
die Konfigurierungsdisketten mit 6 
Monaten Garantie geliefert werden. 
Gleichzeitig erhalten Sie vom Hüthig-
Software-Service das DB-Meister-
Programm (2 Disketten und Hand-
buch} in der für die MOB bereits an-
gepaßten Version. Nach einer gering-
fügigen Änderung im Hello-Pro-
gramm können Sie diese Neuversion 
des DB-Meisters übrigens auch zu-
sätzlich auf normalen 35-Spur-Lauf-
werken einsetzen. 
Zur Bestel lung können Sie eine der 
im Peeker eingehefteten Bestellkar-
ten verwenden. Stichwort: 
1 x MDB10-Sonderangebot 
für DM 2394,-
oder 
1 x MDB20-Sonderangebot 
für DM 2736,-

SOFTWARE SERVICE 
Im Weiher 10 · 6900 Heidelberg 1 
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man auch die in der Firmware enthaltenen 
Möglichkeiten zum Fettdruck (oder Boldfa-
ce-Druck), erhält man einen nicht uner-
hebl ichen Geschwindigkeitsgewinn beim 
Ausdrucken. 

5. Anpassung von Wordstar 

Die eingeschränkten Möglichkeiten der 
Wordstar-Modifikationen lassen sich durch 
die Verwendung der „offenen ESCAPE-
Sequenz" umgehen; d.h. an einer der 
möglichen Patch-Adressen, die dem An-
wender zugänglich sind, wird lediglich der 
Einleitungscode für einen Druckerbefehl 
(für den EPSON-Drucker ESC - Hex-
Code 1 B) abgelegt. Dies sollte man beim 
Wordstar-Label USR3: vornehmen : dann 
kann man dieses offene ESCAPE mit dem 
Ctrl-Befehl j PE aktivieren. Fügt man nun 
ein oder mehrere Zeichen an das j PE an, 
wird der Drucker veranlaßt, seinen Druck-
modus entsprechend umzuschalten. 

Beispiel: Es soll aus dem Standarddruck in 
den Kursivdruck umgeschaltet werden. 
Nach dem EPSON-Handbuch ist die ent-
sprechende Befehlssequenz dafür 

ESC 4 (HEX lB 34) 

Von Wordstar wird dieser Druckerbefehl 
mit Hilfe der offenen ESCAPE-Sequenz 
aufgerufen durch 

fPE4. 

Das Abschalten des Kursivdruckes ge-
schieht in ähnlicher Weise durch den 
Druckerbefehl 

f PES 

Ein Blick in das Handbuch zum EPSON-
Drucker zeigt, daß man eine Vielzahl von 
Druckeroptionen mit einer offenen ES-
CAPE-Sequenz verfügbar machen kann; 
es ist so z.B. auch möglich, unterschiedli-
che Zeilenabstände im Text zu verwenden. 

Um den vollen Umfang der Möglichkeiten 
des EPSON-Druckers nutzbar zu machen, 
nahm ich mit Hilfe des Programms „ DDT" 
die in Tabelle 1 aufgeführten Modifikatio-
nen an meiner Version vor. Nun sind fol-
gende Befehlssequenzen für die Drucker-
steuerung erreichbar: 

<tPA> Pica 
<tPN> Elite 
<jPQ> Schmalschri ft e inschalten 
<f?W> Schmal schri ft ausschalten 
<\PE> offene ESC-Sequenz zum Absetzen 

weitreichender Druckeroptionen, 
z .B.: 

<f PE-1> Unters treichung ein-. 
<tPE-0> Unterstreichung aus-

schalten 
<f ?EG> Fettdruck einschal ten 
<tPEH> Fettdruck ausschal ten 

<f?E4> Kursivschrift einschalten 
<tPE5> Kursivschrift ausschal t en 
<f PRl > Proportional schrift ein-

schal ten 
<f PRP> Proportionalsc~rift aus-

schalten 
<j PT0> Hochgestellte Schrift 

einschalten 
<jPT> Hochgestel lte Schri ft 

ausschalte:l 
<fPTl> Tiefgestellte Schri ft 

einschalten 
<fPT> Tiefges tellte Schrift 

ausschalten 
<jPY> Brei t schrift einschalten, 

wiederholtes <jPY> schal-
tet ab 

Die Schriftart Elite als Normaldruckmodus 
wurde deshalb gewählt, weil sie eher ein 
korrespondenzfähiges Schriftbi ld ergibt, 
als dies bei der Schriftart Pica der Fall ist. 

D. Conrad wies in seinem Beitrag (Peeker 
Heft 3/86) bei der Beschreibung des Ver-
fahrens zur Installation der Superscript-
und Subscript-Druckfunktionen schon den 
Weg der offenen ESCAPE-Sequenz: 
Du rch Anfügen der Zeichen „O " und „ 1" 
an den Druckbefehl j PT wird der jeweili-
ge Modus ausgewählt. Dieses Vorgehen 
wurde auch bei der Einrichtung der Mög-
lichkeit des Proportionaldrucks ange-
wandt: Der Druckbefehl 

jPRl 

aktiviert die Proportionalschrift, der Befeh l 

jPR0 

schaltet die Proportionalschrift ab . Zu be-
achten ist bei der Verwendung dieser 
Funktionen, daß der Drucker zuvor in die 
Schriftart PICA geschaltet werden muß (s. 
Handbuch zum EPSON-Drucker: Mischen 
der Druckmodi). 
Ähnlich verfährt man auch, wenn man die 
Unterstreichung aktivieren will: Mit der Be-
fehlssequenz 

f?E- 1 

wird die Unterstreichungsfunktion aus der 
Firmware des EPSON-Druckers aufgeru-
fen, mit dem Befehl 

jPE-0 

wird sie wieder abgeschaltet. 

Schlußbemerkung 

Vorsicht ist bei dieser gepatchten Word-
star-Version insofern geboten, als die 
nach dem < j PE> gesetzten Zeichen als 
normaler Text interpretiert werden, d.h. sie 
werden beim Randausgleich mit ausge-
wertet; hier ist es angeraten, derartige 
Druckerbefehle erst nachträglich in den 
Text einzusetzen, damit man einen korrek-
ten Randausgleich bekommt. 

Preiswerte Begleitdisketten 

Begleitdiskette 
zu „ProDOS für Aufsteiger" 

Band 1 

Bd. 1: DM 28,- ; Bd. 2: DM 28,-

Beglei tdiskette 
zu ,.Apple Assembler" 

DM 28,-

Begleitdiskette 
zu „ Apple DOS 3.3" 

DM 28,- (Neue Diskette für 
3. Aufl.) 

Hüthig Software Service 
Postfach 1o28 69 · 6900 Heidelberg 
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pEEkER 
Börse 

Gelegenheitsanzeigen I 
leinanzeigen 

Sie können unter dieser 
iiubrik zu einem besonders 
günstigen Preis 
e Ihre Hardware und 

Software verkaufen 
• Ihre Hard- und Software 

suchen 
• Kontakte knüpfen und 

vieles mehr 

.usteranzeige privat 
!licht gewerblich) 
; Druckzeile a 32 Buch-
staben nur DM 5,50 
zuzügl. ges. MwSt. 
Mindestens 2 Druckzeilen 
Beispiel: 
.'erkaufe neuwertigen Typenrad-
;:.'1Jcker mit Apple-Interface. 
?reis auf Anfrage. Tel. 007 

nur DM ·1 a,a1 inkl. MwSt. 

Musteranzeige gewerblich 

1 Druckzeile a 32 Buch-
staben nur DM 11,- zuzügl. 
ges. MwSt. Mindestens 
2 Druckzeilen 
Beispiel: 

eu im Angebot: Professionelle , 
separate Tastatur für Apple II plus 
16 Funktionstasten und separatem 
Ziffernblock. 
ra. Keyboard & Co . . 

nur DM 62,70 inkl. MwSt. 

Cl) 
~ :o m 

1 

pEEkERfl 
AUFTRAG FÜR KLEINANZEIGEN 
Bitte veröffentlichen Sie in der nächsterreichbaren Ausgabe nachstehenden 
Text unter folgender Rubrik: 
0 suche Hardware 0 suche Software D Verschiedenes 0 gewerblich 
0 biete Hardware D biete Software D Chiffre D nicht gewerblich 
Bitte den Text mit Schreibmaschine oder in Druckbuchstaben ausfüllen ... .-----------------------------------., 

~ f--l---L-....___.__.___.___.___.___..___.___._.__.___.___..___.___._..___,___.__..__.___,__.__~_._._,_-'--i 
Cl) 
Cl) ~~__J_l_L__l_L_L_l_L__L__L_L_~~~~-L-l-L~ 

A. L-.L.....J.....~---'---'----'----'---'---'---'---'---'---'---'----'---'-~-L--1-....___.__._--'----'--'--'--'--' 
~ 

Jeweils 32 Buchstabe pro Zeile - einschl. Satzzeichen und Wortzwischenräume. Bitte Ab-
sender nicht vergessen. Mindestens 2 Zeilen (1 Druckzeile a 32 Buchstaben DM 5,50 nicht 
gewerblich, DM 11 ,- gewerblich + MwSt.) - Chiffregebühr DM 6,- + MwSt. 

pEEkER 
Zu der in Peeker, Heft ____ , Seite _____ erschienen 

Anzeige über ----- --- - ------- - --- ---

bitte ich um detaillierte Information. 
Ich wünsche rl Prospekt. Datenblatt D Preisliste [J schriftliches Angebot LJ tel. Rückruf 
Menge Produkt und Bestellnummer a DM gesamt DM 

gebe ich neben-
stehende Bestellung 
unter Anerkennung 
Ihrer in der Anzeige 
genannten Liefer- und 
Zahlungsbedingungen 
auf. 

Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren d er Erziehungsber echtigte) 

pEEkERfl 
Mit dieser Umfrage-Karte können Sie Einfluß auf die redaktionelle Gestaltung des 
Peeker nehmen. Deshalb Umfrage-Karte möglichst bald zurücksenden. Einsende-
schluß: 30. September 1986 · 

Ich besitze einen 
D Apple-II-Plus 
D Apple-11-e/c 
D Mac/Lisa 

Ich interessiere mich für den 
D Apple-II-Nachfolger 
D IBM-PC 

Ich bin 
D mehr Anwender 

D Apple-II-Plus-Kompatiblen 
O Apple- 11-e I c-Kompatiblen 
D Sonstigen ____ _ 

D Mac-Nachfolger 

LJ Atari-ST 

D mehr Programmierer 



Cl) ,..,.------ --ca Vorname, Name 

~ ~Firm=a---------~ 

:o =---- - - - - --m Straße 

a!. 
i 
Cl) 

t. 

::-:-:-Wohno---,--rt - - - - -

PLZ/Ort 

Bitte veröffentlichen Sie den um-
stehenden Text von Zeilen 
a DM in der nächsterreich-
baren Ausgabe vom Peeker 

Bei Angeboten: Ich bestätige, daß ich alle 
Rechte an den angebotenen Sachen besitze 

~ ~Da~tum----U-nte-mc_hri_ft ---~ 

G) Karte bi tte vollständig ausfüllen ... „ :-:----:-:------- ---0 Vorname. Name 

::i: ""'Fi-rma-------- --

1 
32 - ---
::J -os ;:;:-tr-;aß:-e-- - --- - ---

p PLZ/Ort 

A.:=-:-;-~-:-:-~~~~
Telefon mit Vorwahl 

1 
G) 

Anschrift der Firma angeben, bei der Sie 
bestellen bzw. von der Sie Informationen 
wünschen 

Karte bitte vollständig ausfüllen 

Vorname, Name 

Firma 

~ -------ca „ .... 
E 
:::» 
~ 

Straße 

PLZ/ Ort 

Telefon mit Vorwahl 

POSTKARTE 

Peeker-Börse 
Anzeigen-Service 

Bitte 
freimachen 

Dr. Alfred Hüthig Verlag 

Postfach 1 0 28 69 

6900 Heidelberg 1 

POSTKARTE 

Inserent 

Straße 

PLZ/Ort 

POSTKARTE 

Peeker 
Redaktion 

Bitte 
freimachen 

Bitte 
freimachen 

Dr. Alfred Hüthig Verlag 

Postfach 1 O 28 69 

6900 Heidelbe rg 1 

Produkt-
Karte 

Wünschen Sie 
weitere Informatio-
nen zu einer der im 
Heft erschienenen 
Anzeigen? 

Nichts einfacher als 
das. Produkt-Karte 
ausfüllen, frankieren 
und an den 
Inserenten (nicht an 
die Peeker-Redaktion) 
senden. 

Bitte aber nicht 
vergessen: 
Kreuzen Sie an, 
welchen Informations-
wunsch Sie haben. 

Damit erleichtern Sie 
dem Hersteller 
eine gezielte Beant-
wortung Ihrer Anfrage. 

Zum Schluß tragen 
Sie auf der Rück-
seite die genaue 
Anschrift des 
Inserenten und Ihren 
Absender ein. 

pEEkER 



ucsd fl 
Pascal-Kompaktkurs 
UCSD-Pascal 

Teil 2: Dateiverwaltung, Grafik und Bibliotheken 

von Jürgen Geiß 

Der erste Teil des Pascal-Kompaktkurses im 
Peeker, Heft 12/85, S. 33-48, befaßte sich mit 
den Grundlagen von UCSD- und Turbo-Pascal, 
während sich dieser zweite Teil ausschließlich 
UCSD-Pascal widmet, wei l es in den Bereichen 
Dateiverwaltung und Grafik beträchtliche Unter-
schiede zwischen UCSD- und Turbo-Pascal 
gibt. Ferner sei darauf hingewiesen, daß die 
UCSD-Datentypen hier nur stichwortartig wie-
derholt werden, da sie im „Kyan-Pascal-Auf-
baukurs" (Heft 3/86, S. 32-44) sowie in dem 
Aufsatz „ Kyan-Pascal und Assembler" (Heft 4/ 
86, S. 48-57) im Abschnitt über den internen 
Aufbau der Datentypen bereits ausführlich be-
handelt worden sind. 

1. Datentypen 
In UCSD-Pascal gibt es folgende elementare 
Standardtypen, wobei im nachfolgenden links 
vom „ :" eine Variable und rechts deren Typ 
steht : 

1: INTEGER; 
Vorzeichenbehaftete Ganzzahl, die im Bereich 
von -32768 bis +32767 liegt. Intern: 2 Bytes 
(Low Byte - High Byte) als 16-Bit-Zahl mit Bit 
15 als Vorzeichen. 

C: CHAR; 
Ein einzelnes Zeichen, das einen ASCII-Wert 
von 0 bis 255 annehmen kann. Intern: 2 Bytes, 
wobei das 2. Byte nicht benutzt wird. Ist C vom 
Typ CHAR, so kann mittels der CHR-Funktion 
dessen Wert im angegebenen Bereich gesetzt 
werden. Beispiel: 
C :=CHR (0); 
C := CHR (255); 
C := CHR (65); 
was äquivalent mit 
C := 'A'; 
ist. 

R: REAL; 
Fließkommazahl, die im Bereich 10 t 37 bis 
10 t -37 liegt. Intern: 4 Bytes, davon 3 Bytes für 
Mantisse (= 24-Bit-Mantisse) und 1 Byte(= 8 
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Bits) für Vorzeichen und Exponent. Aufbau also 
analog zu Applesoft, das jedoch über ein weite-
res Mantissenbyte verfügt (32-Bit-Mantisse). 
Dies bedeutet praktisch, daß in UCSD-Apple-
Pascal maximal 6 Dezimalstel len angezeigt wer-
den (gegenüber maximal 9 Stellen in Ap-
plesoft). 

S: STRING; 
Dies ist eine Zeichenkette (intern: Längenbyte 
+ je 1 Byte pro Zeichen) mit dem Vorteil gegen-
über Array of Char, daß sie direkt durch den 
WRITELN-Befehl ausgegeben werden kann, 
und mit der mehrere Stringoperationen durch-
geführt werden können. Die Länge beträgt 80 
Zeichen, wenn diese nicht explizit angegeben 
wurde. Beispiel: 
S1: STRING[10); String mit maximaler Länge 
10 
S2: STRING[255); String mit maximaler Länge 
255 

B: BOOLEAN; 
Ein Wahrheitswert, der nur die beiden Werte 
TRUE und FALSE annehmen kann. Intern: 2 
Bytes, wobei nur Bit 0 benutzt wird. Dieser 
Datentyp wird häufig bei Vergleichen oder als 
Funktionswert benutzt. Beispiel: 
B := 5 > 3; {also TRUE} 
B := KEYPRESS; 
{KEYPRESS ist boolesche Funktion} 
B := FALSE; 

2. Prozeduren und Funktionen 
Auch über sie soll hier nur noch knapp berichtet 
werden (s. „Kyan-Pascal-Aufbaukurs"). Proze-
duren und Funktionen dienen hauptsächlich 
dem Aufspalten von großen Programmteilen in 
kleinere überschaubare Module. Sie können 
aber auch dazu benutzt werden, um speicher-
platzsparend zu programmieren, da sie mit ver-
schiedenen Parametern aufgerufen werden 
können. 

2.1. Prozedurdeklarationen 
Sie haben die Form: 
PROCEDURE <Bezeichner> (<Liste von for-
malen Parametern>); 

{Label-, Konstanten-, Typen-, Variablenverein-
barung wie bei der Programmdeklaration} 
BEGIN 
{Rumpf} 
END; 

Dabei ist <Bezeichner> der Name der Proze-
dur, der beliebig lang sein darf. In UCSD-Pascal 
sind allerdings nur die ersten acht Zeichen si-
gnifikant, d.h daß 

PROCEDURE LangerNamel; 
BEG IN 

{ „ .} 

END; 
und 
PROCEDURE LangerName2 ; 
BEG IN 
{ ... } 

END; 

zu einem Fehler beim Übersetzen führen 
würde. 

Die < Liste von formalen Parametern> kann 
leer sein, wie im obigen Beispiel zu sehen ist. 
Ist sie es nicht, dann spaltet sie sich noch in 2 
Teile auf, und zwar in die sog. Variablenparame-
ter und die Wertparameter. Kennzeichen von 
Variablenparametern ist das reservierte Wort 
VAR vor einem Bezeichner, während Wertpara-
meter nur durch ihre Bezeichner zu erkennen 
sind. Hinter dem Bezeichner steht nach einem 
Doppelpunkt der Datentyp. Beispiele: 

PROCEDURE pl (VAR x , y: I NTEGER); 
BEGIN ... EMD; 
PROCEDURE p2 (a . b: CHAR); 
BEG IN . . . El\1l; 
PROCEDURE p3 (VAR x: INTEGER; y : CHAR); 
BEGIN . . . EJ\1l; 

2.2. Prozedurautruf 
Der Aufruf erfolgt durch Angabe des Namens 
einer Prozedur und, fal ls bei der Deklaration 
vorhanden, sog. aktueller Parameter, welche in 
Klammern angegeben werden müssen. 
Beispiel (p1 , p2 und p3 wie oben): 
Es seien x, y vom Typ INTEGER und c vom Typ 
CHAR. 
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X := 3; 
y : = 2; 
p1 (x, y) ; 
{hier müssen Variable stehen} 
c := 'A'; 
p2 (c, 'B'); 
{Variablen oder Konstanten sind erlaubt} 
p3 (y, 'H'); 
{Der erste Parameter muß eine Variable sein, 
der zweite kann eine Variable oder Konstante 
sein} 
Ist der formale Parameter ein VAR-Parameter, 
so wird der aktuelle Parameter nur als ein Zeiger 
auf sich selbst übergeben. Wird dann im Rumpf 
dem formalen Parameter ein Wert zugewiesen, 
so erhält der aktuelle Parameter genau diesen 
Wert. Beispiel: 

PROGRAM VarParameter; 
VAR I : INTEGER; 

PROCEDURE Erhoehe (VAR X: INTEGER) ; 
BEG IN 
X :=X+l; 

END; 

BEGIN {Haup t programm} 
I := 3; 
WRITELN 1 I ) ; 
Erhoehe II); 
WRITELN (I) 

END . 

Zuerst wird die Zahl 3 ausgegeben. Beim Aufruf 
von „Erhoehe" wird im Rumpf dem formalen 
Parameter X, der einen Zeiger auf die Variable 1 
enthält, der Wert von X + 1 zugewiesen. Da-
durch wird intern die Variable 1 um 1 erhöht, was 
sich beim darauffolgenden WRITELN (1) durch 
Ausgabe von 4 bemerkbar macht. 
Ist der formale Parameter ein Wertparameter, so 
wird beim Aufruf der Prozedur der aktuelle Para-
meter in den formalen Parameter kopiert. Das 
entspricht dem Anlegen einer lokalen Variablen 
mit Wertzuweisung. Beispiel: 

PROCEDURE Value (I : INTEGER); 
BEG IN 
I := I + 2: 

END : 

Es sei X : = 3. Ein Aufruf von Value (X) kommt 
folgendem gleich: 

PROCE:DURE Value; 
VAR I : INTEGER; 
BEG IN 
I := X: 
I := I + 2; 

END; 

2.3. Funktionen 

Sie unterscheiden sich von Prozeduren nur dar-
in, daß sie einen Ausgabewert- den Funktions-
wert - liefern, der beispielsweise einer Varia-
blen zugewiesen werden kann. Dieser Ausga-
bewert muß als Typ im Kopf angegeben wer-
den. Beispiel: 

FUNCTION Summe (a, b :INTEGERj; INTEGER; 
BEG IN 
Summe := a + b; 

END ; 

Ist c eine Variable vom Typ INTEGER, so kann 
die Funktion mit c := Summe (3, 4) aufgerufen 
werden, wobei der Funktionswert 7 durch die 
Zuweisung an den Funktionsnamen Summe im 
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Rumpf entsteht. Es ist auch erlaubt 
WRITELN (Summe (3, 4)); 
zu schreiben, wobei der Funktionswert 7 dann 
gleich an die WRITELN-Prozedur übergeben 
wird . 

3. Dateiverwaltung 
In UCSD-Pascal unterscheidet man 4 verschie-
dene Ebenen der Ein- und Ausgabe. Das sind 
von unten nach oben: 
a) Hardware-orientierte Ein/ Ausgabe mittels 
UNITREAD und UNITWRITE, auf die hier aber 
nicht näher eingegangen werden soll. 
b) Ein/Ausgabe mittels typloser Dateien 
(BLOCKREAD, BLOCKWRITE) . 
c) Ein/Ausgabe mittels typgebundener Dateien 
(GET, PUT und SEEK). 
d) Ein/Ausgabe von Textdateien (READ, 
READLN, WRITE und WRITELN). 

3.1. Öffnen und Schließen von Dateien 
Um eine neue, nicht vorhandene Datei anzule-
gen, bietet UCSD-Pascal die Prozedur 
REWRITE (FILEVAR IABLE, DATEINAME) 
an. Sie öffnet eine Datei für Ein- und Ausgabe. 
DATEINAME kann eine Stringkonstante oder 
eine Stringvariable sein, die beispielsweise vor-
her über die Tastatur eingelesen worden ist. 
Unter diesem Namen wird dann die Datei im 
Inhaltsverzeichnis der Diskette zu finden sein. 

FILEVARIABLE muß als FILE OF <TYP> dekla-
riert werden. Der < TYP> kann beliebig gewählt 
werden. Beispiele: 

PROGRAM F'ILEl ; 
CONST NAME = ' INTEGERDATEI' ; 
VAR F' F'ILE OF' INTEGER; 
{Datei . die nur Ganzzahlen enthält} 
BEG IN 
REVIRITE ( F. l\AME) ; 
{ „ . } 

END. 

PROGRAM l"ILE2; 
VAR F : F'ILE DF' REAL; 

{enthält nu r Fließkommazahlen} 
S STRING; 

BEG IN 
\'/RITE ('Dateiname: ' ); 
READLN (S); 
REl?RITE (F, S); 
{ „.} 

END . 

Im letzten Beispiel wird ein Dateiname interaktiv 
während des Programmlaufs erfragt und in die 
Stringvariable eingelesen. Der nachfolgende 
REWRITE-Befehl erzeugt dann die Datei mit 
entsprechendem Namen . 
Zu jeder Filevariablen existiert intern eine Puf-
fervariable mit gleichem Namen, auf die mit dem 
Zeiger-Operator "i" zugegriffen werden kann. 
Auf deren Bedeutung wird bei GET und PUT 
näher eingegangen. 

Weiß man, daß eine Datei bereits existiert, so 
kann sie mittels 
RESET (FILEVARIABLE, DATEINAME) 
zum Lesen und Schreiben geöffnet werden. 
FILEVARIABLE und DATEINAME haben die 
gleiche Bedeutung wie bei REWRITE. Die bei-
den Beispiele können ebenfalls übernommen 
werden . 
Wird eine Datei mit RESET geöffnet und exi-
stiert sie nicht, so wird das laufende Programm 

unterbrochen und die Fehlermeldung 
FILE NOT FOUND 
ausgegeben. Durch eine Compileroption kann 
dies aber verhindert werden und mittels der 
vordefinierten Funktion JORESUL T das Ergeb-
nis selbst ausgelesen werden . Mehr darüber in 
"Tips und Tricks in Pascal, Teil 4" . 
Beim Beschreiben einer Datei wird intern ein 
Zeiger mitgeführt, der auf die nächste zu be-
schreibende Position zeigt. Manchmal ist es von 
Nutzen, diesen Zeiger wieder auf die Anfangs-
position zu setzen. Dazu existiert die Prozedur 
RESET (FILEVARIABLE), 
die nur auf bereits geöffnete Dateien angewandt 
werden kann . 
Noch einiges zum RESET-Befehl : 
Definiert man beispielsweise eine Filevariable 
F : FILE OF INTEGER; 
und existiert eine lntegerdatei mit Namen 
"GANZZAHLEN" , so wird bei 
RESET (F, 'GANZZAHLEN') 
die Filevariable F bereits mit der ersten INTE-
GER-Zahl gefüllt. Diese Zahl kann mittels Fj 
angesprochen werden . Beispiel: 
WRITELN (Ft); 
Intern wi rd bei jedem RESET automatisch eine 
GET-Operation durchgeführt, die den ersten 
Datensatz, im Beispiel einen lntegerwert, holt. 
Einzige Ausnahme bilden Dateien vom Typ IN-
TERACTIVE, deren Verhalten beim Öffnen in 
3.2 besprochen werden. 

Um Dateien zu schließen, gibt es in UCSD-
Pascal die 
CLOSE (FILEVARIABLE, OPTION) 
Prozedur. FILEVARIABLE muß dabei der Be-
zeichner einer zuvor geöffneten Datei sein, 
OPTION kann weggelassen werden, wobei 
dann NORMAL eingesetzt wird, oder folgende 
vier Werte annehmen: 
NORMAL - normales Schließen der Datei . Eine 
mit REWRITE geöffnete Datei wird dann aus 
dem Inhaltsverzeichnis gelöscht. 
LOCK - eine mit REWRITE geöffnete Datei wird 
in das Inhaltsverzeichnis der Diskette eingetra-
gen und verbleibt dort auch nach Beendigung 
des Programmlaufs. 
PURGE - eine zuvor geöffnete Datei wird aus 
dem Inhaltsverzeichnis der Diskette gelöscht. 
CRUNCH - entspricht LOCK, nur daß die Datei 
an der Stelle, an der der interne Zeiger gerade 
steht, abgeschnitten wi rd. Sie verkürzt sich al-
so, wenn der Dateizeiger nicht am Ende steht. 
Daher der Name CRUNCH. Beispiel: 

PROGRA/.! FILE3 ; 
VAR F' : FILE OF REAL; 
BEG IN 
REYIRITE ( ' REALZAHLEN' ) ; 
{„ . } 
CLOSE {F', LOCK) 
{Permanent im Inhaltsverz . e intragen} 
END. 

3.2. Ende einer Zeile und einer Datei 

Liest man Textdateien ein, so möchte man ger-
ne wissen, wann eine Zeile beendet ist. Dazu 
bedient man sich der booleschen Funktion 
EOLN oder 
EOLN (FILEVARIAB LE). 
Im ersten Fall ist die Datei, die eingelesen wer-
den soll, die Tastatur selbst, im zweiten Fall eine 
Textdatei, die vorher mit RESET (FILEVAR IA-
BLE, NAME) geöffnet wurde. 
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Um zu erkennen, ob eine Datei beim Lesen das 
Ende erreicht hat, kann die boolesche Funktion 
EOF oder 
EOF (FILEVAR IABLE) 
benutzt werden. 
Im ersten Fall wird die Tastatur auf Ende der 
Eingabe geprüft, was dadurch erreicht werden 
kann, daß <Ctrl-C> eingegeben wird. Beispiel : 

PROGRAM FILE4; 
VAR C : CHAR ; 

I INTEGER; 
BEG IN 

I := 0: 
YIHILE NOT EOF DO 
BEG IN 
READ (C ) ; 
I F EOLN THEN WRITEL~ 
( 'RETURN eingegeben') ; 
I := I + l ; 

END; 
WRITELN (I. 'Zeichen eingegeben ' ) 

END. 

Solange das Ende der Eingabe nicht erreicht ist, 
wird ein Zeichen von der Tastatur gelesen . Das 
Programm wi rd nur durch Drücken der Taste 
<Ctrl-C> beendet. Wird ein Return (ASCII 13) 
eingegeben, so erhält EOLN den Wert TRUE. 
Danach wird die Anzahl der eingegebenen 
Buchstaben auf dem Bildschirm ausgegeben. 

Im zweiten Fall wird das Ende einer Datei ge-
prüft, die vorher mit einer Filevariablen geöffnet 
wurde. Ein Beispiel folgt im nächsten Abschnitt. 

3.3. Textdateien 

Die READ und WRITE-Prozeduren ermöglichen 
die einfachste Form der Dateiverwaltung und 
sind sehr leicht zu programmieren . Ihr Nachteil 
ist aber, daß sie äußerst langsam sind. 

Bevor Ein/Ausgabe von Textdateien stattfinden 
kann, benötigen wir Variablen vom Typ TEXT 
oder INTERACTIVE. TEXT ist vordefiniert und 
ist eine Abkürzung für FILE OF CHAR, also eine 
Datei, die nur aus ASCII-Zeichen besteht. Inter-
aktive Dateien sind ebenfal ls Textdateien, ver-
halten sich aber beim Öffnen etwas anders. Bei 
ihnen wird kein automatisches GET durchge-
führt, um den ersten Record bereits bei RESET 
zu erhalten. Mehr darüber in 3.4 bei GET und 
PUT. 

Die schon bekannten WRITE- und WRITELN-
Prozeduren können auch auf Dateien vom Typ 
TEXT oder INTERACTIVE angewandt werden. 
Mit ihnen können Einzelzeichen, also Charac-
ters, Strings, Integer- und Realzahlen auf Dis-
kette gespeichert werden . Eine Mischung ist 
ebenfalls möglich . Die so erzeugten Dateien 
können dann mit dem Editor eingelesen und 
verändert werden. Die Syntax lautet: 
WRITE (FILEVARIABLE, ELEMENT) oder 
WRITELN (FILEVARIABLE, ELEMENT) 
Dabei muß FILEVARIABLE ein Bezeichner ei-
ner Textdatei sein, und ELEMENT muß von 
einem der o.g. Typen sein. Das folgende Bei-
spiel soll eine Textdatei erstellen, die zu jedem 
ASCII-Zeichen den zugehörigen Ordnungswert 
ausgibt. Dabei sollen nur Zeichen, die größer 
als ' ' (ASCI 1 32) sind, benutzt werden . 

PROGRAM ORD_NACfL.ASCII ; 
CONST NAME = ' ORD- >ASCII .TEXT ' ; 
VAR F TEXT; 

I : INTEGER; 
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BE GIN 
REWRITE ( F. NAME) : 
FOR I := 32 TO 127 DO 
\'IRITELN ( F. I : 3. CHR ( I) 2) ; 

GLOSE (F . LOCK ) 
END. 

Zunächst wi rd eine Textdatei mit Namen „ORD 
-ASCII" zum Schreiben geöffnet. Anschlie-
ßend wird in einer FOR-Schleife jeder Zahlen-
wert von 32 bis 127 als 3stellige Dezimalzah l 
und das zugehörige ASCII-Zeichen 2stellig, al-
so mit führendem Leerzeichen, auf Diskette 
geschrieben. Schließlich wird die so erzeugte 
Datei permanent im Inhaltsverzeichnis festge-
halten. Sie kann nun in den PASCAL-Editor 
eingelesen werden. 
Tip: Setzen Sie die Konstante NAME auf 
„CONSOLE:" oder „PRINTER:" und beobach-
ten Sie das Ergebnis. 

Um mit WRITE und WRITELN erzeugte Dateien 
wieder einlesen zu können, können die Proze-
duren 
READ {FILEVARIABLE, VARIABLE) oder 
READLN (FILEVARIABLE, VARIABLE) 
benutzt werden. FILEVARIABLE und VARIABLE 
haben die gleiche Bedeutung wie oben. 
Im Beispiel soll die Datei „SYSTEM.WRK. 
TEXT", also das fo lgende Programm, das sich 
auf der Boot-Diskette befindet, eingelesen und 
auf dem Bildschirm ausgegeben werden . 

?ROGRAM LIES-5YNTAX ; 
VAR F : TEXT; 

C CHAR; 
BEG IN 
RESET (F , '*SYSTEM. WRK .TEXT ' ) ; 
WHILE NOT EOF (F) DQ 
BEG IN 
READ (F. C); 
WRITE (C) ; 
IF EOLN (F) THEN WRITELN 

END: 
CLOSE (F ) 

END. 

Nach Öffnen der Datei auf der Boot-Diskette 
(daher der „*") und Test auf Ende wird ein 
einzelnes Zeichen eingelesen und auf dem 
Bildschirm ausgegeben. War das eingelesene 
Zeichen ein <Return> , so wird es intern in ein 
Leerzeichen umgewandelt und EOLN auf TRUE 
gesetzt. Daher muß der Zeilentrenner mittels 
WRITELN-Befehl selbst ausgegeben werden . 
Das Programm benötigt circa 6.48 Sekunden. 
Eine schnellere Version von LIES_SYNTAX 
würde eine ganze Zeile auf einmal einlesen. 

PROGRAM SCHNELLER ; 
VAR F : TEXT: 

S STRING ; 
BEG IN 
RESET (F, '*SYSTEM.WRK. TEXT' ) : 
WHILE NOT EOF (F ) 00 
BEG IN 
READLN ( F , S) ; 
WRITELN (S ) 
{IF EOLN (F ) THEN VIRITELN} 

END 
END . 

Hier spart man sich außer Zeit (4.2 Sekunden) 
auch den Test auf Zeilenende (EOLN). 

3.4. Typgebundene Dateien 

Damit sind Dateien gemeint, die einen einzigen 
festen Datentyp enthalten. Dieser Datentyp 

ucsd fl 
kann aber beliebig komplex sein, wie z.B. ein 
RECORD, in dem selbst wieder RECORDS und 
ARRAYS vorkommen können. Um Elemente 
dieses Datentyps auf Diskette zu schreiben 
oder zu lesen, gibt es die Prozeduren 
PUT (FILEVARIABLE) und 
GET (FILEVARIABLE) . 
Des weiteren ist es möglich, auf einen beliebi-
gen RECORD in einer Datei zuzugreifen. Dazu 
bedient man sich des Befehls 
SEEK (FILEVARIABLE, RECORDNUMMER) 

Ein einfaches Beispiel: Es sollen die 10 Ganz-
zah len von 1 bis 10 rückwärts auf Diskette 
geschrieben werden und mit einem zweiten 
Programm wieder eingelesen werden. 

PROGRAM SCHREIBEN; 
VAR F : FILE OF INTEGER; 

I ; INTEGER; 
BEG IN 
RE\'IRITE ( F, 'ZAHLEN ' ) ; 
FOR I : = 10 DO'.'mTO 1 DO 
BEG IN 
Ff := I; 
PUT (F) 

END ; 
CLOSE (F, LOCK) 

END . 

Die zu beschreibende Datei wird mit REWRITE 
geöffnet. In der nachfolgenden Schleife werden 
die Zahlen 10 bis 1 auf Diskette geschrieben. 
Das geschieht dadurch, daß der zur Filevaria-
blen F gehörigen Puffervariablen F t das 1 zu-
gewiesen wird. Mit PUT (F) wird dann der 
Datensatz, der aus einer Ganzzahl besteht, auf 
Diskette geschrieben . Schließlich wird die Datei 
ordnungsgemäß geschlossen. Ein Versuch, sie 
in den Editor einzulesen, würde fehlschlagen, 
da die Ganzzahlen nicht als ASCII-Zeichen wie 
beim WRITE-Befehl, sondern als echte 16-Bit-
Zahlen abgespeichert werden. 
Das entsprechende Gegenstück zu SCHREI-
BEN wäre: 

PROGRAM LESEN; 
VAR F : FI LE OF INTEGER; 
BE GIN 
RESET (F, 'ZAHLEN ' ); 
WHI LE NOT EOF (F) DO 
BE GIN 
WRITELN (Ff ) ; 
GET ( F ) 

END ; 
CLOSE ( F, NORMAL) 

END . 

Hier wird der Vorgang bei einem RESET noch 
einmal klar: Die Puffervariable F t wird schon 
mit der ersten Ganzzahl gefü llt, die sofort mit 
WRITELN (F t) ausgegeben werden kann . Erst 
danach erfolgt ein GET (F), um die nächste Zahl 
zu bekommen. Ist die Datei ausgelesen, wird 
bei GET (F) das Dateiende durch EOF (F) ange-
zeigt, was den Abbruch der WHILE-Schleife 
bewirkt. Das Schließen der Datei kann mit der 
Option NORMAL geschehen, da sie sich ja 
schon auf Diskette befindet und nicht mehr 
geLOCKed werden mu ß. Es wäre auch ein 
GLOSE {F, PURGE) möglich, um die Datei beim 
Programmende aus dem Inhaltsverzeichnis zu 
löschen. 
Um auch komplexere Dateien zu handhaben, 
benutzen wir den SEEK-Befehl. Es sol l eine 
Adreßliste mit Namen und Wohnort erzeugt und 
auf Diskette gerettet werden. Die zugehörige 
Datenstruktur ist ein RECORD. 
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PROGRAM ADRESSEN; 
TYPE EINTRAG = RECORD 

NAME 
STRASSE 
PLZ 
ORT 

END; 
EINTRAG ; 

STRING; 
STRING; 
INTEGER ; 
STRING 

VAR ADRESSE 
DATEI 
REC 

FILE OF EINTRAG; 
INTEGER; 

BE GIN 
REWRITE (DATEI . 'ADRESSEN ' ); 
WITH ADRESSE DO 
REPEAT 
IVRITE ('NAME : ') ; 
READLN (NAME) ; 
~.'RITE ( ' STRASSE : ' ) ; 
READLN (STRASSE ) ; 
WRITE ('PLZ: '); 
READLN (PLZ) ; 
WRITE ('ORT: ' ); 
READLN (ORT) ; 
I F NAME <> ' ' THEN 
BEG IN 
DATEif : = ADRESSE; 
PUT (DATEI ); 

END {Ir} 
UNTIL NMIE = ' ' ; 

~.'RITE { 'WELCHE RECORDNUMMER? ' ) ; 
READLN {REC) ; 
SEEK (DATEI , REG - l ); 
GET (DATEI 1: 
IF NOT EOF (DATEI ) THEN 
IVITH DATEif DO 
BEG I N 
WRITELN (NAME): 
WRITELN (STRASSE) ; 
WRITE ( PLZ, ' ' ) : 
IYRITELll (ORT) 

END; { WITH, IF} 
CLOSE (DATEI, LOCK); 

END. 

Die Variable ADRESSE dient als Hilfsvariable 
zum Eingeben der Adressen. Die Filevariable 
Datei muß als FILE OF EINTRAG erklärt wer-
den. Dadurch weiß das Pascal-System, wie 
groß ein Record-Element ist. Nach dem Starten 
des Programms können beliebig viele Adressen 
eingegeben werden. Das Ende wird durch ei-
nen Leerstring im Namen bewirkt (REPEA-
T ... UNTI L NAME = "), wobei dieser Eintrag 
nicht mehr auf Diskette geschrieben wird. Neh-
men wir an, wir hätten 3 Adressen eingegeben. 
Dann könnte auf die Frage „ WELCHE RE-
CORDNUMMER?" mit einer Zahl zwischen 1 
und 3 geantwortet werden. Da die Zählung der 
Records auf Diskette bei 0 beginnen, muß 
SEEK mit einem um 1 verminderten Wert aufge-
rufen werden. Das anschließend GET holt den 
gewünschten Record, falls das Dateiende nicht 
erreicht wurde, und gibt die Einzelkomponenten 
auf dem Bildschirm aus. 

3.5. Typlose Dateien 

Alle Ein- und Ausgabemöglichkeiten, die in 3.2 
und 3.3 besprochen wurden, können einen 
Softwareentwickler nicht zufriedenstellen, da ei-
nerseits die Datenstrukturen genau festgelegt 
sein müssen und, was noch viel wichtiger ist, 
die Verarbeitungsgeschwindigkeit im Schneck-
entempo vor sich geht. Aus diesen Gründen 
gibt es typlose Dateien, mit denen alle Daten 
einer Diskette eingelesen, verarbeitet und wie-
der beschrieben werden können. Dabei spielt 
die Blockstruktur der Diskette eine wichtige 
Rolle. 
Eine normale Apple-Diskette mit 140K hat in 
Pascal-Format 280 Blöcke zu 512 Bytes. Jede 
Datei beginnt an einer Blockgrenze, wobei 
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Block 0 einer Datei der erste Block ist und die 
Blöcke fortlaufend durchnumeriert werden. Mit 
den Funktionen 
BLOCKREAD (FILEVARIABLE, VARIABLE, 
BLOCKS, RELATIVBLK) und 
BLOCKWRITE (FILEVARIABLE, VARIABLE, 
BLOCKS, RELATIVBLK) 
ist es möglich, die ganze Datei mit einem 
Schlag zu lesen und zu beschreiben, was beim 
Lesen zu einer Übertragungsrate von 16K/Se-
kunde und beim Schreiben von BK/Sekunde 
führt. Der Funktionswert ist die Anzahl der über-
tragenen Blöcke. 
Die Filevariable muß vom Typ FI LE sein . Die 
VARIABLE kann beispielsweise ein Array sein. 
BLOCKS ist die Anzahl der Blöcke, die gelesen 
oder geschrieben werden sollen, und RELA-
TIVBLK ist der relative Block, bei dem die Über-
tragung beginnen soll. Der letzte Parameter 
kann auch fehlen, wobei bei Block 0 begonnen 
wird. Als Beispiel soll die Datei „SYSTEM.SYN-
TAX" von der Boot-Diskette in eine Datei mit 
anderem Namen kopiert werden. 

PROGRAM COPY ; 
VAR BLOECKE 

F 
PUFFER 

s 
BEG IN 

INTEGER; 
FILE; 
?ACKED ARRAY 
OF ~ - .255; 
STRING; 

[I) . . 16383) 

RESET (F, '•SYSTEM.SYNTAX ' ) : 
BLOECKE := BLOCKREAD (F. PUFFER. 32) ; 
IF BLOECKE = 1) THEN 
BEGHI 
WRITELN ( ' FEHLER BEIM LESEN' ) ; 
EXIT ( PROGRA!.I) 

END: 
CLOSE (F); 
WRITE ('Name der Kopie : ' ): 
READLN (S ) ; 
REWRITE (F, S); 
IF BLOCK\YRITE {F, PUFFER. BLOECKE) 
<> BLOECKE THEN 
BEG IN 
WRITELN (' FEHLER BEIM SCHREIBEN' ) : 
EXIT (PROGRAM) 

END ; 
CLOSE {F. LOCK) ; 
WRITELN ('ENDE ') 

END . 

BLOECKE wird benutzt, um das Funktionsre-
sultat von BLOCKREAD, nämlich die aktuelle 
Anzahl von Blöcken zu merken. Ist sie gleich 
Null, so konnte nichts gelesen werden. Bei 
BLOCKREAD (F, PUFFER, 32) werden in den 
Puffer maximal 32 Blöcke zu 512 Bytes eingele-
sen. Da SYSTEM.SYNTAX aber kürzer ist, wird 
als Funktionsresultat von BLOCKREAD die ak-
tuelle Länge zurückgegeben. Ansch ließend 
wird nach dem Namen der Kopie gefragt und 
die Datei mit REWRITE eröffnet. Mit BLOCK-
WRITE (F, PUFFER, BLOECKE) wird genau die 
oben eingelesene Anzahl von Blöcken wieder 
geschrieben. War die Diskette voll oder defekt, 
so ist das Funktionsresultat ungleich BLOECKE, 
was zu einem Fehlerausgang führt. Schließlich 
wird die Datei geLOCKed. 
Mit BLOCKREAD und BLOCKWRITE können 
auch ARRAYS von Ganzzahlen oder ARRAYS 
von RECORDS schnell von und zur Diskette 
transferiert werden. Dazu muß nur die Deklara-
tion des Puffers geändert werden. 

Drucker: Da Anfänger meist Probleme mit der 
Druckausgabe (Datei „ PRINTER:") haben, soll 
hier noch einmal kurz gezeigt werden, wie der 
Drucker angesprochen werden kann. Um die 

Ausgabe auf den Drucker umzulenken, muß 
eine Filevariable vom Typ „ text" oder „interacti-
ve" deklariert werden und mit dieser der Druk-
ker geöffnet werden. 

Beispiel: 

PROGRAM AUSGABE ; 
CONST 
S = ' PRINTER' ; 
{S = '+6 : ' geht auch} 
VAR F : TEXT ; 
BEG IN 
REl'iRITE ( F. S) : 
WRITELN ('Ausgabe auf Bilds~hirm ') ; 

WRITELN (F, ' Ausgabe auf Drucker ' ); 
CLOSE (F, LOCK); 

END. 

4. Hochauflösende Grafik 
In UCSD-Pascal existieren keinerlei Grafik-Be-
fehle, wie etwa in Applesoft-BASI C. Erst eine 
spezielle Uni! aus der SYSTEM.LIBRARY, die 
Turtlegraphics-Unit, machen den Apple auch in 
Pascal grafikfähig. Die Grafikbefehle ähneln teil-
weise denen aus Logo, da auch hier von einer 
Schildkröte (Turtle) ausgegangen wi rd, die ei-
nen Zeichenstift mit sich führt und die sich 
drehen oder eine bestimmte Anzahl von Schrit-
ten wandern kann. Die Unit enthält einige 
Grundbefeh le zum Zeichnen von Linien, zum 
Beschriften von Zeichnungen, Setzen von Far-
ben und einiges mehr. Die doppelt hochauflö-
sende Grafik des Apple lle, der mit einer erwei-
terten 80-Zeichenkarte versehen ist, oder eines 
Apple llc ist nicht möglich. Inzwischen existiert 
jedoch von meinem Bruder und mir eine neue 
Turtlegraphics-Unit, die nicht nur wesentlich 
schneller als die alte ist, sondern auch eine 
Fülle von Prozeduren bietet, mit denen der Gra-
fikbildschirm manipuliert werden kann. Die dop-
pelt hochauflösende Grafik wird genauso unter-
stützt wie das Programmieren von Fenstern, 
Pull-down-Menüs und die Verwendung der 
Maus. Sie ist beim Hüthig-Software-Service er-
hältlich. 

4.1 . lnitiallslerungen 

Um die in der Library enthaltenen Prozeduren 
und Funktionen benutzen zu können, muß di-
rekt nach dem Programmkopf ein 
USES TURTLEGRAPHICS; 
geschrieben werden. Der Compiler holt sich 
beim Übersetzen dann alle Informationen aus 
der Uni! in der library. 
Der Apple-Grafikbildschi rm ist eine Matrix, be-
stehend aus 280 Punkten in der Horizontalen 
und 192 Punkten in der Vertikalen. Diese Punk-
te sind beginnend mit (X = 0, Y = 0) in der 
linken unteren Ecke bis (X = 279, Y = 191) in 
der rechten oberen Ecke numeriert. Dies ent-
spricht einem kartesischen Koordinatensystem 
im Gegensatz zur Numerierung in Applesoft-
BASIC, bei der ja links oben begonnen wird. 

Um den Grafikbi ldschirm zu initialisieren, sollte 
zu Beginn eines Programms die Prozedur 
INITTURTLE 
aufgerufen werden. Sie wirkt ähnlich wie HGR 
in BASIC. Der Bildschirm wird gelöscht und von 
Text auf Grafik umgeschaltet, die Farbe wird auf 
unsichtbar und der Bildausschnitt auf volle Grö-
ße gesetzt. 
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Manchmal ist es sinnvoll, zwischen Text- und 
Grafikschirm hin und her zu schalten. Die Pro-
zeduren 
GRAFMODE und 
TEXTMODE 
bewirken dies. Ein Umschalten von Graf:k auf 
Text zerstört nicht den Inhalt der Grafikseite und 
umgekehrt. 

4.2. Bildausschnitte 

Über den Bildausschnitt wurde schon gespro-
chen. Es ist mög lich, nur einen Teil des Grafik-
schirms zu benutzen, ohne daß Änderungen im 
anderen Teil stattfinden. Damit können unsicht-
bare Fenster gesetzt werden. Bei der Prozedur 
VIEWPORT (Lrand, Rrand, Urand, Orand) 
müssen die vier Parameter ein Rechteck ir-
gendwo im gesamten Grafikschirm definieren. 
Beispiel : 
VIEWPORT (0, 20, 10, 30) 
definiert ein Quadrat der Seitenlänge 21 Bild-
punkte mit den Eckpunkten (X == 0, Y == 1 O) bis 
(X == 20, Y == 30). 
Alle Grafikoperationen - z.B. das Zeichnen von 
Linien - würden nur Änderungen des Grafik-
schirms im definierten VIEWPORT zur Folge 
haben. Alles, was außerhalb läge, würde abge-
schnitten werden. Damit können Bildschirmbe-
reiche vor versehentlichem überschreiben ge-
schützt werden. 
Um wieder den ganzen Bildschirm zu benutzen, 
muß 
VIEWPORT (0, 279, 0, 191 ) 
benutzt werden. 

4.3. Farbe 

Um auch Farbe auf den Bildschirm zu bringen, 
gibt es einen vordefinierten Typ von der Form 
TYPE SCREENCOLOR (NONE, WHITE, 
BLACK,REVERSE, RADAR, BLACK1, GREEN, 
VIOLET, WHITE1 , BLACK2, ORANGE, BLUE, 
WHITE2) ; 
Damit kann eine Variable 
VAR COLOR : SCREENCOLOR 
alle Werte des oben beschriebenen Aufzäh-
lu ngstyps annehmen. Die Farbe REVERSE hat 
eine besondere Bedeutung. Sie invertiert den 
Bildschirm an der entsprechenden Stelle. Aus 
WHITE wird BLACK, aus GREEN wird ORANG E 
usw. 
Um dem Zeichenstift der Schildkröte eine ande-
re Farbe zu verleihen, muß die Prozedur 
PENCOLOR (FARBE) 
benutzt werden. Dabei kann FARBE einen Wert 
des Typs SCREENCOLOR besitzen. Beispiel: 
PENCOLOR (NONE) 
PENCOLOR (GREEN) 
Es scheint merkwürdig, daß es mehrere 
WHITE- und BLACK-Farben gibt. Das liegt aber 
am Aufbau der Apple-Farbgrafik. So müssen 
WHITE1 und BLACK1 zusammen mit GREEN 
und VIOLET und WHITE2 und BLACK2 mit 
ORANGE und BLUE benutzt werden. Bei einem 
Schwarz-Weiß-Monitor sol lte man nur WHITE 
und BLACK benutzen, da so die feinste Grafik 
erzeugt werden kann. 
Um den gesamten Bildschirm mit einer Farbe zu 
fü llen, existiert die Prozedur 
FILLSCREEN (FARBE) 
Sie wirkt immer auf den eingestellten Bildaus-
schnitt. FARBE hat dabei die gleiche Bedeutung 
wie bei PENCOLOR. Im nachfolgenden Beispiel 
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soll das Zusammenspiel von SCREENCOLOR, 
VIEWPORT und FILLSCREEN gezeigt werden. 
Das Programm erzeugt schrumpfende Bildaus-
schnitte mit versch iedenen Farben. 

PROGRAM SCHRUMPF; 
USES TURTLEGRAPHICS; 
CONST XMAX = 279 ; 

YMAX = 191 ; 
VAR FARBE SCREENCOLOR ; 

I : INTEGER ; 
BEG IN 

I := P; 
INITTURTLE; 
FOR FARBE : = NONE TO 'llHITE2 DO 
BEG I N 
VIEWPORT (I . XMAX - I. I, YMAX - I ); 
PILLSCREE.~ (FARBE); 
I := I + 7 

END· 
READLN {Zei t zum Anschauen} 

E1'1) . 

In der FOR-Schleife werden nacheinander alle 
möglichen Farben ausgewählt. Der VIEWPORT-
Aufruf läßt den Bildausschnitt kontinuierlich um 
2 * 7 Punkte schrumpfen. Das geschrumpfte 
Rechteck wird dann durch FILLSCREEN mit der 
entsprechenden Farbe gefüllt. Zum Beenden 
des Programms muß ein Return eingegeben 
werden. Ohne READLN würde die Kommando-
zeile des Pascal-Systems sofort nach Ablauf 
des Programms erscheinen, wobei vorher in 
den Textmodus geschaltet und die Grafik zer-
stört würde. 

4.4. Turtle-Bewegungen 

Wie schon zuvor erwähnt, existiert auf dem 
Grafikschirm eine (unsichtbare) Schildkröte, die 
einen Zeichenstift mit sich führt. Um zu verhin-
dern, daß der Zeichenstift auf dem „Papier" 
aufsitzt und beim Bewegen der Kröte eine Linie 
erzeugt, muß PENCOLOR auf NONE gesetzt 
werden. Um die Schildkröte um einige Bild-
punkte vorwärts zu bewegen, wird 
MOVE (ENTFERNUNG) 
benutzt. Beispiel: 
MOVE (60) 
bewegt die Schildkröte um 60 Bildpunkte in die 
Richtung, in die ihre „ Nase " zeigt. Die Nase 
zeigt nach Aufruf von INITTURTLE nach rechts, 
was einem Winkel von 0 Grad entspricht. Wie in 
einem kartesischen Koordinatensystem ent-
spricht ein Winkel von 90 Grad einer Richtung 
nach Norden, 180 Grad nach Westen und 270 
Grad nach Süden. Um die Schildkröte in eine 
beliebige Richtung zu drehen, benutzt man 
TURNTO (WINKLEL) oder 
TURN (WINKEL) 
TURNTO dreht die Schildkröte absolut in die 
Richtung WINKEL, während TURN eine relative 
Drehung vom derzeitigen Winkel aus erzeugt. 
Alle Winkelangaben müssen in Grad gemacht 
werden. Beispiele: 
TURNTO (90) {Turtle zeigt nach oben} 
TURNTO (-90) {Turtle zeigt nach unten} 
TURN (200) {Turtle dreht sich um 200 Grad 
nach links} 
TURN (-80) {Turtle dreht sich um 80 Grad nach 
rechts} 
Ein kurzes Programm soll ein Rechteck mit 
selbst eingegebener Seitenlänge zeichnen. 

PROGRJ\M RECHTECK; 
USES TURTLEGRAPHICS ; 
VAR SEITE : I NTEGER; 
BEG IN 

WRITE ( . Seitenlänge: ' ) ; 
READLN (SEITE); 
INITTURTLE; 
PENCOLOR ( ?/HITE) ; 
POR I := l TO 4 DO 
BEG IN 
MOVE (SEITE) ; 
TURN (91) ) 
END; 
READLN 

END . 

Mit MOVE bewegt sich die Schildkröte um so-
viele Bildpunkte in die eingestellte Richtung, 
wie SEITE enthält. Anschließend wird um 90 
Grad nach links gedreht. 

Um Ablesen zu können, an welcher Position 
oder unter welchem Winkel die Schildkröte sich 
befindet, können folgende Funktionen benutzt 
werden: 
TU RTL EX 
TURTLEY 
TURTLEANG 
TURTLEX und TURTLEY geben die X- bzw. die 
V-Koordinate der augenblicklichen Schildkrö-
tenposition an. 
TURTLEANG ist eine Funktion , die den Wi nkel , 
unter dem die Schildkröte steht, angibt. Bei-
spiel: 

MOVETO ( 100 , 80) ; 
TURNTO ( 120) ; 
TEXTMODE; 
WRITELN (TURTLEX: 4 , TURTLEY: 4. 
TURTLEANG: 4 ) ; 
{Die Ausgabe wäre: 100 80 12P.} 

Es existiert noch eine Turtlegraphics-Funktion, 
die zwar nicht direkt hier hineingehört, aber der 
Vollständigkeit halber erklärt werden soll. Oft ist 
es notwendig zu wissen, ob ein Bildsch irmpunkt 
gesetzt ist oder nicht. Die boolesche Funktion 
SCREENBIT (X. Yl 
gibt TRUE zurück, wenn der Bildschirm im 
Punkt (X, Y) nicht schwarz war, ansonsten er-
folgt die Antwort FALSE. 

Derjenige, dem die Bewegungen mit der 
Schildkröte nicht behagen und der lieber wie in 
Applesoft programmieren möchte, kann sich 
der Prozedur 
MOVETO (X, Y) 
bedienen. Damit bewegt sich die Schildkröte an 
die absolute Position (X, Y). Ein BASIC-ähnli-
cher Befehl wie HPLOT könnte leicht wie folgt 
implementiert werden: 

PROCEDURE H?LOT (Xl, Yl. X2. Y2: INTEGER ); 
BEG IN 
PENCOLOR (NONE) ; 
MOVETO (Xl. Yl); 
PENCOLOR (wHITE); 
MOVETO (X2, Y2) 
END; 

An die Prozedur werden 2 Punktepaare überge-
ben, die die Eckpunkte einer Linie darstellen 
sollen. Bevor die Schildkröte an die absolute 
Position von (X1, Y1) bewegt werden soll, muß 
die Farbe auf NONE gestellt werden, um zu 
verhindern , daß eine Linie vom augenblickli-
chen Standpunkt aus gezeichnet wird. An-
schließend wird zum Startpunkt geMOVEd, die 
Farbe auf WHITE gesetzt und zum Endpunkt 
geMOVEd. 
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4.5. Text im Grafikschirm 
Um Zeichnungen auch beschriften zu können, 
werden 3 Prozeduren angeboten. 
WCHAR (ZEICHEN) und 
WSTRING (ZEICHENKETIE) 
geben an der aktuellen Turtleposition ein einzel-
nes Zeichen bzw. eine ganze Zeichenkette 
(STRING) aus. Beispiele: 

\'ICHAR ( ' a ' ) ; 

VAR S : STRING; 
TEXTMODE; 
READLN (S); 
GRAFMODE; 
MOVETO (21), 30); 
\'ISTRING ( S) ; 

Die Prozedur 
CHARTYPE (MODUS) 
bestimmt, wie Zeichen auf den Bildschirm kom-
men . Dabei kann Modus einen Wert zwischen O 
und 15 annehmen. Im folgenden sei C das 
Zeichen, das ausgegeben werden soll, und S 
die Stelle des Bi ldschirms unter dem Zeichen. 
Dann hat MODUS den folgenden Effekt: 

MODUS 0: Die Zeichenmatrix (7 x 8 Bit) wi rd als 
schwarzer Block gesetzt. 
MODUS 1: C NOR S, invertiertes (C ODER S) 
MODUS 2: C AND NOT S, UND von C mit 
invertiertem Inhalt des Schirms 
MODUS 3: NOT S, invertiert die Fläche auf dem 
Schirm 
MODUS 4: NOT C AND S, invertiertes C UND 
Schirm 
MODUS 5: NOT C, invertiertes C auf Schirm 
kopieren 
MODUS 6: C XOR S, ausschließliches ODER 
von C und S 
MODUS 7: C NANO S, invertiertes (C UND S) 
MODUS 8: C AND S, C UND Schirm 
MODUS 9: C = S, Äquivalenz von C und S 
(inverses XOR) 
MODUS 10: C, kopiert C auf den Bildschirm 
MODUS 11: C OR NOT S, C ODER invertierter 
Schirm 
MODUS 12: S, Schirm wird durch Schirm er-
setzt. also passiert nichts. 
MODUS 13: NOT C ODER S, ODER von inver-
tiertem C und Schirm 
MODUS 14: C ODER S 
MODUS 15: füllt die Zeichenmatrix mit Weiß 
(Gegenteil von MODE 0) 

Ein Beispiel: 

PROGRAM MODETEST ; 
USES TURTLEGRAPHICS; 
BEG IN 
INI TTURTLE ; 
CHARTYPE (6); (exklusives ode r} 
WCHAR ( 'A' ) ; 
READLN: 
\'ICHAR ( 'A' ) ; 
READLN; 

END. 

Durch Setzen des Chartypes auf 6 wird bewirkt, 
daß beim ersten Setzen des Buchstabens „A" 
auf dem noch schwarzen Bildschirm dieser wie 
erwartet erscheint. Beim zweiten Setzen wer-
den genau die Bits wieder invertiert, die beim 
Buchstaben „A" gesetzt sind. Also verschwin-
det das A wieder. Mit Modus 6 ist es also 
möglich, verschiedene Elemente auf dem 
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Schirm übereinander zu legen und wieder zu 
löschen, ohne genau wissen zu müssen, wel-
ches Bit jetzt gelöscht werden muß und wel-
ches nicht. 

4.6. Zeichnen von selbst definierten Ob· 
jekten 
Bisher konnten wir nur mit Hilfe der Schildkröte 
Linien ziehen oder Teile des Bildschirms mit 
FILLSCREEN fü llen. Für viele Anwendungen 
reicht dies jedoch nicht aus. Man möchte z.B. 
eigene Muster, Piktogramme oder einen Maus-
Pfeil wie beim Macintosh erstellen. In Applesoft 
gibt es etwas Ähnliches, die sog. Shapes. In 
UCSD-Pascal gibt es Blöcke, die als zweidi-
mensionaler PACKED ARRAY OF BOOLEAN 
angesehen werden können. Eine Deklaration 
von 

CONST XMAX = 4; 
YMAX = 3 ; 

VAR BLOCK PACKED ARRAY 
[1. . YMAX, 1. .XMAX] OF BOOLEAN; 

erzeugt die Variable BLOCK, die als zweidimen-
sionale Matrix von 3 Zeilen zu 4 Spalten ange-
sehen werden kann . Im Bild sieht das so aus: 

X: 
Y:* * * * 

* * * * 
* * * * 

Jedes Element dieser Matrix kann auf TRUE 
oder FALSE gesetzt werden. Durch die Proze-
dur DRAWBLOCK kann diese Matrix auf dem 
Grafikschirm als Bitmuster ausgegeben wer-
den, d.h. an den Stellen des Bi ldschirms, an 
denen das Matrixelement einen TRUE-Wert 
enthält, wird ein Punkt auf weiß gesetzt. 

Bevor auf ein Beispiel näher eingegangen wird, 
müssen noch die Parameter der Prozedur 
DRAWBLOCK erläutert werden. Sie lauten: 
DRAWBLOCK (QUELLE, BYTES, XSKIP, Y-
SKIP, BREITE, HOEHE, XPOS, YPOS, 
MODUS) 
QUELLE ist der oben definierte zweidimensio-
nale PACKED ARRAY OF BOO LEAN. Die Di -
mensionen können frei gewählt werden, aber 
ein XMAX von mehr als 280 und ein YMAX von 
mehr als 192 sind nicht sinnvol l, da das ARRAY 
dann größer als der gesamte Grafikschirm wäre. 
BYTES ist die Anzahl der Bytes pro Zeile. Sie ist 
mindestens 2 (16 Bits, da Pascal in Wortgren-
zen arbeitet) und kann mit der Formel 
2 * ((XMAX + 15) DIV 16) 
berechnet werden. In unserem Beispiel mit 
XMAX = 4 bedeutet dies 2 * 1 = 2. 
XSKIP gibt die Anzahl der Punkte in X-Richtung 
an, die übergangen werden sollen, bevor das 
Kopieren des ARRAYS auf den Schirm beginnt. 
YSKIP gibt die Anzahl der Punkte in Y-Richtung 
an, die übergangen werden sollen, bevor das 
Kopieren beginnt. Achtung: Der ARRAY wird 
von unten nach oben gezeichnet. 
BREITE gibt die Anzahl der Punkte in X-Rich-
tung an, die aus dem ARRAY kopiert werden 
sollen. 
HOEHE gibt entsprechend die Anzahl der Punk-
te in Y-Richtung an. • 
XPOS und YPOS ergeben den linken, unteren 
Eckpunkt auf dem Bildschi rm an, wo das Kopie-
ren beginnen soll. 

MODUS entspricht dem MODUS aus der 
CHARTYPE-Prozedur im Abschnitt 4.5. 

Nun aber zu handfesten Beispielen. Wir benut-
zen die Vereinbarung der Variablen BLOCK von 
oben und wollen ein Kästchen der Breite von 4 
und der Höhe von 3 Bildpunkten mehrere Male 
auf den Bildschirm bringen. 

PROGRAM KAESTCHEN: 
USES TURTLEGRAPHICS; 
CONST MODUS = 10; 

XMAX = 4; 
YMAX = 3; 

VAR BLOCK : ?ACKED ARRAY 
[l.. YMAX, 1.. XMAX ] OF BOOLEAN; 
ZEILE : INTEGER; 
SPALTE : INTEGER; 
X : INTEGER; 

BEG IN 
INITTURTLE; 
FOR ZEILE : = l TO YMAX DO 
l'OR SPALTE : = l TO XMAX DO 
BLOCK [ZEILE, SPALTE] := TRUE; 
{Setze alle Punkte} 

FOR SPALTE 2 TO 3 DO 
BLOCK [2, SPALTE] : = FALSE; 
{Lösche Inneres} 

( I nitialisierungen beendet} 
FOR X := 1) TO 27 DD 
DRAWBLOCK (BLOCK, 2, 0. 0. 
XMAX, YMAX , X* 10. 0. MODUS); 

READLN; 
END. 

Die doppelte FOR-Schleife füllt alle Matrixele-
mente mit dem Wert TRUE, was später bedeu-
tet, daß all diese Punkte auf dem Bildschirm 
gesetzt werden. Die zweite FOR-Schleife löscht 
aus dem Kästchen die zwei mittleren Punkte, so 
daß BLOCK folgende Form hat: 

X: 

Y:• * * * 
* * 
* * '* * 

Die dritte FOR-Schleife schließlich zeichnet 28 
mal den so entstandenen Block in einer Zei le 
auf den Bildschirm, wobei der Abstand zwi-
schen je zwei Startpunkten 10 Bildpunkte be-
trägt (X * 10). Der MODUS beträgt 10, was 
bedeutet, daß der ARRAY ohne Rücksicht auf 
den alten Bildschirminhalt auf diesen kopiert 
wird. 
Ein letztes Beispiel soll die Möglichkeit von 
bewegten Objekten veranschaulichen. Wi r neh-
men das obige Kästchen und lassen es von 
links nach rechts wandern, indem wir die jeweils 
alte Position löschen. Mit MODUS = 6 kann 
dies sehr leicht bewerkstelligt werden. Das Pro-
gramm sieht dann wie folgt aus: 

PRDGRAM BEWEGUNG; 
USES TURTLEGRAPHICS ; 
CDNST MODUS = 6 ; 

XMAX = 4; 
YMAX = 3; 

VAR BLOCK ?ACKED ARRAY 
[ l .. YMAX, l .. XMAX] Of BDOLEAN; 
ZEI LE INTEGER; 
SPALTE : INTEGER; 
X I NTEGER ; 

BEG IN 
INITTURTLE ; 
FOR ZEILE := l TO YMAX DO 
FOR SPALTE := l TO XMAX DO 
BLOCK [ZEILE, SPALTE] := TRUE; 
{Set ze alle Punkte} 

fDR SPALTE 2 TO 3 DO 
BLOCK [2 , SPALTE] := f ALSE; 
(Lösche I nneres ) 

{Initialisierungen beendet} 
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DRA'llBLOCK (BLOCK. 2, 0, 0, 
XMAX, YMAX, 0. 0. MODUS) ; 
FOR X := 0 TO 27 DO 
BEG I N 

READL~l; 

{Lösche zuerst alten Block} 
DRAWBLOCK (BLOCK, 2, ß. l/J . 
XMAX, YMAX. (X - 1 ) * 10 . 0, MODUS); 
{ Zeichne dann neuen Block} 
DRAWBLOCK (BLOCK , 2, 0. 0. 
XMAX. YMAX. X * 10, 0. MODUS ) 

END {FOR} 
END. 

Nach den Init ialisierungen wird zunächst das 
erste Kästchen links unten auf den Bildschirm 
gebracht. Da die nachfolgende Schleife zu 
schnell ablaufen würde, um etwas zu sehen, 
muß nach jedem Durchgang ein < Return> ein-
gegeben werden. Danach wird das Kästchen an 
der alten X-Position (X - 1) gelöscht und an der 
neuen Position gezeichnet. Es empfiehlt sich 
hier, MODUS 6 zu benutzen, da so das Pro-
gramm bei beliebigem Hintergrund richtig arbei-
tet. Ein FILLSCREEN (WHITE) nach INITTUR-
TLE bestätigt dies. 

5. Bibliothekskonzept 
Erst durch die Einführung von Segmenten und 
Bibliotheken ist es möglich geworden, lange 
und komplexe Programme in UCSD-Pascal zu 
entwickeln. Da der Speicher in Version 1.1 auf 
64K und in Version 1.2 auf 128K beschränkt ist, 
muß es Möglichkeiten geben, auch wesentlich 
längere Programme darin unterzubringen. Dazu 
wird die Segmentierung, auch Overlay-Technik 
genannt, benutzt. Dabei werden gewisse Pro-
grammteile erst bei Benutzung von der Diskette 
nachgeladen, andere dafür ausgelagert. 
Das Bibliothekskonzept ermöglicht eine ge-
trennte Übersetzung und damit die Verwirkli -
chung des modularen Aufbaus von Program-
men. Komplexe Programme können so in über-
schaubare Module gespalten werden, die von 
verschiedenen Programmierteams implemen-
tiert werden können. 

5.1. Segmentierung in UCSD-Pascal 

Das Pascal-System selbst ist so lang, daß es 
eine Speicherplatzverschwendung wäre, wenn 
es sich immer gänzlich im Speicher befinden 
würde. Teile davon werden immer von Diskette 
nachgeladen . Man merkt dies daran, daß beim 
Verlassen des Filers das Laufwerk #4: kurz 
anläuft. Dann wird nämlich die Funktion GET-
COMMAND, ein Segment von SYSTEM.PAS-
CA L, nachgeladen . Sie enthält unter anderem 
die bekannte Kommandozeile, die nach dem 
Booten erscheint. 
In UCSD-Pascal existieren maximal 32 Seg-
mente, die durch ihre Nummern gekennzeich-
net sind. So belegt das Pascalsystem selbst die 
Nummern 0 und 2 bis 6. Ein normal ausführba-
res Programm erhält die Segmentnummer 1, 
die beim Übersetzen mit der $L-Option in Spal-
te 2 angezeigt werden kann. Das bedeutet, daß 
die Nummern 7 bis 31 frei sind. Es existieren 
allerdings noch einige Beschränkungen, die un-
ter 5.3 erläutert werden. Ein normales Pro-
gramm kann, wenn es nicht in den Speicher 
paßt oder wenn mehr Speicher für Daten zur 
Verfügung stehen soll, in Segmente aufgeteilt 
werden. Die einfachste Art, dies zu bewerkstel -
ligen, ist die Benutzung von Segment-Prozedu-
ren und -Funktionen. 
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5.2. Segment-Prozeduren und -Funktionen 

Sie sind nichts anderes als normale Prozeduren 
und Funktionen, denen das reservierte Wort 
„SEGMENT" vorangeht. Beispiel: 

PROGRA;~ OVERLAY; 
VAR C : CHAR; 

SEGMENT PROCEDURE INIT; 
BEG IN 
{Viel e Anweisungen} 

END; 

SEGMENT PROCEDURE MENUE (C CHAR ) ; 
PROCEDURE MENUEl ; 
BEG IN 
{ .. . } 

END: 
PROCEDURE MENUE2; 
BEG IN 
{ . „} 

END; 
BEGIN {MENUE} 
{Anweisungen} 

END; {MENUE} 

BEGI N {Hauptprogramo} 
READLN; 
INIT; 
REPEAT 
READ (C); 
MENUE (C) 

UNTIL C = ' Q' : 
END. 

Beim Starten des Programms OVERLAY wer-
den die beiden Prozeduren IN IT und MENUE 
zunächst nicht in den Speicher geladen. Dies 
geschieht erst beim Aufruf der Prozeduren. Da-
bei muß die Diskette, auf der sich das Hauptpro-
gramm befindet, in dem Laufwerk liegen, in dem 
dieses gestartet wurde. Nach Drücken der 
< Return> -Taste kann man sehen, daß das 
Laufwerk noch einmal anläuft: Die Prozedur IN-
IT wird eingelesen und ausgeführt. (Zuvor sollte 
man das Laufwerk aber zur Ruhe kommen las-
sen .) Ist sie beendet, so wird der Speicher, den 
sie belegt hat, wieder freigegeben. Nachdem 
ein Buchstabe eingegeben wurde (READ (C)) , 
läuft das Laufwerk erneut an, um die Prozedur 
MENUE nachzuladen. Sie kann jetzt den zu-
sätzlichen freien Speicher von IN IT mitbe-
nutzen . 
Zu Beginn von längeren Programmen werden 
häufig Initialisierungen vorgenommen, die nur 
einmal gemacht werden müssen. Es empfiehlt 
sich dann immer eine SEGMENT-Prozedur IN-
IT, da sonst unnötigerweise Speicherplatz ver-
schwendet wird. 

Es existiert eine Einschränkung: SEGMENT-
Prozeduren und -Funktionen müssen vor allen 
anderen Prozeduren deklariert werden. 
Es kann mitunter vorkommen, daß eine SEG -
MENT-Prozedur eine Prozedur benötigt, die 
keine SEGMENT-Prozedur ist. Da aber SEG-
MENTE vor allen anderen Prozeduren übersetzt 
werden müssen, wäre die „normale" Prozedur 
nicht bekannt, also auch nicht aufrufbar. Um 
dieses Manko zu beheben, müssen alle „nor-
malen" Prozeduren und Funktionen „ FOR-
WARD" erklärt werden. Im nachfolgenden Bei-
spiel soll die SEGMENT-Prozedur INIT die 
„normale" Prozedur CLEARSCREEN be-
nutzen: 

PROGRAM DEMO_FORWARD; 

PROCEDURE CLEARSCREEN; 
FORWARD; 

SEGMENT PROCEDURE INIT; 
BE GIN 
CLEARSCREEN: 
{andere Init ialisierungen) 

END; 

PROCEDURE CLEARSCREEN ; 
BEG IN 
WRITE (CHR (12)) {ASCII FORMFEED) 

END; 

BEG IN 
INIT; 

END. 

Die erste Prozedur, die Code erzeugt, ist die 
SEGMENT-Prozedur INIT, womit den Regeln 
der Segmentierung Genüge getan wurde. 
Zu den SEGMENT-Nummern braucht hier nicht 
viel gesagt zu werden . Die erste freie Nummer, 
nämlich 7, wird der ersten SEGMENT-Prozedur 
zugewiesen, Nummer 8 bekommt die zweite 
usw. Beim Erzeugen eines Compilerlist ings ist 
dies aus Spalte 2 zu erkennen. 

5.3. Reguläre und lntrinsic-Units 

In sog. UNITS können Sammlungen von Unter-
programmen getrennt übersetzt und von ver-
schiedenen Programmen oder anderen UNITS 
genutzt werden . Somit wird die Idee der modu-
laren Programmierung voll unterstützt. 
In UCSD-Pascal unterscheidet man reguläre 
Units und Jntrinsic-Units. Der einzige Unter-
schied besteht darin, daß reguläre Units mit 
dem Linker vor der Laufzeit in einen bestehen-
den Codefile eingebunden werden, womit der 
Programmcode länger wird, während lntrinsic-
Units aus der bestehenden SYSTEM.LIBRARY 
beim Starten eines Programms mit in den Spei-
cher geladen werden. Das hat den Vorteil, daß 
erstens nicht mehr gelinkt werden muß und 
zweitens der Codefile wesentlich kürzer sein 
kann. Der dritte Vorteil besteht darin , daß beim 
Ändern des Programmes eine lntrinsic-Unit 
nicht neu übersetzt werden muß. Da lntrinsic-
Units also wesentlich praktischer sind, werden 
wir diese genauer besprechen als reguläre 
Units. 
Eine UNIT ist uns in Abschn itt 4 schon begeg-
net. In der SYSTEM .LIBRARY befindet sich ne-
ben anderen wichtigen UNITS noch die UNIT 
TURTLEGRAPHICS. Sie enthält viele Prozedu-
ren und Funktionen, die von verschiedenen 
Programmen genutzt werden können. Dazu 
stellt man ein 
USES TURTLEGRAPHICS; 
nach den Programmkopf, und schon sind alle 
Konstanten, Typen, Variablen, Prozeduren und 
Funktionen dem Hauptprogramm bekannt. Da· 
mit der Compiler auch weiß, wo er die Units zu 
suchen hat, nimmt er zunächst an, daß sie sich 
in der SYSTEM.LIBRARY befinden. Es gibt auch 
noch weitere Möglichkeiten durch Benutzung 
der $U-Option. Sie kann in „ Pascal Tips und 
Tricks, Teil 4" nachgelesen werden. 
Wir wollen nun eine eigene UNIT entwickeln, 
die von jedermann benutzt werden kann. Eine 
UNIT besteht aus 4 Teilen: 
- dem Kopf 
- dem INTERFACE-Teil 
- dem IMPLEMENTATION-Teil 
- dem Initialisierungsteil 

Der Kopf von regulären Units besteht aus: 
UNIT Name; 
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bei lntrinsic-Units dagegen aus: 
UNIT Name; 
INTRINSIC CODE Codesegnum <DATA Data-
segnum>; 
Codesegnum und Datasegnum sind Segment-
Nummern, die selbst gewählt werden müssen. 
Es empfiehlt sich die Benutzung von Nummer 
16 an aufwärts, um eventuelle Konflikte mit 
SEGMENT-Prozeduren, deren Nummern bei 7 
beginnen, zu vermeiden. Einige Segment-
Nummern sind auch schon durch die SYSTEM. 
LIBRARY besetzt. Es sind dies: 

20: TURTLEGRAPHICS CODE 
21: TURTLEGRAPHICS DATA 
22: APPLESTUFF 
28: CHAINSTUFF 
30: LONGINTIO 
31: PASCALIO 

Im INTERFACE-Teil, das dem Kopf einer UNIT 
folgt, wird die Schnittstelle zum Hauptprogramm 
beschrieben. Dort werden alle Konstanten, Ty-
pen, Variablen, Prozeduren usw. vereinbart, die 
später dem Hauptprogramm bekannt sein sol-
len. So steht beispielsweise. im INTERFACE-
Teil der TURTLEGRAPHICS-UNIT die Prozedur 
INITTURTLE, die wir im Abschnitt 4 benutzt 
haben. 
Im IMPLEMENTATI ON-Teil stehen weitere 
Konstanten, Typen usw„ die nur der UNIT 
selbst bekannt sein dürfen. Darauf folgen die 
Prozeduren und Funktionen, die im INTER-
FACE-Teil deklariert wurden. Hier werden sie 
aber ohne Parameter aufgeführt. 
Im Initialisierungsteil schließlich stehen 
Statements, die nach dem Laden einer UNIT 
einmal ausgeführt werden. Dort könnte man 
Initialisierungen unterbringen, die der Benut-
zung der Unit vorangehen sollen. Möchte man 
keine Initialisierung vornehmen, so genügt ein 
leeres BEGIN END. 
Noch eine Vorbemerkung: Direkt vor dem Kopf 
einer UNIT muß die Compiler-Option $S+ ste-
hen, da sonst ein STACK OVERFLOW beim 
Übersetzen auftreten würde (nicht bei 128K-
Pascal). 
In unserem Beispiel sollen in einer lntrinsic-Unit 
mit Namen SCREENSTUFF die Prozeduren 
CLEARSCREEN, INVERSE, NORMAL und 
PRINTINVERSE jedem Programm zur Verfü-
gung gestellt werden. 

CLEARSCREEN soll den Bildschirm löschen, 
INVERSE schaltet auf inverse Schrift, 
NORMAL wieder zurück, und 
PRINTINVERSE druckt einen übergebenen 
String in inverser Schrift. 
Die UNIT sieht dann wie folgt aus: 

{$S+} 
UNIT SCREE.~STUFF; 
INTRINSIC CODE 16; 

INTERFACE 

PROCEDURE CLEARSCREEN; 
PROCEDURE INVERSE; 
PROCEDURE NORMAL; 
PROCEDURE PRINTINVERSE (S STRING) ; 

IMPLEMENTATION 

PROCEDURE CLEARSCREEN; 
BEG IN 
WRITE (CHR ( 12) ) 

END ; 
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PROCEDURE INVERSE; 
BEG IN 
WRI TE (CHR ( 15 )) 

END; 

PROCEDURE NORMAL ; 
BEG IN 
l'IRITE ( CHR ( 14) ) 

END; 

PROCEDURE PRINTINVERSE {S : STRING}; 
BEG IN 
INVERSE; 
WRITE (S); 
NORMAL 

END; 

BEG IN 
PRI NTINVERSE ( 'Dieser String wird 
nur eincal nach dem Laden gedruckt' ) 

END. 

Die Segment-Nummer des Codes der UNIT ist 
16. Ein Datensegment wird nicht benötigt, da im 
Interface-Teil keine globalen Variablen dekla-
riert wurden bzw. im Implementation-Teil keine 
privaten. Wer sich unsicher ist, wann ein 
Datensegment benötigt wird und wann nicht, 
der übersetze die UNIT zunächst ohne es und 
überlasse dem Compiler die Entscheidung. Im 
anschließenden Interface-Teil stehen die 4 Pro-
zeduren aufgelistet, die später einem Pascal-
Programm bekannt sein sollen. Im Implementa-
tion-Teil werden die 4 Prozeduren explizit pro-
grammiert, wobei darauf zu achten ist, daß Para-
meter nicht mehr aufgeführt werden dürfen. In 
obigem Beispiel gilt dies für die Prozedur 
PRINTINVERSE, deren Parameter in Kommen-
tarklammern angegeben worden sind. Dadurch 
wird die Lesbarkeit der Unit wesentlich verbes-
sert, da man nicht dauernd zwischen INTER-
FACE- und IMPLEMENTATION-Teil hin- und 
herblättern muß, um die Parameter einer Proze-
dur zu finden. Der Initialisierungsteil besteht aus 
dem Ausdrucken einer Meldung in inverser 
Schrift und soll lediglich zeigen, wann dieser 
Teil beim Laden ausgeführt wird. 

Nach dem erfolgreichen übersetzen benennen 
wir den SYSTEM.WRK.TEXT und -CODE im 
FILER in SCREENSTUFF.TEXT und SCREEN-
STUFF. CODE um. Nun muß SCREENSTUFF 
noch in der SYSTEM.LIBRARY installiert wer-
den. Dazu benutzt man das LIBRARY-Pro-
gramm, das sich auf der APPLE3-Systemdis-
kette befindet. 
Nach dem Starten muß auf die Frage 
OUTPUT CODE FILE 
mit „•" für SYSTEM.LIBRARY geantwortet 
werden. Auf die Frage 
LINK CODE FILE 
antwortet man ebenfalls mit „•", da alle Seg-
mente der SYSTEM.LIBRARY kopiert werden 
sollen. Um dies zu bewerkstelligen, gibt man 
ein „ =" ein. Daraufhin werden alle Segmente, 
die sich in einem der 16 Slots befinden, kopiert. 
Nun benötigen wir noch die eben übersetzte 
SCREENSTUFF-Unit. Dazu wählen wir ein „N" 
für N(EW FILE und antworten auf 
LINK CODE FILE 
mit SCREENSTUFF. Es erscheint im Slot 1 die 
Segmentnummer 16, gefolgt vom Segmentna-
men SCREENST. Wie man sieht, werden nur 
die ersten 8 Buchstaben benutzt. Wir kopieren 
Slot 1 in Slot 7, indem wir 
1 <Space> 7 < Space> 
eingeben. Damit ist die Installierung beendet, 
und wir können das Pro.gramm mit „O" verlas-

sen. Auf die Frage 
NO Tl CE 
reicht es hier, mit einem < Return> zu ant-
worten. 

Das Benutzen unserer neuen SYSTEM.LIBRA-
RY ist sehr einfach. Es muß nur ein 
USES SCREENSTUFF; 
nach dem Programmkopf stehen. Ein Testpro-
gramm könnte etwa so aussehen: 

PROGRAM TESTLIB; 
USES SCREENSTUFF; 
VAR I : INTEGER; 
BEG IN 
INVERSE; 
WRITELN ('Inver se Schrift :' ) ; 
FOR I := l TO 10 DO 
WRITELN ( ' I : ', I : 2 J ; 

NORMAL ; 
WRITELN ( ' und wiede r normal ') ; 
PRI NTINVERSE ( 'Inver ser Str1ng' ); 
\'IRITELN (' Normaler Stri ng ') 

END. 

5.4. Erweiterungen in Pascal 1.2 
(128K-Verslon) 
Da mit 128K Hauptspeicher wesentlich größere 
und komplexere Aufgaben bewältigt werden 
können, wurde die Anzahl der verfügbaren Seg-
mente auf 64 erhöht. Das heißt, daß die Seg-
mentnummern hier im Bereich von 0 bis 63 
liegen können. 
Die Flexibilität bei der Benutzung von LIBRA-
RIES wurde wesentlich erhöht. So kann ein 
CODEFILE, der beispielsweise unter dem 
Namen 
XXX.CODE 
auf Diskette steht, seine eigene Library, die 
XXX.LIB 
heißen muß, benutzen. Es können also pro-
grammspezifische LIBRARIES erstellt werden. 
Diese werden beim Starten des Programmes 
zuerst nach den zu benutzenden Segmenten 
durchforstet, bevor in der SYSTEM.LIBRARY 
gesucht wird. 
Eine letzte Möglichkeit besteht darin, daß 
XXX.LIB 
keine LIBRARY-Code-Datei ist, sondern eine 
Textdatei, in der sich die Namen von weiteren 
LIBRARIES befinden, die beim Starten von 
XXX.CODE benutzt werden sollen. Dies führt 
hier aber zu weit, es sollte nur der Vollständig-
keit halber erwähnt werden. Wer sich dafür in-
teressiert, muß in den entsprechenden Hand-
büchern nachschlagen. 

Literatur 

Apple: Apple Pascal, Operating System Refe-
rence Manual 
Apple: Apple Pascal, Language Reference Ma-
nual 
Apple: Addendum to the Apple Pascal Langua-
ge Reference Manual 
Apple: Apple Pascal 1.2 Update Manual 
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Erster aaa wlittle big" Ableger 
fur Apple 11/+/e, Basis 108 und compa~ble 

Sicher. - Wir haben uns bei der Entwicklung u. Fer-
tigstellung unserer Mega Ramcard ll"etwasZeit 
gelassen, damit Sie jetzt auch Zeit gewinnen. 
Und das hat sich gelohnt! 
Die Tests, aber auch die mitgelieferten Ramdisk-
treiber-Programme für folgende Betriebssysteme, 
beweisen es: 

- Apple DOS 3.3 
• Diversi DOS 2-C/4-C 
• Apple ProDOS 1.0.1, 1.1.1 
• Apple Pascal 1.1 

Apple Pascal 1.2/64 K, 1.2/128 K 
Apple Pascal 1.3164 K, 1.3/128 K 

• CP/M 2.2 für 
Microsoft Soltcard, CP/M 2.20, 2.23 
Microsoft premium card, CP/M 2.26 
Microsoft Soltcard II, CP/M 2.28 

Sogar nach einem „Systemabsturi" oder Betriebs-
systemwechsel bleiben alle Dateien erhalten! 
Peripherieslot und Speicherkapazi1ät werden auto-
matisch erkannt, sodaß das lästige Eingeben ent-
fällt. 
Mega Ramcard 11" is: mit den erphi-AFDC21AFDC3-
Contro ller vollständig kompatibel, u.v.m. 
Demo-Diskette= 4,50 (in Briefmarken) anfordern. 
Händleranfragen schriftlich erwünscht. 

H!lex 0772 642 aaa-ct 
Habsburgerstraße 134 

7800 FREIBURG, Tel. 10761) 276864 
Baueleme11e - Bausätze - µP's 

Meßgeräte - Zubehör - Fachliteratur 
Fachgeschätt für Elektronik+ Mikrocomputer 
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Semjan presents ••• 
• CP/M Plus System für Apple //e,c 
- CIRTECH CP/M Plus Modul belegt keinen Slot im Apple //e,c. 
- Komplettes Betriebssystem CP/M 3.0 von Digital Research. 
- Z80H mit SM Hz, Einsatz von 128K RAM, Drucker-Spooler mit 12K RAM. 
- Integration der Diskll und der UniDisk Laufwerke, //e auch Profile. 
- Kompatibel zu CP/M 2.20 und 2.23. Apple //c mit Maus-Funktion. 
- Mit 20 Hilfsprogrammen, 6 neue CP/M 3.0 System Hilfsprogramme. 
- Einsatz von: WORDSTAR, dBASE, MBASIC, TURBO PASCAL 3.0 etc. 
K010 //c CP/M Plus System DM 798,00 
K011 //c WORDSTAR/ MAILMERGE und K010 DM 1193,00 
K 017 //c Turbo Pascal 3.0 und K010 DM 999,00 
K012 //e CP/M Plus System DM 544,00 
K013 //e WORDSTAR/ MAILMERGE und K012 DM 930,00 
K016 //e Turbo Pascal 3.0 und K012 DM 747,00 
K018 II CP/M 3.0 Programmier-System DM 403,00 
K019 //cCP/M Modul V . 2.20u. 2.230. Betr. Sys. DM 390,00 

• 11+,e CIRTECH 1 MB RAM Karte 
für AppleWorks 1.2 und 1.3 

- CIRTECH FLIPPER Karte wird komplett mit 1 MB RAM geliefert. 
- Super schneller Datenzugriff, 50K/sec .. Max. 6 MB RAM pro Apple//. 
- 100 % Kompatibel mit PRODOS (Appleworks), DOS 3.3, PASCAL 1.1, 
- PASCAL 1.2 und 1.3, CP/M 2.20B, 2.23 und CP/M Plus 3.0. 
- Bis zu 1012K RAM Arbeitsspeicher, z. B. mit Appleworks 1.3, etc. 
- AppleWorks 1.3 Update lieferbar! 
- AppleWorks 1.3 Textdatei: 7250 Zeilen. Datenbank 6350 Datensätze. 
- AppleWorks 1.3 Rechenblatt: 30 000 Zellen. Einsatz der Uni Disk. 
- Flipper Programm Manager zum automatischen Verwalten der Karte . 
- Laden und Abspeichern des jeweiligen Arbeitsbereiches möglich. 
- Einsatz von bis zu 4 Betriebssystemen zur gleichen Zeit!! 
- Einsatz von DISKll, UniDisk und anderen ProDos-Block Speichern. 
- Kein „patchen " notwendig, Einsatz in jedem Slot möglich. 
K070 11+,e Flipper Karte mit 1 MB RAM DM 1148,00 

M.Semjan 
Computer S~steme 
Postfach 900164, 6000 Frankfurt/Main 90, Tel. 069-701853 
Telex 0 51933521 dmbox g. Rat: Box: DM3:SEMCOM, Mallbox ·Adn:sso: 0163 SEMCOM 

Bei eiligen Rückfragen oder Bestellun-
gen erreichen Sie uns über Telex 
4 61 727 huehd d mit Vermerk: bestimmt 
für „ Peeker" - oder per Telefon über die 
Durchwahl (0 62 21) 48 92 06. 

-• 1fll!J11Jll1Wlll11J 

Sie f inden b ei u n s Hordwore, Softwore, Bücher u nd Zeitschrifte n Wir be-
ri:iten Sie gerne Ein e e igenQ Werk:stott für R@parC1turen ist vc.r h cmden 
Hardware: Ra mWorks-fll, RamFactor, ZR:am-11, TransWarp, Phasor 
TtmeMaster, Z - 80pl us, MultiRam RGB, MultiRam CH, F lipper u s w ... 
Wir f ühren olle Produkte der Fir men fi?Plied Engine:er-ing, Ch eckma te Techn 
Cirtec h, Str~ct Elcctr-onics , Video- 7 etc Bitt e kompl e tt€'. List "": llerlcm gen ' 
Softwer~: Newsroom, PrintShop, Takel, OazzleDraw, Fantauis:ion, 
RppleWorks, Mousell.Jrite , MultiScribe, Supercelc, .Jone, MacroWorks, 

Ch artWorks, FontWorks, P inPoint, J eeues-, Kyan und Turbo Pascal , 

ZBasic, IWT L ogo, A2teoc - C 1 Merl in. Pro, Orca/M , P r-o g ramWrih?r, 

Mous eOe-s k , Mous eCalc, ASCll-E ttp res:s.P..-o, Let 's Ta lk , Ta lk Back , 

a lle Beagle Brothers:, Copy 11+6.6, Loc k s mith 6 . 0 , EOD IU+, u -s tv ... 
Wir h abe n s t.Cindig c a 100 Titel on Lctge:r. Zurr. Tes t er. ein fac h vorbeikommen 
Büc her: Rlle Bü c h er 2 u m Apple - II s ind bei u ns a b L ager e rhält l ic h. 
Zeit schriften: lh, lnCider, NIBBLE, Open-Apple, "pple Us er, P e eker ... 
Spezialitä t; Mod e m s, u o m Akkus: tikkoppler bi s z um Oe Luwe Modell 
Ucrla n 9e n S ie ausführ li c h e Preis lis t e n s o wie Pr-ospekte m it tech n Dotcn 1 

Musi~omp Computer + Zubehor , Bottmingerstrasse 1, CH- 4 102 Binningen 
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KIX System Shell 
UNIX-ähnliches User-Interface für 

das ProDOS-Betriebssystem 

1. Einsatzgebiet 

KIX erweitert das ProDOS-Be-
triebssystem um eine RAM-resi-
dente, standardisierte Benutzer-
oberfläche, die dem UNIX-Be-
triebssystem nachempfunden wur-
de. Es stellt dem Anwender viele 
systemnahe Utilities zur Verfü -
gung, die man sonst nur auf gro-
ßen Multi-User-Systemen wieder-
findet. Bei KIX handelt es sich also 
nicht um ein neues Betriebssy-
stem, sondern um eine Sammlung 
externer Befehle zur Verwaltung 
von Directories, Files, Disketten 
und vielem mehr. KIX erfordert ei-
ne gewisse Einarbeitungszeit. so-
fern man nicht mit dem Betriebssy-
stem UNIX vertraut ist. Es eignet 
sich deshalb vor allem fü r denjeni-
gen Anwender oder Programmie-
rer, dem der ProDOS-Filer zu um-
ständlich, zu primitiv oder nicht ef-
fizient genug ist. 

2. Einführung 

Um Einsteigern die Lektüre dieses 
Artikels zu er.leichtern, werden hier 
die wichtigsten im nachfolgenden 
Text verwendeten Begriffe erläu-
tert. 

2.1 . Betriebssysteme 

Betriebssysteme organisieren und 
leiten den Informationsfluß inner-
halb eines Computersystems. 
Wenn Informationen gespeichert 
werden sollen. dann ist es das Be-
triebssystem, das den Computer 
anweist, auf welche Art, wann und 
wo genau diese Daten im System 
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abgelegt werden sollen. Wenn In-
formationen aus dem Computer zu 
lesen sind, ist es wiederum Aufga-
be des Betriebssystems, Daten 
von den externen Speichermedien 
zu lesen und in der gewünschten 
Form weiterzuleiten. 

Zusätzlich zu den Datenspeichern 
werden vom Betriebssystem wei-
tere Ein-/ Ausgabegeräte unter-
stützt, z.B. Tastatur, Bi ldschirm 
und Drucker. Ein gutes Betriebssy-
stem verwaltet die gesamte Hard-
ware des Computers. Dazu gehö-
ren auch nachträglich eingebaute 
RAM-Karten, Uhrenkarten, 80-Zei-
chenkarten und andere nützliche 
Erweiterungen. Es ist die Aufgabe 
des Betriebssystems, alle diese 
Geräte effizient zu verwalten und 
die Produktivität der Hardware zu 
optimieren. 

2.2. Computersysteme 

Ein typisches Computersystem 
besteht aus folgenden Kompo-
nenten: 
- Mikroprozessor 
Die CPU (Central Processing Unit) 
ist das „ Gehirn" des Computers. 
Sie erhält Befehle vom Betriebssy-
stem und führt sie aus, ist also die 
Ursache aller Aktivitäten des Com-
puters. 
- Kurzzeitspeicher 
Die CPU verwendet den RAM 
(Random Access Memory) als Ar-
beitsspeicher für Daten, die mo-
mentan bearbeitet werden. Der 
RAM ist ein elektronischer Spei-
cher. Informationen können im 
RAM in sehr kurzer Zeit gespei-
chert und abgerufen werden. Die 
im RAM abgelegten Informationen 

gehen beim Ausschalten des 
Computers verloren. 
- Langzeitspeicher 
a) Magnetische Speichermedien: 
Der Computer verwendet Disket-
ten, Festplatten oder Magnetbän-
der für die dauerhafte Speicherung 
von Programmen und Informatio-
nen. Das Betriebssystem kontrol-
liert bei diesen Magnetspeichern 
die Organisation (das Format) der 
abgespeicherten Informationen 
und sorgt dafür, daß die ge-
wünschten Daten so schnell wie 
möglich gefunden bzw. abgespei-
chert werden. 
b) ROM (Read Only Memory): Eine 
weitere Art von Langzeitspeicher 
ist der „Nur-Lese-Speicher" . Der 
ROM enthält Programme. die fest 
in einem Chip eingebrannt wurden. 
Er ist ein innerer Bestandteil der 
Computerschaltkreise. Die CPU 
kann von ROM Informationen we-
sentlich schneller lesen, als dies 
bei magnetischen Speichern mög-
lich ist. Gewöhnlich ist der ROM 
nach dem Einschalten eines Com-
puters der zuerst verwendete 
Speicher; er enthält für die CPU 
Anweisungen zum Laden und 
Starten des Betriebssystems. 

3. Aufbau von KIX 

3.1. Installation 

Der Kommando-Interpreter nimmt 
die Anweisungen des Benutzers 
entgegen, entspricht also dem 
CCP eines CP/ M-Systems. Erbe-
findet sich im File KIX.SYSTEM 
und wird direkt nach dem Booten 

. von ProDOS ab Adresse $2000 

eingelesen. Danach wird der Kom-
mando-Interpreter gegen das Pro-
DOS-Reboot-Programm ausge-
tauscht; das vorher installierte Pro-
DOS-Reboot-Programm wi rd dazu 
in den QUIT-Befehl geschrieben. 
Der KIX-Shell belegt von nun an 
den Speicherbereich $D100-
$D3FF (LC-Bank 2). Diese Vor-
gänge laufen alle automatisch ab, 
der Anwender braucht sich darum 
nicht zu kümmern . 

KIX meldet sich danach mit dem 
„ % "-Prompt. Dieses Symbol be-
sagt: „ KIX ist bereit, Ihre Komman-
dos auszuführen" . Durch Eingabe 
von CFG <CR> gelangt man in 
ein Konfigurationsprogramm, mit 
dem man die im Boot-File KIX.SY-
STEM eingetragenen Grundein-
stellungen verändern kann. Man 
kann hier z.B. angeben, ob die 
KIX-Utilities beim Starten automa-
tisch in eine RAM-Disk kopiert 
werden sollen, ob man mit 40-
oder 80-Zeichen Zeilenbreite ar-
beiten möchte usw. 

3.2. File-Strukturen 

Um ein Betriebssystem effektiv 
einsetzen zu können, ist es wich-
tig, die Directory- und File-Struktur 
genau zu verstehen. 
Die Benutzerinformationen werden 
auf den Disketten in Form von Files 
abgelegt. Ein Fi le kann jede belie-
bige Größe annehmen und beliebi-
ge Informationen enthalten. 
Files werden vom Benutzer be-
nannt, damit sie auf der Diskette 
von anderen Files unterschieden 
werden können. Diese Filenamen 
müssen bei jedem Betriebssystem 
verschiedene Kriterien erfüllen. 
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Unter ProDOS dürfen die Namen 
nicht länger als 15 Zeichen sein, 
müssen mit einem Buchstaben be-
ginnen und dürfen nur Buchsta-
ben, Zahlen und den Dezimalpunkt 
enthalten. Leerzeichen und andere 
Spezialzeichen sind in ProDOS-
Filenamen nicht erlaubt. 

Das Betriebssystem stellt dem Be-
nutzer ein oder mehrere Inhalts-
verzeichnisse, sog. Directories, 
zur Verfügung, in denen die einzel-
nen Files mit Namen, Typ und Grö-
ße eingetragen und verwaltet wer-
den. Möchte der Benutzer auf ei-
nen bestimmten File zugreifen, so 
wählt er zunächst das gewünschte 
Directory, in dem der File-Eintrag 
steht. Dann kann er auf den einzel-
nen File zugreifen, in dem die ge-
suchten Informationen enthalten 
..iind. 

Auf einer ProDOS-Diskette kann 
man eine nahezu beliebige Anzahl 
von Directories erzeugen. Zur effi-
zienten Organisation der auf Dis-
kette gespeicherten Informationen 
ist es manchmal sinnvoll, sog. 
Subdirectories zu verwenden. 
Subdirectories sind Unter-Inhalts-
verzeichnisse, d.h. in einem Direc-
tory befindet sich der Eintrag für 
ein weiteres, untergeordnetes Di-
rectory, das eigene File-Einträge 
enthält. 

Für die Directory- und Subdirecto-
ry-Bezeichnungen gelten die glei-
chen Regeln wie für Filenamen. Di-
rectory-Namen dürfen nicht länger 
als 15 Zeichen sein, dürfen keine 
Leerzeichen oder andere Spezial-
zeichen enthalten und müssen mit 
einem Buchstaben beginnen. 

Das System, mit dessen Hilfe man 
Files in Directories und Subdirec-
tories abspeichern kann, wird als 
„ hierarchisches File-System" be-
zeichnet. Ein hierarchisches File-
system dient dazu, große Informa-
tionsmengen zu organisieren; es 
ermöglicht dem Computer und 
dem Benutzer einen sehr schnel-
len Informationszugriff. 

3.3. File-Typen 

Das„ Betriebssystem verwendet 
einige generell einsetzbare 
Filetypen. 

Textfiles sind Benutzerfiles. Sie 
enthalten Informationen, die vom 
Benutzer gelesen werden können: 
gewöhnliche Texte, Briefe, Zahlen, 
Tabellen usw. Die meisten Files, 
die ein Benutzer erstellt, sind Text-
files. 

Anwendungsprogramme sind An-
einanderreihungen von lnstrukti9-
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nen, die den Computer durch das 
Betriebssystem bestimmte Aufga-
ben für den Benutzer erledigen 
lassen. Ein Textverarbeitungspro-
gramm ist ein Anwendungspro-
gramm, mit dem der Anwender 
z.B. einen Brief schreiben kann. 
Anwendungsprogramme sind nicht 
Teil des Betriebssystems, sondern 
sie verwenden es als Mittel für eine 
bestimmte Anwendung und be-
rücksichtigen dabei die vom Be-
triebssystem vorgegebenen 
Datenstrukturen. 

Utilities: Das Betriebssystem spei-
chert Informationen in Files und Di-
rectories. Um File-Strukturen zu 
erstellen und zu erhalten, benötigt 
man Hilfsmittel zum Kopieren und 
Übertragen von Files, Erstellen 
und Löschen von Directories usw . 
Das Betriebssystem enthält Pro-
gramme für diese Aufgaben, die 
sog. Hilfsprogramme oder Utilities. 
ProDOS enthält einen kleinen Teil 
dieser Utilities im FILER. KIX er-
höht die Anzahl der verfügbaren 
Utilities durch eine Sammlung von 
25 UNIX-ähnlichen Befehlen. Eine 
vollständige Implementation des 
UNIX-Betriebssystems enthält 
über 200 Hilfsprogramme. 

In KIX sind folgende File-Typen 
vordefiniert: BIN (Binärfile), DIR 
(Directory), SYS (System File), 
TXT (Textfile). 

Weitere File-Typen des Betriebs-
systems ProDOS: BAS (Applesoft-
BASIC-Programm), VAR (Ap-
plesoft-Variablen), AWP (Ap-
pleWorks Textverarbeitung), ASP 
(AppleWorks Tabel lenkalkulation), 
ADB (AppleWorks Datenbankda-
tei}, REL (Relocatable Code File). 

3.4. ProDOS-Pfadnamen 

Um Files in einem hierarchischen 
System zu speichern und wieder-
zufinden, benötigt das Betriebssy-
stem einen Wegweiser durch das 
Netz von Directories und Subdi-
rectories. Ein Pfadname gibt den 
genauen Weg an, den das Be-
triebssystem gehen muß, um ei-
nen gesuchten File zu finden. 

Ein vollständiger Pfadname be-
ginnt immer mit einem Schräg-
strich („/") und dem Volume-Na-
men. Dieser bezeichnet das Root-
Directory oder Volume-Directory 
(Hauptinhaltsverzeichnis). Jede 
Diskette hat ein Volume- oder 
Root-Directory, das eine Liste aller 
Files und Subdirectories dieser 
Diskette beinhaltet. Das Volume-
Directory ist das erste Inhaltsver-
zeichnis; es steht auf der höchsten 
Stufe in der hierarchischen File-
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Struktur. Von ihm gehen alle tiefe-
ren Verzweigungen innerhalb der 
Directory-Hierarchie aus (Baum-
struktur). 

.In den Pfadnamen werden die Na-
men der untergeordneten Subdi-
rectories jeweils durch zusätzliche 
Schrägstriche abgetrennt. Die letz-
te Bezeichnung des Pfadnamens 
ist der Name des gesuchten Files. 
Beispiel fü r einen Pfadnamen: 
/ KIX/BIN/CFG 
Dieser Pfadname beschreibt den 
File CFG, der sich auf einer mit 
/KIX bezeichneten Diskette im 
Subdirectory BIN befindet. 

3.5. Arbeits-Directory 

Es ist nicht immer erforderlich, den 
gesamten Pfadnamen anzugeben, 
wenn man mit komplexen File-
Strukturen arbeitet. Man kann den 
Pfad des (Sub-)Directory angeben, 
mit dem man gerade arbeitet, und 
diesen in einem Präfix oder Ar-
beits-Directory speichern. KIX 
stellt für diesen Zweck den „ CD"-
Befehl zur Verfügung, der für 
. Change Directory " steht. 
Ein Beispiel: Sie arbeiten gerade 
mit Files, die im Directory /KIX/ 
USER/MYDIR gespeichert sind. 
Um dieses Präfix festzulegen, ge-
ben Sie ein: 
„ CD / KIX/USER/MYDIR''. 
Von nun an können Sie auf die in 
diesem Directory gespeicherten 
Files direkt zugreifen, d.h. nur un-
ter Angabe des Filenamens anstel-
le des vollständigen Pfadnamens. 

3.6. BIN-Directory 

Analog zu UNIX wurde auch in KIX 
ein BIN-Directory eingerichtet, das 
alle Utility-Befehle beinhaltet. Das 
bedeutet: Es wird immer dann ver-
sucht, einen Befehl aus dem BIN-
Directory zu laden, wenn die KIX-
Shell vom Benutzer ein Komman-
do erhält, welches nicht im Arbeits-
Directory gefunden werden konnte 
und dem auch kein Pfadname vor-
angestellt wurde. Daraus folgt, daß 
man problemlos in einem beliebi-
gen Directory arbeiten kann; trotz-
dem stehen alle Systembefehle 
ohne Angabe eines Pfadnamens 
jederzeit zur Verfügung. 

3.7. KIX-Betriebssystem-Umge-
bung 

KIX ist eine auf ProDOS basieren-
de Betriebssystem-Umgebung für 
den Apple II. Es wurde der Benut-
zeroberfläche von UNIX nachemp-
funden und stellt dem Benutzer 
viele Uti lit ies zur Verfügung, die 

man von größeren Computersy-
stemen her kennt. KIX stellt eine 
Verbindung zwischen dem Benut-
zer und dem ProDOS-Kern dar. 
Diese beiden Elemente - die Be-
nutzerschnittstelle (oder Betriebs-
systemoberfläche) und der Be-
triebssystemkern - repräsentieren 
die äußere und innere Welt eines 
Betriebssystems. 

Der ProDOS-Kern ist der innere 
oder unsichtbare Teil des Betriebs-
systems. Er arbeitet automatisch 
und verwaltet Tastatur, Disketten-
laufwerke, Mikroprozessor, Druk-
ker und andere Ein-/ Ausgabegerä-
te. Der ProDOS-Kern führt Befehle 
aus, die er von der KIX System 
Shell bekommt. 

Die KIX-Shell ist der äußere oder 
sichtbare Teil des Betriebssy-
stems. Sie stellt die Verbindung 
zwischen dem Benutzer, den Be-
nutzerfiles und der Computer-
Hardware her. Wenn der Benutzer 
einen Befehl eingibt, interpretiert 
die KIX-Shell diesen Befehl, ruft 
die erforderlichen Anwendungs-
und Hilfsprogramme auf und arbei-
tet zusammen mit dem ProDOS-
Kern, um die Anweisungen des 
Benutzers wunschgemäß auszu-
führen. 

Aufgrund der Tatsache, daß Pro-
DOS permanent im Einsatz ist und 
alle grundlegenden Betriebssy-
stem-Funktionen übernimmt, ist 
KIX kompatibel mit allen ProDOS-
Funktionen und nahezu jeder auf 
ProDOS basierenden Software. 

4. Arbeiten mit KIX 

4.1. KIX System Shell 

Die KIX-Shell und die Benutzer-
schnittstelle werden von dem File 
KIX.SYSTEM erzeugt, den man auf 
der KIX-Systemdiskette findet. 
Nach dem Booten der KIX-Disket-
te wird zuerst der ProDOS-Kern 
geladen, dann KIX.SYSTEM. Über 
das Prompt-Zeichen ist jederzeit 
leicht feststellbar, ob die KIX-Shell 
aktiv ist, denn KIX verwendet das 
Prozent-Zeichen (%) als System-
Prompt. KIX wird mit dem Ouit-
Befehl verlassen. „Quit" lädt auto-
matisch den ProDOS-Reboot-Be-
fehl oder jenes Programm, das vor 
dem Start von KIX den Speicher-
bereich $D1 OO-$D3FF belegte. 

4.2. KIX-Befehlssyntax 

Die KIX-Befehlssyntax hat die fol-
gende Form: 
Befehl -Optionen Argumente 
Beim Befehl handelt es sich um 
den Kurznamen der Kommando-
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Utility, die Sie aufrufen wollen (z.B. 
CP zum Kopieren). Diese Hilfspro-
gramme werden im nachfolgenden 
Kapitel einzeln beschrieben. 
Optionen sind spezielle Anweisun-
gen an die Utility, den Befehl in 
einer vom Standard abweichenden 
Weise auszuführen. Viele KIX-Be-
fehle besitzen die Möglichkeit zu 
Optionen. Zum Beispiel bietet der 
„ LS "-Befehl (List Directory) Optio-
nen für eine erweiterte Directory-
Anzeige, für ein alphabetisch sor-
tiertes Directory usw. Werden kei-
ne Optionen angegeben, so ver-
wendet KIX stets die Grundeinstel-
lungen für den jeweiligen Befehl. 
Der Argument-Teil der KIX-Be-
fehlssyntax ist ein Pfadname. Das 
Argument gibt den oder die File(s) 
an, die mit dem Befehl zusammen-
hängen bzw. von der Utility bear-
beitet werden sollen. 
Beispiel: Ein Befehl soll Files auf 
Diskette löschen. Das Argument 
gibt hier die Pfadnamen der zu lö-
schenden Files an. 

4.3. KIX-Befehlsumfang 

Die KIX-Utilities kann man in die 
folgenden sieben Kategorien ein-
teilen: 

4.3.1. Directory-Management 
„CD Pfadname" wählt ein anderes 
Arbeits-Directory (Präfix wech-
seln); 
„LS Pfadname" zeigt eine Liste 
von Directories und Files; 
„PWD" zeigt den Pfadnamen des 
momentanen Arbeits-Directory; 
„MKDIR Pfadname" erstellt ein 
Subdirectory; 
„RMDIR Pfadname" löscht ein 
Subdirectory. 

4.3.2. File-Management 
„CAT Pfadname" zeigt den File-
Inhalt; 
„CHMOD Pfadname" ändert die 
Zugriffsbefugnis von Files und Di-
rectories; 
„CP Quelle Ziel" kopiert File(s); 
„LPR Pfadname" gibt einen File 
auf dem Drucker aus; 
„ MV Altname Neuname" überträgt 
einen File in ein anderes Directory 
oder benennt ihn neu; 
„RM Pfadname" löscht File oder 
Directory. 

4.3.3. Vo/ume-Management 
„CPV (Slot, Drive) (Slot, Drive)" 
kopiert eine Diskette; 
„ FORMAT (Slot, Drive) / Name" 
formatiert eine Diskette; 
„MW (Slot, Drive) /Name" be-
nennt eine Diskette um. 

4.3.4. Spezielle KIX-Befehle 
.CMP Filename1 Filename2" ver-
gleicht zwei Files; 
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„ CMP (Slot, Drive) (Slot, Drive)" 
vergleicht zwei Disketten; 
„ FIND Directory -Filename" sucht 
einen File in der gesamten unter-
geordneten Directory-Struktur; 
„ GREP Zeichenkette Pfadname" 
sucht einen String in einem File ; 
„SDIFF Fi lename1 Filename2 " 
vergleicht zwei Textfiles. 

4.3.5. Abkürzungen und Wildcards 
. (Abkürzung) beschreibt das Ar-
beits-Directory; 
.. (Abkürzung) beschreibt das Di-
rectory, das in der Hierarchie an 
nächsthöherer Stelle liegt; 
? (Wildcard) steht für einen beliebi-
gen Buchstaben; 
* (Wildcard) steht fü r eine beliebi-
ge Zeichenkette; 
ECHO Pfadname zeigt alle Pfadna-
men, die von der Wildcard-Ver-
wendung betroffen sind. 

4.3.6. Firmware-Aufrufe 
„C40 " schaltet die 80-Zeichen-
Darstellung aus; 
„C80" schaltet die 80-Zeichen-
Darstellung ein; 
„ DATE jjmmttssmm" setzt Sy-
stem-Datum und -Uhrzeit ; 
. SD " druckt den aktuellen Bild-
schirminhalt aus. 

4.3. 7. KIX-Utility-Befehle 
CFG verändert die Grundeinstel-
lungen von KIX; 
INSTALL installiert KIX auf einer 
800K-Disk oder Festplatte; 
KIX enthält eine zusammenfassen-
de Beschreibung der KIX-Befehle; 
QUIT verläßt KIX und startet 
ProDOS-Reboot-Programm. 

5. Erfahrungen mit KIX 

5.1 . Ältere Versionen 

In der Version 1.0 hatte KIX noch 
einige Macken. Zum Beispiel war 
es bei einigen Befehlen nicht mög-
lich, die Ausgabe vom Bildschirm 
auf den Drucker oder auf Diskette 
umzuleiten. Ferner wurden die 80-
Zeichenkarten der Firma Videx bei 
vielen Befehlen nicht korrekt ange-
steuert (der Bildschirm wurde nicht 
gelöscht). Mit der Bildschirmdar-
stellung gab es auf dem Original 
Apple II+ Probleme, da Kleinbuch-
staben zum Teil nicht in Großbuch-
staben umgewandelt wurden und 
einzelne Bildschirm-Menüs des-
halb nicht lesbar waren. Weitere 
Probleme betrafen die alte ROM-
Version des Apple lle, denn bei 
vielen KIX-Utilties dient die Esca-

pe-Taste als Abbruch möglichkeit. 
Aufgrund eines Fehlers in den al-
ten ROMs bewirkt jedoch das 
Drücken der Escape-Taste etwas 
ganz anderes, nämlich ein Um-
schalten in den Escape-Modus. Ei-
ne Änderung in der KIX-Software, 
die zukünftig nicht mehr die ge-
normten Tastatur-Routinen ver-
wendet, löste auch dieses Pro-
blem. 

5.2. Die neue Version 

Inzwischen gibt es schon die Ver-
sion 1.2, und KIX läßt sich jetzt mit 
einem Tastendruck aus dem inte-
grierten Programm AppleWorks 
heraus starten. KIX wird inzwi-
schen einzeln zu einem Preis von 
US$ 49.95 vertrieben und kann 
auch fü r US$ 99.95 zusammen mit 
Kyan-Pascal unter der Bezeich-
nung Kyan-Pascal Plus erworben 
werden. Diese Version enthält aber 
keine AppleWorks-Option. In die-
sem Zusammenhang möchte ich 
die Update-Politik der Firma Kyan 
loben. Gegen Einsendung einer 
beliebigen Kyan-Originaldiskette 
innerhalb von 90 Tagen nach 
Kaufdatum erhält man kostenlos 
per Luftpost die neueste Version 
dieser Software auf einer neuen 
Diskette. Nach Ablauf dieser Frist 
kostet ein Update US$ 10.00. Da-
neben gibt es für US$ 15.00 im 
Jahr ein alle zwei Monate erschei-
nendes Blatt „ Update Kyan", in 
dem neue Produkte angekündigt 
und nützliche Pascal-Programme 
veröffentlicht werden. 

5.3. Persönliche Erfahrungen 

Das KIX-Betriebssystem verwen-
de ich jetzt seit etwa vier Monaten. 
Eigentlich hatte ich ja damals ein 
Pascal-System bestellt, doch zu 
meinem Erstaunen erhielt ich da-
mals von Kyan Software nicht nur 
ein Pascal-System, sondern auch 
unzählige Betriebssystem-Utilities 
gratis dazu. Den Grund dafür sollte 
ich erst später erfahren, es war 
nämlich so: Bevor KIX offiziell auf 
den Markt kam, wurde es in einer 
einfachen Version als kostenlose 
Ergänzung des Kyan-Pascal-Sy-
stems ausgeliefert, um vorab die 
Reaktion potentieller Käufer zu te-
sten. 

Nach intensiver Einarbeitung 
möchte ich diese weitgehende Er-
weiterung des ProDOS-Betriebs-
systems inzwischen nicht mehr 
missen. Anstatt mich mühsam 
durch primitive FILER-Menüs 
kämpfen zu müssen, um einen 
einzigen File zu kopieren, gebe ich 
jetzt nur noch eine kurze Komman-
dozeile ein und schon ist das Pro-

blem gelöst. Das Erlernen der Be-
fehlssprache bis in alle Einzelhei-
ten ist zwar am Anfang zeitaufwen-
dig, aber man lernt es eben nur 
einmal und genießt danach den 
aus dem effektiveren Arbeiten re-
sultierenden Zeitvorteil immer 
wieder. 

Schon nach relativ kurzer Zeit wur-
de mir der Unterschied zwischen 
dem starren CATALOG-Befehl des 
BASIC.SYSTEMS und dem „ LS" -
Befehl von KIX bewußt. Obwohl 
ich stets versuche, so wenige Files 
wie möglich in einem Directory zu 
halten, kommt es doch immer wie-
der vor, daß es gelegentl ich mehr 
werden, als es Zeilen auf dem Bild-
schirm gibt. In diesem Fall nehme 
ich jetzt einfach den LS-Befehl mit 
der kurzen Directory-Anzeige, und 
schon passen alle Einträge auf den 
Bildschirm. Dies ist natürlich nur 
ein kleines Beispiel, aber insge-
samt gewinnt man den Eindruck, 
daß hier solide Denkarbeit vorliegt. 

AppleWorks-KIX konnte ich leider 
nicht installieren und austesten, da 
ich noch eine uralte Version von 
AppleWorks verwende und darin 
außerdem eine ältere Version der 
RAMWorks-Patch-Software (Ver-
sion 3.7.) installiert habe. (RAM-
Works ist eine Speichererweite-
rung von Applied Engineering, die 
in den Auxiliary Slot gesteckt wird 
und gleichzeitig die 80-Zeichen-
karte ersetzt.) Laut KIX-Manual soll 
der AppleWorks-Patch nur mit 
RAMWorks-Software ab Version 
4.2 laufen, so daß ich weitere Ver-
suche in dieser Richtung vorerst 
aufgegeben habe. 

Fazit 

KIX ist meiner Meinung nach eine 
gelungene und inzwischen auch 
relativ ausgereifte Erweiterung des 
ProDOS-Betriebssystems. Wün-
schenswert wären sicherlich noch 
weitere Befehle, doch bei der Dis-
kettenkapazität eines typischen 
Apple-II-Systems wären diese 
kaum noch unterzubringen. KIX 
kann seine Vorteile aus diesem 
Grund besonders in Verbindung 
mit einer Festplatte ausspielen. Ei-
ne weitere Verfeinerung und Ver-
besserung dieses Betriebssy-
stems ist möglich. Auch arbeitet 
Kyan Software inzwischen an einer 
16-Bit-Version für den neuen Ap-
ple llgs. Persönlich setze ich KIX 
sehr gerne in Verbindung mit Ky-
an-Pascal ein, denn in der Entwick-
lungsphase von Pascal- oder As-
semblerprogrammen ist KIX für 
mich genau die richtige Betriebs-
system-Umgebung. 

Peeker 12/86 



Peeker-Sammeldisk * 24 
DOS-3.3-Diskette; Heft 12/1986 
Einzelbezug DM 28,-
Fortsetzungsbezug DM 20,-
(1) Zweck; (2) Heft/Seite; (3) Ge-
rätekonfiguration; (4) Betriebssy-
stem; (5) Programmstart; (6) Son-
stiges 

T 062 T.FILECOPY 
B 007 FILECOPY 
(1) Dateikopierbefehl für 2- und 1-
Drive-Besitzer zum Einbinden in 
das BASIC.SYSTEM; (2) Heft 12/ 
86, S. 6; (3) Apple 11+/e/c; (4) 
BASIC.SYSTEM 1.0, 1.1; (5) 
BRUN FILECOPY; (6) Die Dateien 
müssen zunächst mit CONVERT 
oder DOSTOPRO von der Sam-
meldisk auf Ihre ProDOS-Arbeits-
disk konvertiert werden. 

A 008 STARTUP 
(1) Hello-Programm für BASIC.SY-
STEM; (2) Heft 12/86, S. 15; (3) 
Apple 11+/e/c; (4) ProDOS-BA-
SIC.SYSTEM 1.1; (5) RUN START 
UP; (6) STARTUP muß zunächst 
mit CONVERT von der Sammel-

disk auf Ihre ProDOS-Arbeitsdis- B 002 FMUL T.PATCH 
kette konvertiert werden. 

A 003 MACRO.BIN.MAKER 
A 002 START.FW.MACRO 
T 008 MACRO.TXT 
B 002 MACRO.BIN 
T 004 TESTTEXT 
T 014 T.DRIVER 
B 003 DRIVER 
(1) Druckertreiber für Fast-Writer 
und ggf. andere Textverarbei-
tungsprogramme; (2) Heft 12/86, 
S. 16; (3) Apple 11+/e/c; (4) DOS 
3.3 (oder ProDOS); (5) Erst Makro-
Tabelle mit Fast-Writer o.ä. anle-
gen, dann RUN MACRO.BIN.MA-
KER; (6) Wegen Speichervertei-
lung usw. siehe Aufsatz. 

A 021 BASIC.MASKE 
(1) Applesoft-Unterroutine für Ein-
gabemasken; (2) Heft 12/86, S. 
22; (3) Apple 11+/e/c in 40 ZIZ; (4) 
DOS 3.3 oder ProDOS ; (5) RUN 
BASIC.MASKE 

A 005 FMUL T.DEMO 
T 006 T.FMULT.PATCH 

(1) Demonstration und Behebung 
des Bugs in der Applesoft-Multipli-
kationsroutine; (2) Heft 12/86, S. 
29; (3) Apple II+ mit LC oder e/c; 
(4) DOS 3.3 (nicht ProDOS); (5) 
RUN FMULT.DEMO 

T 017 T.LINE.REFS 
B 003 LINE.REFS 
A 002 LINE.REFS.DEMO 
(1) Auflistung aller Zeilenverweise 
in Applesoft-Programmen zur sy-
stematischen Programmentwick-
lung; (2) Heft 12/86, S. 32; (3) 
Apple 11+/e/c; (4) DOS 3.3 oder 
ProDOS; (5) RUN LINE.REFS.DE-
MO; (6) Kollidiert speichermäßig 
mit MACROEDITOR. 

T 098 T.DHGR. llPLUS 
B 009 DHGR. llPLUS 
B 009 DHGR.llPLUS.PRO 
B 009 DHGR. llPLUS.48K 
A 004 DHGR.GENAU 
A 004 DHGR.EPSON 
(1) Double-Hires-Ampersand-
Routinen für Apple II+; (2) Heft 

12/86, S. 34; (3) Apple II+ (natür-
lich auch lle/c); (4) DOS 3.3 oder 
ProDOS; (4) RUN DHGR.GENAU; 
(5) DHGR-Anzeige muß jeweils 
mit ESC abgebrochen werden. 

T 067 LIBRARY1 .TEXT 
T 060 LIBRARY2.TEXT 
(1) Erweitertes UCSD-library-Pro-
gramm, das weitgehend der SY-
STEM.LIBRARY entspricht; (2) 
Heft 10/86, 45 (nicht gelistet!); (3) 
Apple 11 +/e/c; (4) Apple-Pascal 
1.1/1.2; (5) Dateien müssen zu-
nächst mit GETDOS (von Disk 
* 18) auf Ihre Pascal-Arbeitsdisk 
konvertiert werden. 

T 006 AUFSPALTEN.TEXT 
(1) Utility zum Aufspalten großer 
Pascal-Quelltexte, die mit anderen 
Editoren erstellt wurden (z.B. Ll -
BRARY1 .TEXT usw.); (2) Heft 12/ 
86, S. 31 ; (3) Apple 11+/e/c; (4) 
Apple-Pascal 1.1 / 1.2; (5) Datei 
muß zunächst mit GETDOS (von 
Disk * 18) auf Ihre Pascal-Arbeits-
disk konvertiert werden. 
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Prog rammi ng Toolkits für Kyan-Pascal 2.0 
Toolkit 1: System Utilities: Club- Club-Preis werden nur Mitglieder 
preis DM 118,-, Normalpreis DM des Kyan-Clubs beliefert. 
148,- (lieferbar) 
Toolkit II: Mouse Text: Clubpreis 
DM 11 8,-, Normalpreis DM 148,-
(lieferbar) 
Toolkit VI: Turtle Graphlcs: 
Clubpreis DM 68,-, Normalpreis 
DM 88,- (lieferbar) 
Toolkit III: Advanced Graphics: 
Clubpreis DM 118,- , Normalpreis 
DM 148,- (lieferbar) 
Toolkit V: Mouse Graphlcs: 
Clubpreis DM 158,- , Normalpreis 
DM 198,- (in Vorbereitung) 
Toolkit VI: Code Optimlzer: 
Clubpreis DM 298,-, Normalpreis 
DM 348,- (lieferbar) 

Toolkit 1: System Utilites 
Diese Utilities decken verschiede-
ne Bereiche ab: 
Routinen für ProDOS-Funktionen, 
18 Treiberroutinen für Maus und 
Joystick, diverse Routinen zur 
Bildschirmsteuerung {Scrollen, 
Tab, Inverse etc.), Routinen zur Er-
zeugung von Zufallszahlen, Zah-
lenkonvertierungsroutinen: Real-
String, String-Real, lnteger-String, 
String-lnteger, Routinen zum al-
phabetischen und numerischen 
Sortieren und Mischen von bis zu 
5 Dateien, Line Parsing Routine. 

ves und Advanced Graphics. Gra-
phie Primitives enthält Assembler-
prozeduren und -funktionen für In-
itial isierungsbefehle, Graph-Port-
Befehle, Grundfunktionen zur Er-
zeugung grafischer Darstellungen 
(Linien, Rechtecke, Flächen zeich-
nen usw.) und Textbefehle. 
Advanced Graphics bietet Befehle 
zur Erstellung dreidimensionaler 
Grafik. Sie unterstützen ein- und 
mehrfarbige Grafiken. Ein Objekt 
kann aus einem beliebigen Winkel 
und aus beliebiger Entfernung 
betrachtet und im Raum gedreht 
werden. 

Toolkit IV: Turtle Graphics 
Diese Diskette enthält diverse 

Toolkit II: Mouse Text Hires- und Ton-Routinen. 
KIX: Clubpreis DM 98·- · Normal- Diese Utilities umfassen mehrere Verschiedene Turtle-Befehle nut-
preis DM 11 8·- (lieferbar) Dutzend Befehle fu„ r Fenstertech-
Kyan-Ordner: l eerer Ordner für 
Utility-Anleitungen, DM 19,-

Alle Utilities werden als teils beid-
seitig bespielte Disketten geliefert, 
die neben den lnclude-Files (meist 
Quelltexte) diverse Demos enhal-
ten. Die Anleitu ngen selbst sind 
Loseblattlieferungen (z. B. bei den 
System Utilities 52 Druckseiten), 
die für den grauen Ordner von 
Kyan 2.0 bestimmt sind. Zum 

nik, die Ihre Kyan-Pascal- und As-
semblerprogramme um Macintosh-
ähnliche Features erweitern. Im ein-
zelnen bietet Mouse Text Cursor-
Befehle, Interrupts, Menü-Befehle, 
Kontrollbefehle und speziel le Be-
fehle zu r Erstellung und zum Ar-
beiten mit Bildschirmfenstern . 

Toolkit III: Advanced Graphics 
Dieses Toolkit besteht aus den 
beiden Modulen Graphics Primiti-

zen die Möglichkeiten der Turtle-
Grafik, 4 Prozeduren erzeugen un-
terschiedliche Geräuscheffekte. 
Erstellung von Balkendiagrammen 
dienen die Prozeduren Bar-Chart, 
Pie-Chart und Plot-x-y. 

Toolkit VI : Code Optimizer 
Der Code Optimizer macht den 
vom Pascal-Compiler erzeugten 
Code wesentlich schneller und 
kürzer. Er optimiert den compilier-
ten Assembler-Quellcode so, daß 

nur die im Programm verwendeten 
Segmente der Runtime-Library in 
das Quellprogramm eingebunden 
werden; zahlreiche Macroaufrufe 
werden zusammengefaßt. Das so 
entstandene optimierte Assembler-
programm wird zu einem ausführba-
ren Maschinencode assembliert. 
Interessant für fortgeschrittene 
Programmierer: Der Code Optimi-
zer enthält den Quelltext der ge-
samten Kyan-Pascal Runtime-Li-
brary. 

KIX 
KIX erweitert das ProDOS-Be-
triebssystem um eine RAM-resi-
dente, standardisierte Benutzer-
oberfläche, die dem UNIX-Be-
triebssystems ähnelt. 
KIX enthält eine Sammlung exter-
ner Befehle zur Verwaltung von Di-
rectories, Files, Disketten und wei-
tere spezielle Befehle. KIX ist kom-
patibel mit allen ProDOS-Funktio-
nen und nahezu jeder auf ProDOS 
basierenden Software. Die KIX-
Shell stellt die Verbindung zwi-
schen dem Benutzer, den Benut-
zerfiles und der Hardware her. Sie 
interpretiert Befehle, ruft die erfor-
derlichen Arbeits- und Hilfspro-
gramme auf und arbeitet mit dem 
ProDOS-Kern, dem inneren Teil 
des Betriebssystems, zusammen. 

Hüthig Software Service · Postfach 1O28 69 · 6900 Heidelberg 
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Der Matrixdrucker Epson EX-800 

von Ulrich Tönnies 

Der Epson EX-800 ist ein schneller 
9-Nadel-Matrixdrucker, der zu-
sätzlich schönschriftfähig ist. Er 
wird für ca. DM 2100.- angeboten 
und könnte in Zukunft die FX-
Drucker des gleichen Herstellers 
ersetzen. Erste Erfahrungen mit 
dem EX-800 werden im folgenden 
Text beschrieben. 

1. Technische Ausstat-
tung 

Der 9-Nadel-Matrixdrucker EX-800 
wird als besonders schneller Druk-
ker angepriesen. Laut Hersteller-
angaben druckt er mit bis zu 300 
Z/s in der Schriftart Elite, in Pica 
noch mit immerhin 250 Z/s. Der 
Drucker ist zudem NLO-fähig; in 
diesem Druckmodus soll er noch 
50 Z/s schaffen. Die Ergebnisse 
meiner eigenen Messungen zur 
Druckgeschwindigkeit sind im Ab-
schnitt 7 wiedergegeben . 
Der Drucker ist serienmäßig mit 
Centronics-Parallelschnittstelle so-
wie mit der seriellen RS-232-
Schnittstelle (6polige DIN-Buchse) 
ausgestattet, weitere Interfaces 
können zusätzlich eingebaut wer-
den (z.B. IEEE 488). 

Der EX-800 ist IBM-kompatibel, 
d.h. er hat neben dem normalen 
Epson-Modus noch die Fähigkeit, 
IBM-Matrixdrucker zu emulieren, 
dann fallen Jedoch einige der im 
Epson-Modus vorhandenen Fähig-
keiten weg. Mit einer zusätzlichen 
Vorrichtung kann der neue Epson 
auch farbig drucken . Ein Einzel-
blatt-Aufsatz ist als Sonderzubehör 
zu haben (Preis um DM 500.- ). 
Serienmäßig besitzt der Drucker 
einen Schiebetraktor (Stachelwal-
ze) sowie eine umsteckbare Pa-
pierführung, mittels derer man 
leicht einzelne Papierbögen ein-
ziehen lassen kann. Dabei muß 
man jedes Blatt einzeln an der 
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Führung in den Drucker gleiten 
lassen. Den eigentlichen Einzug 
übernimmt dann der Drucker, 
nachdem ein spezieller Hebel be-
tätigt wurde. Dieser Vorgang läu ft 
zuverlässig ab, auch bei einem 
Ausdruck, der über mehrere 
Druckseiten geht: Wenn eine Seite 
beschrieben ist, stellt sich der 
Drucker „ OFFLINE", man läßt das 
nächste Blatt einziehen und stellt 
den Drucker wieder „ ONLINE", 
worauf der Ausdruck fortgesetzt 
wird. 
Der EX-800 besitzt einen internen 
Datenpuffer von 8K Größe, es sind 
auch 32K-Puffer-Schnittstellen lie-
ferbar. Dies kostet aber etwa DM 
400,- Aufpreis. Wenn man soviel 
zahlt, wird man ggfs. einen noch 
größeren externen Puffer bevor-
zugen. 

2. Steuerbefehle und 
Kompatibilität 

Laut Handbuch ist die Menge der 
Steuerbefehle des EX-800 eine 
Obermenge der Steuerbefehle des 
FX-85, d.h . man sollte einen FX-85 
ohne irgendwelche Softwarean-
passungen durch den EX-800 er-
setzen können. Dies konnte nicht 
geprüft werden, da der EX-800 als 
Ersatz für einen (zu langsam ge-
wordenen) FX-80 des Autors ein-
gesetzt wurde. Zum FX-80 ist der 
neue EX-800 aber nicht hundert-
prozentig kompatibel. Insbesonde-
re die beim FX-80 und auch beim 
EX-800 gegebenen .. Schriftwahl-
Steuersequenzen über „ESC ! 
nnn" sind nicht kompatibel. Wer in 
bestehender Software mittels die-
ser Sequenz zwischen verschie-
denen Schriftarten wechseln konn-
te, muß wahrscheinlich Anpassun-
gen an der Software vornehmen . 
Dagegen funktionieren die übrigen 
Sequenzen auf beiden genannten 
Druckern nahezu gleich (Randein-
stellung, eigenen Zeichensatz per 
„download" -Sequenz in den 

Drucker bringen, Grafiksequenzen 
etc., aber auch die nicht mittels 
„ ESC ! " eingeleiteten Schriftwahl-
sequenzen). Hier dürften keine 
Probleme zu erwarten sein. 

3. Schriftarten 
Der EX-800 verfügt über die be-
kannten Schriftvarianten Pica und 
Elite in den Formen schmal, normal 
und breit. Er kann darüber hinaus 
zusätzlich alle Schriftarten kursiv 
wiedergeben, die Schriftarten Pica 
und El ite auch im Proportional-
druck. 
Gewisse Einschränkungen sind 
hinsichtlich der Kombinationsmög-
lichkeiten gegeben, jedoch hält der 
EX-800 eine Vielzahl von Varianten 
bereit. (Abb. 1) 
Daneben bietet er zwei Schön-
schriften (NLO-Druck): Roman 
und Sans Serif. Die Roman-Schrift 
erinnert sehr an die Schreibma-
schinenschrift einer alten Maschi-

ne. Dagegen ist Sans Serif eine 
glattere, moderne Schriftvariante . 
Beide Schriften werden im Dop-
peldruck erzeugt, dadurch wird der 
EX-800 während des Druckens 
doch wesentlich langsamer. Zwar 
können beide Schönschriften ihre 
Herkunft von einem Matrixdrucker 
nicht verleugnen, andererseits bie-
ten sie - v.a. bei frischem 
Farbband - doch ein schönes 
Schriftbild (Abb. 2). Die NLQ-
Schriften sind ebenfalls in Normal-, 
Schmal- , Proportionalschrift etc. 
möglich. 

4. Handbuch 
Das mitgelieferte, ca. 250 Seiten 
starke deutschsprachige Hand-
buch ist - verglichen mit dem 
Handbuch zum alten FX-80 - eine 
Enttäuschung. Besonders die im 
FX-80-Handbuch reichlich vorhan-
denen kurzen Demo-Listings mit 
Demo-Ausdruck feh len bis auf we-

EHJOO Druckvariante "ESC ! 12" 
EX-800 Drnd:vari<in te ;'ESC ~ 13" 
EX-8c) t) Druck,/a t-.iante nESC 
EX--800 Dr-uckva.riante "ESC 

EX-800 Druckvariante "ESC ! 20• 
EX-800 Druckvariante "ESC ! 21" 

t4" 
15" 

EX·-·!:300 D 1'„1._1.c::l·•:v.:~r· i<an t<;-~ "El:3C ! ;·,;~::;:" 
EX„·„f:100 D1'"Uc:kva1'·:i.ant<·?.! ' 'EBC ~ 2:::~

1 1 

EX-800 Druckvariante "ESC 24" 
EX-0)0 Dn..1ekvariante "ESC ! 25'' 
EX-800 Druckvariante "ESC / 90" 
EX- 800 Druckvariante "ESC / 91" 

EX-800 Druckvariante •Esc! 92• 
EX-800 Drudvaria11te 1ESC ! W 

Abb. 1: Auswahl aus den Druckvarianten 
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nige Ausnahmen fast völlig. Aller-
dings kann man auch mit dem EX-
800-Handbuch nach kurzer Zeit 
einigermaßen zurechtkommen. 
Dabei muß man aber in Kauf neh-
men, gewisse Steuersequenzen 
erst einmal durchzuprobieren, um 
deren Ergebnis einschätzen zu 
können. 

5. Bedienung 
Die Bedienung des EX-800 wi rd 
durch ein Bedienfeld mit Folienta-
sten erledigt. Man wählt dort die 
Schriftqualität zwischen Entwurf, 
NLQ Sans Serif und NLQ Roman, 
die Schriftvariante zwischen Pica, 
Elite und Proportional und die 
Schriftgröße zwischen normal und 
schmal aus. Unmögliche Kombina-
tionen werden vom EX-800 durch 
mehrmaliges Piepsen angezeigt, 
erfolgreiche Umstellungen in der 
Regel mit einem einfachen „ Piep" 
quittiert. 

Für den Benutzer zunächst äußerst 
undurchsichtig ist das Verhalten 
des Druckers auf Steuersequen-
zen (nach dem Motto: „mal macht 
er das, dann macht er jenes"). Z.B. 
können ein ige der obengenannten 
Schriftwechsel mittels der „ ESC ! 
nnn" -Sequenz die am Bedienfeld 
eingeschalteten Schriftvarianten 
nicht so ohne weiteres überschrei-
ben. Nach längerem Lesen im 
Handbuch findet man zwar auch 
heraus, warum das so ist; verwir-
rend bleibt es aber allemal. 

Die Bedienung über die Folientas-
tatur ist für einen unerfahrenen Be-
nutzer sicher ideal, ein Program-
miere r sollte sich aber das Hand-
buch konsequent aneignen, wenn 
er die Steuerung des EX-800, die 
im übrigen auch vom Programm 
aus vollständig möglich ist, richtig 
bewältigen will. (So gibt es zwar 
z.B. einen „ Esc ! nnn "-Befehl für 
NLQ, hatte man aber vorher 
„ Draft" eingeschaltet, muß man 
trotzdem noch einen anderen Be-
fehl für NLQ senden). 
Über DIP-Schalter (2 x 8) auf der 
Rückseite des EX-800 werden der 
beim Einschalten serienmäßige 
Zeichensatz (ASCII , Deutsch, ... ), 
das CR-LF-Verhalten, die Baudrate 
und Eigenschaften der RS-232 etc. 
eingestellt. Da diese Einstellungen 
sicherlich nicht allzu oft notwendig 
sind, ist die doch recht schlechte 
Zugänglichkeit nicht allzu nachtei-
lig zu bewerten. 

6. Sondereigenschaften 
6.1. Dump-Data-Modus 

Werden während des Einschaltens 
des Druckers die FORMFEED- und 
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LINEFEED-Tasten gleichzeitig ge-
drückt gehalten, geht der Drucker 
in den Data-Dump-Modus. Er 
druckt jetzt jedes ankommende 
Zeichen als HEX-Angabe (16 pro 
Zeile) und am Ende der Zeile noch 
die druckbaren ASCII-Äquivalente. 
Das ist ganz nützlich, falls man sich 
Klarheit über auftretende Unregel-
mäßigkeiten verschaffen will. 

6.2. Textverarbeitung 

Der EX-800 bietet einen Steuerbe-
fehl „ Textverarbeitung " (ESC a 
nn) mit den Druckoptionen „links-
bündig, zentriert, rechtsbündig" 
und „ Blocksatz". Diese Eigen-
schaft hebt ihn von vielen Druk-
kern ab. Man kann z.B. den ent-
sprechenden Steuerbefehl an den 
Drucker senden und dann Texte 
(bei Blocksatz) ohne CR/ LF an den 
Drucker schicken: Der EX-800 for-
matiert sie automatisch (CR/LF 
muß nur z.B. für neue Absätze an-
gegeben werden). 

Da dies bei al len Schri ftvarianten 
fu nktioniert (auch bei Proportional -
schrift), bietet sich der EX-800 als 
echte Alternative für alle Ap-
pleworks-Benutzer an, die sich aus 
irgendwelchen Gründen keinen 
lmagewriter zulegen wollen (mei-
nes Wissens funktioniert bei Ap-
pleworks der proportionale Aus-
druck im Blocksatz nur mit dem 
lmagewriter). Wenn auch vielleicht 
nicht die ,normale' Vorgehenswei-
se (Text eintippen und ausdrucken 
lassen) möglich ist, so sollte doch 
immer das Abspeichern von Tex-
ten als ASCII -Datei funktionieren; 
von dort kann der Text dann ja 
durch ein einfaches Basicpro-
gramm an den Drucker übertragen 
werden. (Hinweis : Dabei muß die 
Druckerschnittstelle oder die Ba-
sic-Version so konfiguriert werden, 
daß nicht automatisch - z. B. alle 
80 Zeichen - ein CR/LF zusätzlich 
eingefügt wird, sonst klappt es 
nicht.) Die Formatierung erfolgt 
dann erst durch den Drucker. Auch 
Wordstar-Benutzer haben unter 
Apple-CP/M offenbar nicht die 
Möglichkeit, Texte in Proportional-
schrift im Blocksatz zu drucken. 
Kurz und gut: All diesen kann der 
EX-800 helfen. Wegen der dann 
immer noch fehlenden Umbruch-
funktion wird man evtl. auf Kopf-
und Fußzeilen etc. verzichten 
müssen, aber die Druckergebnisse 
sind doch schon recht zu frieden-
stellend. 

7. Druckgeschwindigkeit 
Seit langem ist bekannt, daß die 
Hersteller von Matrixdruckern bei 
der Angabe der Druckgeschwin-
digkeit einen Hang zur Übertrei-

pRodukTE fl 
En t.11-iu.1-+ Pic:a 

Der Epson EX-800 ist e i n sc hneller 
9-Nadel-Matrixdrucker , der 
zusätzlich schön schriftfähig ist . Er 

NLQ Sans Serif Pica 

De r Epson EX-800 i s t ein schneller 
9-Nadel-Matrixdruc ker, der 
zusä tzlich schönschriftfähig ist. Er 

NLQ Roman pro portio na l 
Der Epson EX-8 00 ist e in schneller 
9-Nadel-Matri.xdrucke r, der zusätzlich 
s chönschriftfählg ist. Er wird für ca. DM 

NLQ Rorran Elite 
Ier Epson EX-800 ist ein schne ller 
9-Nadel-Matrixdruckerl der 
zusätzlich schönschriftfähig ist. Er 

Abb. 2: Schriftarten des EX-800 

bung besitzen. Über ihre Meßme-
thoden zur Ermittlung der Druck-
geschwindigkeit ist nicht viel be-
kannt, so daß man sich in dieser 
Hinsicht nur auf den subjektiven 
Eindruck oder Praxistests verlas-
sen kann. 

Subjektiv erscheint der EX-800 im 
Vergleich zu einem FX-80 zu-
nächst einmal ,sehr schnell'. Das 
fällt besonders dann auf, wenn 
man z.B. den internen Buffer im 
OFFLINE-Zustand voll werden 
läßt, dann auf ONLINE schaltet und 
den Ausdruck beobachtet. Auch 
beim Grafikdump, der normaler-
weise bidirektional, per Steuerbe-
fehl auch unidirektional abläuft, ist 
der Unterschied auffäll ig. 

Am besten läßt sich die wirkliche 
Druckgeschwindigkeit mit Praxis-
tests bestimmen. Gibt man bei-
spielsweise eine Reihe von Zeilen 
mit jeweils 80 „A" aus, so erzielt 
man in Elite-Entwurfschrift eine 
Druckgeschwindigkeit von ca. 175 
Z/s, in Pica ca. 150 Z/s. Das sind 
zwar nicht die angepriesenen 300 
bzw. 250 Z/s, aber immerhin deut-
lich mehr als die ca. 90 Z/s, die ein 
FX-80 unter ähnlichen Umständen 
ausgibt. 
Im NLQ-Modus erreicht man mit 
obigem Test unter Elite knapp 50 
Z/s, unter Pica gut 40 Z/s. 

Ein anderes Beispiel aus der Pra-
xis: Für den während einer techni-
schen Berechnung entstehenden 
„Zahlenfriedhof " samt 8 Grafik-
dumps mit einer Auflösung von 

512 x 390 Pixeln brauchte der FX-
80 18 Minuten reine Druckzeit. Der 
EX-800 schafft es in 7 Minuten, 
also rund 2,5mal so schnell. (An-
merkung: Der Rechner benötigte 
ca. 2 Minuten für Berechnungen 
und Dump; in den obigen Zeitan-
gaben ist die Rechenzeit nicht ent-
halten, da die Ausgabe über einen 
Druckerpuffer erfolgte.) 

8. Lautstärke 
Der EX-800 ist kein leiser Drucker. 
Zwar erscheint das „ Nadeln" sub-
jektiv nicht lauter als z.B. beim FX-
80, jedoch kommen andere Geräu-
sche hinzu: Der Druckkopfschlit-
ten wird mit dem darauf aufsitzen-
den (übrigens nicht FX-kompati-
blen) Farbband wegen der enor-
men Zeilenwechselzeiten stark be-
schleunigt und wieder gebremst. 
Dies läßt auch die Umgebung mit-
schwingen (die Stärke der Schwin-
gungen hängt von der Stabilität 
des Tisches ab, auf dem der Druk-
ker steht) und bewirkt eine ziem-
lich störende „ rappelnde" Ge-
räuschkulisse. 

Man sollte den Drucker am besten 
auf eine dämpfende Unterlage 
stellen, das ist recht nützlich und 
verringert die Vibrationen in der 
Umgebung. Dann kann man auch 
den „ Kaffeetasse-Rappeltest" 
(vgl. Peeker 8/86, S.57) riskieren, 
bei dem gleiche Zeilen mit einem 
„. " am Anfang und 79 folgenden 
Spaces ausgegeben werden. Da-
bei bringt der EX-800 ca. 500 Z/s 
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aufs Papier. Anstelle des „ Na-
delns" hört man dann nur noch ein 
„Rappeln" . 

9. Gesamteindruck 

Der EX-800 ist das Richtige für die 
Leute, die bisher häufig auf ihren 
Drucker gewartet haben. Man ver-
gleiche obiges Praxisbeispiel: 2 
Minuten Rechenzeit und 18 Minu-
ten Druckzeit sind eigentlich kein 
tragbares Verhältnis mehr, denn es 
bedeutet letztlich, daß 90 Prozent 
der nutzbaren Rechenkapazität ei-
nes Computers nur mit „Warten" 
verschwendet werden. 
Wer solche Probleme kennt, darf 

bei der vorgelegten Geschwindig-
keit erleben, daß nicht mehr unbe-
dingt der Rechner auf den Drucker 
wartet, sondern umgekehrt gele-
gentlich auch der Drucker auf den 
Rechner. Der EX-800 ist auch in 
der Lage, einen sauberen Brief zu 
schreiben, kann dabei aber seinen 
9-Nadel-Druckkopf nicht ganz ver-
leugnen. Die Domäne des EX-800 
ist das schnel le Schreiben. Einige 
weitere Features (z.B. „Textverar-
beitung ")sind ebenfalls Argumen-
te fü r den Kauf eines EX-800. 
Man darf annehmen, daß in abseh-
barer Zeit die Druckgeschwindig-
keit eines EX-800 Standard wird. 
Es gibt ja bereits Drucker, die zu 

Statistik in Basic 
Ein Kurztest 
von Dagmar Berberich 

1. Lieferumfang 

Als „PC-Combo" bezeichnet der 
Hofacker-Verlag in Holzkirchen 
seine Kombinationsangebote von 
Computerbüchern mit Begleitdis-
kette. In dieser Form ist zum Preis 
von DM 79,- auch das Paket „Sta-
tistik in Basic - Einführung, Prakti-
sche Anwendungen, Programm-
beispiele" erschienen. 
Zu diesem Paket gehört eine ein-
seitig bespielte, nicht kopierge-
schützte Diskette und ein 214 Sei-
ten starkes Buch, das auch ohne 
Diskette zum Preis von DM 39,- zu 
beziehen ist. Buch und Diskette 
sind in einer Plastikbox verpackt, 
die dem Paket offenbar ein etwas 
„profihafteres " Aussehen verlei-
hen soll. 

2. Hardware 
„Statistik in Basic" ist fü r den Ap-
ple llc und l le bestimmt. Schon im 
Vorwort des Buches wird darauf 
hingewiesen, daß alle Programme 
in Microsoft-Basic auf dem Apple II 
und dem IBM-PC geschrieben und 
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über den Apple II ausgedruckt 
wurden. Mit Ausnahme der Grafik-
programme (Balken- , Strich-, Tor-
ten- und Polygonzugdiagramme) 
wurde rechnerunabhängig pro-
grammiert, so daß die Programme 
auf allen Basic-Rechnern laufen 
sollten. Welche Änderungen dabei 
evtl. nötig sind und wie umfang-
reich diese wären, konnte nicht 
nachgeprüft werden. 

3. Die Begleitdiskette 
Beim Booten der Begleitdiskette 
erscheint zunächst nur die lapidare 
Mitteilung „STATISTIK DISK" . 
Nach dem CATALOG-Befehl er-
hält man eine Übersicht über die 
abgespeicherten Program me, die 
man mit dem üblichen „RUN 
Dateiname" startet. 
Die Diskette enthält die im Buch 
abgedruckten Programme und die 
Sortierverfahren, die im Anhang 
aufgeführt sind, in Form von Ap-
plesoft-Dateien. Die Dateinamen 
entsprechen den Bezeichnungen 
der Programme im Buch. 

vergleichbaren oder sogar niedri-
geren Preisen ähnliche Leistungen 
bieten (lmagewriter II , speziel l 
wohl für die Apple-Welt oder einige 
japanische Modelle). 

Ausschlaggebend für einen Kauf 
dürfte der gewünschte Verwen-
dungszweck sein: Für Apple-Com-
puter dürfte der lmagewriter II (vgl. 
Test in Peeker 8/86) sicher der 
geeignetere Drucker sein, da er in 
aller Regel besser zu den auf Ap-
ple-Computern laufenden Pro-
grammen paßt. Bei anderen Com-
putern, z.B. in der HP- oder IBM-
Welt, wird man möglicherweise 
den EX-800 vorziehen. 

4. Das Buch 
Das Buch enthält eine Sammlung 
der wichtigsten statistischen Ver-
fahren und die zugehörigen Basic-
programme mit vollständigen Li-
stings. 
Es versteht sich nicht als Lehrbuch 
der Statistik; die begleitende Theo-
rie zu den Program mbeispielen ist 
sehr kurz gehalten und beschränkt 
sich auf die Wiedergabe der ma-
thematischen Grundlagen . 
Der Autor will in 16 Kapiteln zei-
gen, wie man auf einfache Weise 
statistische Berechnungen in Basic 
programmieren kann. Jedes Pro-
gramm wird von einem Anwen-
dungsbeispiel begleitet. 
In den Anfangskapiteln werden 
einige grundlegende statistische 
Elemente wie Häufigkeiten und 
Klassenbreiten berechnet und ver-
schiedene Diagrammtypen derbe-
schreibenden Statistik in Form von 
Grafiken erstellt. Die folgenden 
Abschnitte beschäftigen sich mit 
statistischen Kennzahlen, Wahr-
scheinlichkeitsrechnung, Markov-
Analyse, diskreter statistischer und 
Normalverteilung (Gauß-Vertei-
lung). Es folgen statistische und 
parameterfreie Testverfahren, Be-
rechnungen zur Varianzanalyse, 
zur linearen, nichtlinearen und 
mehrfach linearen Regression und 
Autokorrelation. Zwei Kapitel über 

Neben Überlegungen zum reinen 
Kaufpreis sollte man dabei nicht 
die Kompatibilitätsfrage überse-
hen: ein „billigerer" Drucker 
braucht nicht der „ preiswertere" 
zu sein: In das Umschreiben von 
Programmen muß man schnell 
mehr investieren, als man beim 
Kaufpreis eingespart hat. 
In dieses Konzept scheint der EX-
800 genau hineinzupassen: Bisher 
schon vorhandene (langsamere) 
Epson-Drucker kann er dank sei-
ner weitgehenden Kompatibilität 
ohne allzu große Probleme erset-
zen, durch seine IBM-Emulation 
paßt er aber auch gut in die MS-
DOS-Welt. 

, Vorhersagen und Trendberech-
nungen' und ,Statistik und Glücks-
spiel' schließen den Hauptteil des 
Buches ab. Im Anhang werden 
sechs verschiedene Sortierverfah-
ren und die Gammafunktion aufge-
listet und kurze Erläuterungen zur 
Datenspeicherung auf Diskette 
und zum Zeichnen von 2 Polygon-
diagrammen (auf IBM-PC) ge-
geben. 

Fazit 
Wer als Basicprogrammierer 
Datenmaterial statistisch aufberei -
ten möchte, ist mit dem Paket si-
cher gut bedient. Ihm stehen mit 
Buch und Diskette eine breite Aus-
wahl der gängigen statistischen 
Verfahren für eigene Anwendun-
gen zur Verfügung. 
Wer sich dagegen mit den theoreti-
schen Grundlagen der Statistik nä-
her befassen möchte, sollte zu ei-
nem Lehrbuch greifen. Sicher ist 
es auch dann motivierend, theorie-
begleitend Anwendungsberech-
nungen durchführen zu können. 
Mit DM 79,- ist „Statistik in Basic" 
aber nicht gerade preiswert. 
Wer sich DM 40,- sparen möchte 
und gewissenhaft Program me ein-
geben kann, sollte sich vielleicht 
nur das Buch kaufen und dann die 
Programme, die er wirklich benö-
tigt, von Hand eingeben. 
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Bücher 

Hardware-Erweiterungen für 
den Apple 

Zusatzschaltungen für den Apple 
II, Apple lle und kompatible Com-
puter 
von 0. Merker 
1986, 280 S„ kart„ DM 48,-
Franzis-Verlag, München 
Gliederung 
Wie funktioniert ein Computer? -
Grundplatinen - Digitale Ein/Aus-
gabekarten - Analoge Ein/Ausga-
bekarten - Zeit-Erfasssung - To-
nerzeugung - Universal-Funk-
tionskarten Nichtflüchtige 
Datenspeicher - Anwendungen -
Literatur 
Bemerkungen 
Dieses Buch eröffnet dem Pro-
grammierer die Welt der Meß-, 
Steuer- und Regeltechnik. Es wer-
den verschiedene Hardware-Zu-
sätze vorgestellt, die Meß-, Regel-
und Steueraufgaben und der hard-
waremäßigen Tonerzeugung die-
nen. Eine Centronics-Schnittstelle 
zum Anschluß eines Druckers und 
eine Language Card werden eben-
falls beschrieben. In allen Fällen 
sind genaue Bauanleitungen mit 
Platinenvorlagen angegeben. So 
wird gleichzeitig die Funktion der 
einzelnen Schaltungen erklärt. Mit 
den beschriebenen Erweiterungen 
wird aus dem Apple II ein profes-
sionell einsetzbares System. 

Textverarbeitung mit Horne und 
Personal Computern 

Systeme, Vergleiche, Anwen-
.dungen 
von A. Görgens 
1986, 125 S„ kart„ DM 29,80 
Falken-Verlag, Niedernhausen 
Gliederung 
Einsatzanalyse - Hardware - Soft-
ware - Peripherie 
Bemerkungen 
Wer nach einem geeigneten Text-
verarbeitungsprogramm sucht 
oder wissen möchte, ob sich Text-
verarbeitung mit dem Computer für 
ihn überhaupt lohnt, findet in die-
sem Buch praxisgerechte Tips und 
aktuelle Vergleichsanalysen. Die 
wichtigsten Rechner am Markt, von 
Commodore 64 bis IBM AT, ihre 
Betriebssysteme und Textverar-
beitungssoftware werden vorge-
stellt. Das Buch mit seinen leicht-
verständlichen Definitionen ver-
steht sich als praktischer Ratgeber 
in Sachen Textverarbeitung. 
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Roman Weiß 

CP/M 

CP/M ständig im Griff 

von R. Weiss 
1986, 91 S„ Spiralheftung, DM 
21,80 
Dr. Alfred Hüthig Verlag, Heidel-
berg 
Gliederung 
Das Betriebssystem CP/M - Die 
residenten Kommandos - Die 
wichtigsten transienten Kom-
mandos 
Bemerkungen 
Sinn und Zweck dieses Taschen-
buches ist die ständige Verfügbar-
keit von Beschreibungen der am 
häufigsten verwendeten CP/M-
Kommandos. Es bietet sich daher 
zur Schnellinformation als „ Nach-
schlagefibel" an, die neben der Ta-
statur ihren Platz findet. Bei den 
Erläuterungen zu den Befehlen 
wird auf eventuelle Abweichungen 
zwischen den Betriebssystemen 
CP/M-80, CP/M-86 und CP/M-
Plus (CP/M 3.0) eingegangen. 

Das UNIX System 

von S. R. Bourne 
1985, 467 S„ kart„ DM 58,-
Addison-Wesley Verlag (Deutsch-
land) GmbH, Bonn 
Gliederung 
Einführung in UNIX - Der Einstieg 
- Das Editieren von Dateien - Die 
Shell - Die Programmiersprache C 
- UNIX-Systemprogrammierung -
Dokumentaufbereitung - Werk-
zeuge zur Datenbearbeitung -
Kommandos - Systemaufrufe - C-
Funktionen - adb-, ed-, sh-, troff- , 
vi-Anweisungen - Makrobücherei 
- Allgemeiner Anhang 
Bemerkungen 
Dieses Buch ist die deutsche Erst-
ausgabe des amerikanischen 
UNIX-„Klassikers" von S. R. Bour-
ne. Es stellt sowohl für Einsteiger 
als auch für Experten ein umfang-
reiches Lehrbuch und Nachschla-
gewerk dar, in dem Erläuterungen 
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und praktische Hinweise zum Ein-
satz des Betriebssystems UNIX 
enthalten sind. Das Buch beinhal-
tet die Einführung in die wichtig-
sten Komponenten von UNIX, das 
Datensystem, die Texteditoren und 
die Kommandosprache Shell. Die 
we iteren Kapitel über die Prog ram-
miersprache C, die UNIX-System-
programmierung und die Doku-
mentaufbereitung vertiefen das 
Wissen. Beispiele im Text erläu-
tern praxisnahe Techniken und de-
monstrieren den Einsatz von UNIX. 
Die ausführlichen Anhänge enthal-
ten das Wichtigste für den tägliche 
Gebrauch des UNIX-Systems. 

Grundwissen Informationsver-
arbeitung 

von H. Schiro 
1986, 311 S„ geb„ DM 58,-
Falken-Verlag, Niedernhausen 
Gliederung 
Entwicklung und Bedeutung der 
Datenverarbeitung - Grundbegri ffe 
der Datenverarbeitung - Struktur 
eines Datenverarbeitungssystems 
- Hardware - Software - Von der 
Aufgabe zum Programm - Bedeu-
tung der Betriebssysteme - Be-
triebsarten der Datenverarbeitung 
- Berufe in der Datenverarbeitung 
- Informationssysteme - Büro-
kommunikation - Neue Wege der 
Kommunikation: Bildschirmtext -
Vermittlungs- und Speichersyste-
me - Datenkommunikation - Die 
Informationsverarbeitung der Ge-
genwart und Zukunft - Fachwort-
verzeichnis 
Bemerkungen 
Von der Entstehung der EDV bis 
hin zu den modernsten Kommuni-
kationsmitteln wie Bildschirmtext, 
Datennetzstrukturen und Telekom-
munikation behandelt der Autor auf 
anschauliche und verständliche 
Weise alle wesentlichen Aspekte 
der elektronischen Datenverarbei-
tung. Komplizierte Sachverhalte 
werden für jedermann verständlich 
erklärt, eine reiche Bebilderung 
veranschaulicht Sachzusammen-
hänge. Das Buch verschafft seinen 
Lesern ein solides Basiswissen 
über das Gebiet der Informations-
verarbeitung . 

Macintosh-Programmierhand-
buch 

von D. A. Lien 
1986, 444 S„ kart„ DM 59,-
te-wi Verlag, München 
Gliederung 
Teil A (Lehrbuch für MS-BASIC 
2.0): Wi r fangen an - Einfache BA-
SIC-Operationen - Zeichenketten 
(Strings) - Rechengenauigkeit und 
Mathematik - Grafiken - Formatie-

rung der Ausgabe - Bereiche (Ar-
rays) - Dateien, Grafiken und vie-
les anderes mehr - Programmier-
techniken - Teil B: Lösungen zu 
den Übungen - Teil C: ROM-Rou-
tinen - Teil D: Anhänge - Teil E: 
Stichwortverzeichnis 
Bemerkungen 
Dieses Buch bringt die leicht er-
lernbare Programmiersprache MS-
BASIC mit dem benutzerfreundli-
chen, komfortablen Apple-Macin-
tosh zusammen. Die besonderen 
Stärken des Macintosh wie Maus, 
Fenstertechnik, Jalousie, Grafik-
routinen etc. nimmt MS-BASIC in 
sein Befehlsrepertoire auf. Der 
Hauptteil des Buches stellt ein 
Lehrbuch für MS-BASIC dar: In 51 
Kapiteln werden die Fähigkeiten 
der Sprache - oft mit Übungen und 
Programmlistings - auf dem Mac-
intosh erklärt. Dazu gehören die 
Programmsynthese aus Modulen, 
das Einbinden von Mac-Funktio-
nen, Gleitkom maarithmetik, 
Fremddateizugriffe, Programmab-
laufsteuerung, Peripheriebefehle, 
strukturierte BASIC-Programmie-
rung ohne Zeilennummern etc. 
Im zweiten Teil folgen die Lösun-
gen zu einem Teil der Übungen. 
Der nächste Abschnitt behandelt 
Maschinenspracheroutinen zur 
Steuerung der Maus, zur Auswahl 
von Schrifttypen und -arten und 
zum Erstellen von Grafiken aller 
Art. 
Der Anhang umfaßt neben den üb-
lichen ASCII-Tabellen, Fehlermel-
dungen und den Listen reservier-
ter BASIC-Wörter auch ein Kapitel 
zu Unterprogrammen und ein kur-
zes deutsch-englisches MS-
BASIC-Wörterbuch. 

Heimcomputer-Bastelkiste 

Messen, Steuern, Regeln mit 
C64-, Apple II-, MSX-, TANDY-, 
MC-, Atari- und Sinclair-Compu-
tern 
von G. A. Karl 
1986, 255 S„ kart„ DM 39,-
Falken-Verlag, Niedernhausen 
Gliederung 
So ist ein Heimcomputer aufge-
baut - Computer steuern und re-
geln - Verbindungen nach innen 
und außen - Bauelemente - An-
wendungsbeispiele - Anhang 
Bemerkungen 
Dieses Buch ist für all diejenigen 
gedacht, die über etwas Bastelge-
schick und elektronisches Ver-
ständnis verfügen und mit ihrem 
Heimcomputer mehr anfangen 
wollen. Zahlreiche Anwendungen 
verschiedenen Schwierigkeitsgra-
des mit Funktionserklärungen, 
Bauteilbeschreibugnen und Ver-
drahtungslisten werden erläutert. 
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Neben den Schnittstellen werden 
auch zahlreiche Bauelemente wie 
Transistoren, LEDs, DIA-Wandler, 
Komparatoren, Optokoppler u.a. 
berücksichtigt. Programmbe-
schreibungen, Listings und eine 
Einführung in die Maschinenspra-
che der Mikroprozessoren Z80 
und 6502 runden den Band ab. 

Jürgen Kehrei 

Apple-Assembler 
lernen 
Band 2: Nutzung besonderer 
Apple-Eigenschaften 

Apple-Assembler lernen 

Band 2: Nutzung besonderer 
Apple-Eigenschaften 
von Dr. J. Kehrei 
1986, 281 S„ kart„ DM 38,-
Dr. Alfred Hüth ig Verlag, Heidel-
berg 
Gliederung 
Eine Scheibe bleibt nicht matt -
Blockmalereien - Der kleinkarierte 
Apfel - Da steckt MUSIC drin -
Der mobile Punkt - Und immer 
schön variabel bleiben - Kleinvieh 
macht auch Mist - Speicher-Re-
cycling = Overlay - Blitz-Leser -
Mehr PRO als CONTRA - Schnell 
wie der Wind - Anhänge 
Bemerkungen 
Das zweibändige Werk „Apple-As-
sembler lernen" ist ein kompletter 
Kurs über die Assemblerprogram-
mierung des 6502 und 65C02 auf 
dem Apple II. Der zweite Band 
stellt Programme und Unterrouti-
nen vor, um fast alle grundlegen-
den Probleme auf dem Apple in 
Masch inensprache zu lösen. Dazu 
gehören Ein- und Ausgabeopera-
tionen wie die formatierte Bild-
schirmausgabe in 40 oder 80 ZIZ, 
Lores- und Hires-Grafik, Hires-
Schrift durch Bit-Grafik, Hires-Fen-
ster incl. Fensterscroll. Die Disket-
tenlaufwerke werden unter DOS 
oder ProDOS oder Nibble für Nib-
ble am Beispiel eines schnellen 
Kopierprogrammes besprochen, 
das in einem Durchgang Disketten 
formatiert und Daten sch reibt. Zu-
griffe auf die Stringverwaltung und 
die Fließkommaarithmetik von Ap-
plesoft und elegante Ton- und Mu-

64 

sikeffekte werden behandelt. Da-
bei wird von ROM-Routinen Ge-
brauch gemacht, die jeweils im Zu-
sammenhang erklärt werden. Mit 
„Apple-Assembler lernen" lernen 
Sie viel über das Innenleben des 
Apple und die Verbesserung von 
BASIC-Programmen mit Maschi-
nensprache. 
Die „Begleitdiskette zu Apple-As-
sembler lernen, Bd. 2 " ist für DM 
44,- vom Verlag zu beziehen. 

Knobeleien mit dem Micro 

von H. Schu mny (Hrsg.) 
1985, 250 S., kart„ DM 38,-
Vieweg- Verlag, Braunschweig 
Gliederung 
Münzenkombination - Gleichung -
Potenzsummen-Gleichungen 
Diophatische Gleichungen - Prim-
zahlanalyse - Schachproblem -
Zwei Kreise mit Schnittpunkten -
Dreiecke mit Rundungen - Gitter-
tangramme - 5 Weitere Aufgaben 
Bemerkungen 
Das Buch entstand aus Vorschlä-
gen und Lösungseinsendungen zu 
einer Knobelecke in einem Com-
puter-Taschenbuch des Verlags. 
Der erste, umfangreichste Teil um-
faßt in 8 Kapiteln acht Knobelauf-
gaben mit 57 Lösungen, die auf 15 
verschiedenen Computern erar-
beitet wurden. Im Teil 2 werden iri 
der Knobelei „Gittertangramme " 8 
Fragen gestellt, von denen nur die 
erste schon bearbeitet ist. Der drit-
te Teil enthält 5 ungelöste Aufga-
ben, die von den Lesern erst noch 
herausgeknobelt werden sol len. 

Aufbau und Struktur einer 
Datenbank mit dBase II 

Anleitung zum System-Design 
von R. Freshman 
1985, 134 s „ kart., DM 36,-
Vieweg Verlag, Braunschweig 
Gliederung 
Einführung - Grundbegriffe - Aus-
wahl und Definition eines Pro-
blems - System-Design - Ver-
zeichnis privater und geschäftli-
cher Adressen, Version 1 und II -
Wie geht es weiter? - Anhänge 
Bemerkungen 
Dieses Buch dient als elementare 
Einfü hrung in den Aufbau und die 
Pflege einer Datenbank mit dBASE 
II. Vom ersten Konzept bis zur 
endgültigen Programmierung wird 
schrittweise erklärt, welche Mög-
lichkeiten der Benutzer hat. Der 
Autor beschreibt zuerst die theore-
tischen Konzepte einer 
Datenbankverwaltung, danach 
stellt er die Anwendung ausführlich 
vor. Dieser Aufbau erleichtert dem 
Leser das Verständnis und die Ar-
beit mit dBASE II. 

Professioneller Datenbankein-
satz 

Management und Organisation fü r 
Rechtsanwälte, Ärzte und Apo-
theker 
von B. Lewis 
1986, 164 S., kart„ DM 48,-
Vieweg Verlag, Braunschweig 
Gliederung 
Was ist Datenmanagement? -
Analyse der Büro- und Verwal-
tungsaufgaben - Ärzte- Zahnärzte 
- Rechtsanwälte - Apotheker -
Anschaffungskosten für Mikro-
computersysteme 
Bemerkungen 
Dieses Buch ist als Einführung für 
künftige Benutzer eines Datenver-
waltungssystems gedacht. Es er-
läutert Aufbau und Funktion von 
Datenverwaltungssystemen und 
die allgemeinen und branchenspe-
zifischen Einsatzmöglichkeiten. 
Nach der Analyse einzelner Be-
rufsbereiche sollte der Leser beur-
teilen können, ob der Einsatz eines 
Computers in seinem Büro sinnvoll 
ist. Das letzte Kapitel gibt Auf-
schluß über das Verhältnis von 
technischer Leistungsfähigkeit zu 
Kostenaufwand bei Mikrocompu-
tern und über grundsätzliche Fra-
gen, die bei einer solchen Investi-
tion zu berücksichtigen sind. 

Thomas Tal 

Cracker, Hacker, 
Datensammler 
Softwarepiraterie unter de~ Lupe 

Cracker, Hacker, Datensammler 

Softwarepiraterie unter der Lupe 
von T. Tai 
1986, 92 s „ kart., DM 24,-
Dr. Alfred Hüthig Verlag, Heidel-
berg 
Gliederung 
Kopieren als Hobby - Die Gegen-
seite - Endstation Kadi - Hinweise 
fü r Ertappte - Die rechtliche Situa-
tion 
Bemerkungen 
Der zunehmenden Softwarepirate-
rie bei Horne und Personal Com-
putern begegnen immer mehr 
S.oftwarefirmen mit drastischen 

Methoden. Das Buch von T. Tai 
gibt keine Tips fü r Kopierer, es ist 
auch keine Werbeschrift eines 
Softwarehauses. Vielmehr stellt es 
die unterschiedlichen Standpunkte 
beider Seiten dar, liefert deren Ar-
gumente und vergleicht sie. Ein 
Kapitel über die Kampfmethoden 
der Firmen gegen Raubkopierer 
rundet die Bestandsaufnahme 
über den Software(schwarz)markt 
ab. 
Der Leser erfährt in dem Buch al-
les über die rechtliche Situation in 
bezug auf den Urheberrechts-
schutz von Software und über bis-
herige Gerichtsurteile zu dieser 
Problematik. Für den Fall einer Ab-
mahnung oder Hausdurchsuchung 
werden Verhaltensregeln gege-
ben. 

Applesott BASIC Programmer's 
Reference Manual 

The Official Publication from Apple 
Computer, lnc. 
1985, 373 S„ Spiralheftung, US$ 
22,95 
von S. Kamins 
Addison-Wesley Verlag (USA), 
Reading 
Gliederung 
Allgemeine Information - Variablen 
und Arithmetik - Kontrollanwei-
sungen - Arrays und Strings - In-
put/Output - Grafik - Utility-An-
weisungen - Programmierung -
Anhänge, Tabellen, Glossar 
Bemerkungen 
Das englischsprachige Buch ist 
das offizielle Apple-Handbuch zur 
Programmiersprache Applesoft-
BASIC, wie sie auf den Computern 
der Apple-II-Reihe implementiert 
ist, und ist kompatibel zum Apple 
llc, lle und dem 64K II Plus. Es 
wendet sich an Leser, die schon 
Erfahrung in der Programmierung 
von BASIC oder einer anderen 
Programmiersprache haben und 
das Applesoft Tutorial oder ihr 
Computer-Handbuch bereits gele-
sen haben. Das Handbuch be-
schreibt und erläutert das gesamte 
App lesoft-BASIC für den Apple lle 
und l lc und führt in Zusatzkapiteln 
in Aufbau, Planung und Effizienz 
der Programmierung ein. Peeks, 
Pokes, Speicheraufbau und Unter-
routinen sind im Anhang erklärt. 

Handbuch der BASIC-Dialekte 

von P. Fritzsche und G. Seeßlen 
1986, 478 S., geb., DM 39,80 
Franz Schneider Verlag, München 
Bemerkungen 
Dieses Buch beschreibt 400 alpha-
betisch geordnete Befehle zu den 
BASIC-Versionen der gebräuch-
lichsten Mikrocomputer und erläu-
tert anhand von kurzen Programm-
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beispielen ihre Anwendungsmög-
lichkeiten. Zudem erhält der Leser 
Tips, wie er bestimmte Befehle auf 
Rechnern simulieren kann, in de-
ren BASIC-Dialekt sie nicht vorge-
sehen sind. Eine Kompatibi litätsli -
ste bei jedem Stichwort zeigt, auf 
welchen Rechnern der Befehl vor-
handen ist und welche Syntax je-
weils verwendet werden muß. 

Professionelles Arbeiten mit 
dem Apple 11- lle-llc 

von G. Keeler 
1986, 319 s„ kart„ DM 48,-
Addison-Wes ley Verlag (Deutsch-
land), Bonn 
Gliederung 
Teil A: Einführung - Erster Kontakt 
mit dem Computer - Betriebsart 
Direktanweisung - Variablen - Der 
Programmier-Modus - Die wichtig-
sten Elemente der Programmier-
sprache BASIC - Das Systempro-
gramm DOS - Das Editieren von 
Programmen - Weiterführende 
Programmtechniken - Strukturier-
tes Programmieren - Teil B: Texte 
(Strings) - Fehlermeldungen - Ma-
thematische Funktionen - DOS für 
Fortgeschrittene - Arbeiten mit 
Dateien - Der Speicheraufbau des 
Apple - Fortgeschrittene Program-
miertechniken - Graphik-Anwen-
dungen - Die Vektortabelle - An-
hänge 
Bemerkungen 
Dieses Handbuch beschreibt die 
Eigenschaften und Möglichkeiten 
al ler Geräte der Apple-II-Familie. 
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Teil A bietet dem Anfänger ohne 
Computererfahrung eine Einfüh-
rung in die Nutzung des App le und 
füh rt den Leser schrittweise zum 
Schreiben und Anwenden von BA-
SIC-Programmen. Zahlreiche 
Übungsaufgaben machen das 
Buch gleichzeitig zum Lehrbuch 
für die Praxis. Teil B enthält eine 
Fü lle von Informationen über Pro-
grammiertechniken und die Mög-
lichkeiten des Apple für den fortge-
schrittenen Programmierer. 

Applesoft Tutorial 

The Official Publication from Apple 
Computer, lnc. 
1985, 287 S„ Spiralheftung, US$ 
29,95 
Addison-Wesley Verlag (USA), 
Reading 
Gliederung 
Programmieren lernen - Einfüh-
rung in Applesoft - Elementares 
Programmieren - Veränderungen 
- Viel über Grafik - Strings und 
Arrays - Zusammenfassung der 
Anweisungen und Befehle - An-
hänge, Subroutinen, Glossar 
Bemerkungen 
Dieses englischsprachige Buch 
stellt zusammen mit der Begleit-
diskette die klassische Einführung 
in die Programmiersprache Ap-
plesoft-BASIC dar. Das Tutorial ist 
eine leichtverständliche, unterhalt-
same Einführung für jeden, der 
BASIC Schritt für Schritt kennen-
lernen möchte. Die Begleitdiskette 
enthält Beispiele für Programmier-

techniken, Spiele und hilfreiche 
Programmierwerkzeuge. Das Ap-
plesoft Tutorial vermittelt die 
Grundlagen von Applesoft BASIC, 
ausgefeilte Techniken zur Grafik-
anwendung und die Prinzipien 
guten Programmierstils. Notwendi-
ge Gerätekonfiguration: Apple lle 
oder llc oder Apple II mit 48K RAM 
und Language Card. 

BASIC Programmieren mit 
ProDOS 

Das offizielle Handbuch von Apple 
Computer, lnc. 
1986, 333 S„ Spiralheftung, DM 
89,50 
Addison-Wesley Verlag (Deutsch-
land), Bonn 
Gliederung 
Einführung - Dateien und Kom-
mandos - Die Benutzung von 
Dateien - BAS IC-Programmdatei-
en - Die Programmierung mit Pro-
DOS - Textdateien - Random-
Textdateien - EXEC: Steuerung 
über eine Textdatei - Binärdateien 
- Zusammenfassung von ProDOS 
- DOS, ProDOS und Applesofl -
Fehlermeldungen und -nummern-
Extras 
Bemerkungen 
Dieses deutschsprachige Buch 
enthält eine schrittweise Anleitung 
zur Bedienung und Programmie-
rung mit ProDOS, dem neuen Be-
triebssystem für die Computer der 
Apple-II-Familie, und Applesoft -
von der Ausgabe einfacher Befeh-
le wie CATALOG bis zur Behand-

lung von Random-Dateien. Pro-
grammierer, die mit DOS 3.3 gear-
beitet haben, können sich mit den 
erweiterten Fähigkeiten von Pro-
DOS vertraut machen ; Neulingen 
bietet das Buch ein komplettes 
Kompendium zum Erlernen der 
Dateibehandlung mit einem Dis-
ketten-Betriebssystem. 
Sämtliche Programmierbeispiele 
finden sich auf der mitgelieferten 
Begleitdiskette, darüber hinaus 
einige Dienstprogramme wie die 
ProDOS-Version des „Applesoft 
Programmer's Assistant" . Das 
Buch setzt einen Apple l lc, l le oder 
64K II Plus voraus. 

Drucker und Plotter 

Text und Grafik für Ihren Computer 
von K.-H. Koch 
1986, 192 S., kart., DM 39,-
Falken-Verlag, Niedernhausen 
Gliederung 
Kaufentscheidung - Die Sprache 
der Drucker - Nadeldrucker - Tin-
tenstrahldrucker - Typenraddruk-
ker - Plotter - Laserdrucker 
Bemerkungen 
Dieses Buch wendet sich an alle, 
die wissen möchten, welche ver-
schiedenen Druckersysteme ver-
fügbar sind, was sie leisten und 
welches System fü r welchen An-
wender das richtige ist. Wer bereits 
einen Drucker besitzt, erfährt, wie 
man mit ihm arbeitet und dabei alle 
Möglichkeiten des Gerätes aus-
nutzt. 
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Speicheraufteilung 
und Tastaturbelegung 

beim Atari ST 
von Jürgen Geiß 

1. Speicheraufteilung 
Abb. 1 zeigt die grobe Aufteilu ng des 
Speichers bei einem Atari 520 ST+ oder 
einem 1040 ST mit eingebauten ROMs. 
Dabei wird vorausgesetzt, daß keine RAM-
Disk installiert wurde. Zu bemerken wäre 
noch, daß die ROM-Adressen $FCOOOO 
bis $FC0007 in die Adressen $000000 bis 
$000007 gemappt werden, da sich 68000-
Rechner dort den Programmzähler und 
den Supervisor-Stack-Pointer holen. Die 
genaue Belegung der 1/0-Adressen ab 
Speicherstelle $FF8000 sowie der untere 
Bereich des Speichers von Adresse 
$000000 bis $0007FF werden in einem 
späteren Artikel genau untersucht. 

2. Tastaturbelegung 
Die Tastatur des Atari ST erzeugt nicht nur 
den üblichen ASCII-Code, also „65" bei 
einem „ A" , sondern auch noch einen Ta-
statur-Code, der Scan-Code genannt wird . 
Damit ist jeder Taste eine eindeutige Num-
mer zugeordnet. Es ist also möglich, Ta-
sten abzufragen, die unabhängig von der 
Belegung der Tastatur sind. Z.B. könnte 
ein Spiel die „amerikanische" Z-Taste ab-
fragen, die aber bei der deutschen .Atari-
Version ganz woanders liegt. Auf deut-
schen Tastaturen könnten Fingerverren-
kungen die Folge sein, wenn der ASCII-
Code abgefragt wird. Das kann umgangen 
werden, wenn der Scan-Code benutzt 
wird. Denn da hat die amerikanische Z-
Taste den gleichen Code wie die deutsche 
Y-Taste ($2C) . Außerdem hat nicht jede 
Taste einen ASCII-Code, z.B. die Funk-
tionstasten. Um sie abzufragen, muß der 
Scan-Code benutzt werden. 
Die folgende Tabelle ist nach dem ASCII-
Code sortiert, um ein schnelles Auffinden 
von Zeichen mit zugehörigen Scan-Codes 
zu ermögl ichen. ASCII-Code und Scan-
Code werden in hexadezimaler (in Klam-
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$FFFCOO 
$FFFAOO 
$FF8800 
$FFS800 
$FF8-400 
$FF8200 
$FF8000 
$FFOOOO 

$FC0004 
$FCOOOO 

$FAOOOO 

$100000 

$0F8000 

$00A100 

$000800 

$000008 
$000004 
$0000 00 

110 
110 
1/0 
1/0 
1/0 
1/0 
1/0 

192 KByte 
System ROM 

ROM 
ROM 

128 KByte Erwelte -
rungs ROM 

14976 KByte RAM. 

Kann bei 68000 -
R ech.nern adressiert 
werden. 

Video RAM 

Freies, dem Benutzer 

zur Verfuegung ste -

hendea RAM. 

vom Betrlebuyatem 

benutztes RAM 

System Variabl en 
und Vektor en 

ROM 
ROM 

Abb. 1. Speicheraufteilung 

ACIA 6850 
MFP 68901 
Sound Register 
OMA/Disk Register 
Reserviert 
Video - Controller Register 
Speie her - Konfigurations - Register 
Unbenutzt 

Reset: Program Counter 
Reset: Supervisor Stack Pointer 

Nur I m Supervisor - Modus 
zugreifbar , sonst BUS - Error 

Reset: Program Counter 
Reset: Supervisor Stack Pointer 
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Tabelle 1: Sortiert nach ASCII-Code 

Zeichen ASCII- Code Sc an-Code Taste( n ) 
------------------------------
NUL $00 ( 0) s $53 ( 83 ) $1F 31 ) 
SOH $01 ( 1 ) $1E 30) <Control-A> T $54 ( 84 ) $14 20 ) 
STX $02 ( 2) $30 48) <Control-B> u $55 ( 85) $16 22) 
E'l'X $03 ( 3 ) $2E 46) <Control- C> V $56 ( 86) $2F 47 ) 
EOT $04 ( 4 ) $20 32) <Control -D> IV $57 ( 87 ) $11 17 ) 
ENQ $05 ( 5 ) $12 18) <Control-E> X $58 ( 98) $2D 45 ) 
ACK $06 ( 6 ) $21 33 ) <Control-F> y $59 ( 99) $2C 44 ) 
BEL $07 ( 7 ) $22 34) <Control-G> z $5A ( 90 ) $15 21) 
BS $08 ( 8 ) $23 35 ) <Control-H> [ $58 ( 91) $27 39) <Alternate-[> 
HT $09 ( 9 ) $17 23 ) <Control-I> \ $5C 1 92 ) $1A 26 ) <Alternate- 535> 
LF $0/\ ( 10) $24 36 ) <Control-J> l $5D 1 93) $28 40 ) <Alternate-]> 
VT $08 ( 11) $25 37 ) <Control-K> t $5E 1 94) $29 41) 
FF $0C ( 12 ) $26 1 38) <Control-L> $51' ( 95 ) $35 53) 
CR $0D 1 13 ) $32 1 50) <Control-M> 
so $0E ( 14) $31 1 49 ) <Control- N> $60 ( 96 ) $0D 13 ) 
SI $0F ( 15 ) $18 1 24) <Con t rol-0> a $61 ( 97 ) $1E 30 ) 
DLE $10 1 16) $19 ( 25) <Control-P> b S62 ( 98 ) $30 48 ) 
DCl $11 ( 17) $10 ( 16) <Control-Q> c $63 ( 99 ) $2E 46) 
DC2 $12 ( 18 ) $13 ( 19) <Control-R> d $64 ( 100 ) $20 32 ) 
DC3 $13 ( 19 ) $1F ( 31) <Control-S> e $65 (101 ) $12 18 ) 
DC4 $14 ( 20) $14 ( 20) <Control-T> f $66 ( 102) $21 33 ) NAK $15 ( 21 ) $16 ( 22) <Control- U> g $67 ( 103 ) $22 34 ) 
SY~ $16 ( 22 ) $2F ( 47 ) <Control -V> h $68 ( 104 ) $23 35 ) E'l'B $17 ( 23 ) $11 ( 17 ) <Control- W> i $69 (105) $17 23 ) CAN $18 ( 24 ) $2D ( 45 ) <Control- X> j $6A (106 ) $24 36 ) EM $19 ( 25 ) $2C ( 44) <Control-Y> k $6B ( 107 ) $25 37 ) SUB $1A ( 26 ) $15 ( 21 ) <Cont rol- Z> 

1 $6C ( 108 ) $26 ( 38 ) ESC $1B ( 27 ) $01 ( 1) <Esc> m $6D ( 109) $32 ( 50) FS $1C ( 28 ) $ <Control- <> n $6E ( ll0) $31 ( 49) GS $1D ( 29 ) $ <Control- §> 
0 $6F (111) $18 ( 24 ) RS $1E ( 30 ) $29 41 ) <Control-t> p $70 ( ll2) $19 ( 25) US $1F ( 31 ) $35 53) <Control- _ '"> q $71 ( ll3) $10 ( 16) 
r $72 ( 114 ) $13 ( 19) 

$20 ( 32) $39 ( 57) s $73 ( 115) $1F ( 31) 
$21 1 33 ) $02 ( 2) t $74 (116) $14 ( 20 ) 
$22 1 34 ) $03 3) u $75 (117) $16 ( 22 ) 

* $23 ( 35) $29 41 ) V $76 (118) S2F ( 47 ) 
$ $24 1 36) $05 5) w $77 (119) $11 ( 17) 
% $25 ( 37) $06 ( 6) X $78 (120) $2D ( 45) 
& $26 ( 38) $07 ( 7 ) y $79 (121 ) $2C ( 44 ) 

$27 ( 39) $0D ( 13) z $7A (122 ) $15 ( 21) 
$28 1 40 ) $09 ( 9) $7B (123) $27 ( 39) <Alternate- {> 
$29 ( 41) $0A ( 10) $7C (124) $2B ( 43) „ $2A ( 42) $1B ( 27) $7D (125) $28 ( 40 ) <Alternate- }> 

+ $28 ( 43) $18 ( 27) $7E (126 ) $2B ( 43) 
$2C ( 44 ) $33 ( 51) DEL $7F (127) $53 ( 83) <Delete> 
$20 ( 45) $35 ( 53 ) 
$2E: ( 46) $34 ( 52) $DD (221) $04 ( 4) 

I $21' ( 47) $08 1 8 ) ä $84 (132) $28 ( 40) 
0 $30 ( 48 ) $0B ( 11 ) ö $94 (148) $27 ( 39) 
1 $31 ( 49) $02 1 2) ü $81 ( 129) $1A ( 26 ) 
2 $32 ( 50) $03 1 3 ) ß $9E (158) $0C ( 12) 
3 $33 ( 51) $04 1 4 ) Ä $8E (142) $28 ( 40) 
4 $34 ( 52) $05 1 5) ö $99 (153) $27 ( 39) 
5 $35 ( 53) $06 1 6) ü $9A (154) $1A ( 26) 
6 $36 1 54 ) $07 1 7) 
7 $37 1 55) $08 1 8) Man vergleiche hierzu dei ASCII-Tabel le auf Seite 18 in diesem Heft 
8 $38 ( 56) $09 1 9) 
9 $39 ( 57) $0/\ 1 10 ) 

$3A ( 58) $34 ( 52) mer in dezimaler) Sch reibweise aufge- In Abb. 2 Kann umgekehrt zu jeder Taste $3B ( 59) $33 ( 51) 
führt. Wo kein druckbares Zeichen, keine der entsprechende Scan-Code abgelesen < S3C ( 60) $6\l 1 96 ) 

$3D ( 61 ) $0B ( 11) Taste oder kein Scan-Code existiert, ist werden. 
> S3E ( 62) $60 ( 96 ) 

das entsprechende Feld leer. $3F ( 63) $0C ( 12) 

@ 540 64 ) $1A 26 ) <Altern .- @> 
A 541 65) $1E 3\l) 
8 $42 66) $3\l 48 ) 
c $43 67) $2E 46) 
D $44 68) $20 32 ) 
E $45 ( 69) $12 18) 

Lnzxzmz~z~z~z~ z~zGZ"7 F S46 ( 70 ) $21 33) 
G $47 ( 71) $22 34) 
H $48 ( 72) $23 35) 
I $49 ( 73) $17 23) 63 64 65 66 
J $4A ( 74) $24 36) 47 67 68 69 4A K $48 ( 75) $25 37) 
L S4C ( 76) $26 38) 6A 68 6C 4E 
M $40 ( 77) $32 501 

60 6E 6F N S4E ( 78) $31 49 ) 72 
0 S4F ( 79) $18 24) 70 71 
p $50 ( 80) $19 25 ) 
Q $51 ( 81 ) $10 16) 
R $52 ( 82) $13 19 ) 

Abb. 2. Die deutsche ST-Tastatur mit ihren Scan-Codes 
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Binärmathematische 

anschaulich demonstriert 

Mit GFA-BASIC-Beispielen 

von Ulrich Stiehl 

In diesem Beitrag soll in anschaulicher Form 
gezeigt werden, wie bei Computern Fließkom-
mazahlen binär dargestellt werden und wie sich 
Rundungsfehler bei mathematischen Berech-
nungen sowie Zahlenkonvertierungen erklären 
lassen . Zu Demonstrationszwecken wird das 
GFA-BASIC-Zahlenformat herangezogen, doch 
gelten die Ausführungen mutatis mutandis auch 
für andere Fließkommaformate. 

1. Normal- und Exponentialformat 
Dezimalzahlen werden üblicherweise im sog. 
Normalformat dargestellt, welches den Dezi-
malpunkt an der „ richtigen" Stelle beläßt, z .B. 
0.1 234, 1.234, 12.34, 123.4 usw. Bei kleinen 
oder großen Zahlen entstehen dadurch vorne 
oder hinten entsprechend viele Nullen, z.B. 
0.00001234, 12340000.0 usw. Dies ist jedoch 
nur möglich, weil beim Normalformat die Anzah l 
der Vor- und Nachkommastellen schwanken 
darf. 
Da Computer jedoch mit einer begrenzten Stel-
lenanzahl (= Summe aus Vor- und Nachkom-
mastellen) arbeiten, ist das normierte Expo-
nentialformat entwickelt worden. Der Dezimal-
punkt nimmt dabei immer eine feste Position 
ein, und durch den hinzugefügten Exponenten 
zur Basis 10 wird ausgedrückt, um wieviele 
Stellen der Dezimalpunkt nach links (negativer 
Exponent) oder nach rechts (positiver Expo-
nent) gerückt werden müßte, damit er sich wie-
der an der „ richtigen" Stelle befindet. Bei-
spiele: 

l .23E-01 - > 0 .123 - > 1. 23 • 10. 0t- 01 
1. 23E+00 - > 1. 23 -> 1. 23 * 10 . 0t+00 
l .23E+01 - > 12 .3 -> 1.23 • 10 .0t+01 
l.23E+02 - > 123 . 0 - > 1. 23 * 10. 0t+02 

68 

Das Exponentialformat setzt sich aus dem Man-
tissenvorzeichen, der eigentlichen Mantisse, 
dem Exponentenvorzeichen und dem eigentli-
chen Exponenten zusammen . Mit Ausnahme 
der Zahl Null (Sonderfall, s.u.) ist die erste Ziffer 
der normierten Mantisse stets eine geltende 
Ziffer (= Nicht-Null-Ziffer). Dabei kann sich der 
Dezimalpunkt der normierten Mantisse rechts 
nach der ersten (m.mmm) oder links vor der 
ersten (.mm mm) Nicht-Null-Ziffer befinden. 
In GFA-BASlC beträgt die Mantisse maximal 11 
Stellen, und der maximal 3stellige Exponent 
liegt im Bereich E-153 bis E+153 (=Potenz-
wert 2 j 512). Das Exponentialformat wird bei 
der Zahlenausgabe in der Regel nur verwendet, 
wenn der Exponent die Mantissenstellenanzahl 
von 11 überschreitet. Die Anzahl der Nachkom-
mastellen kann deshalb größer als 11 sein. Bei-
spiel : 
Print Pi/100000 ~ 0.000031415926536. 

2. BCD- und Binärsystem 
Für Computer kommen im wesentlichen zwei 
Positionssysteme in Frage: 
1) BCD-System: Es handelt sich hierbei im 
Prinzip um das dezimale Positionssystem (Po-
tenzbasis 10), wobei die BCD-Zahlen jedoch 
rechnerintern halbbytemäßig gepackt gespei-
chert werden (= 2 Mantissenstellen pro Byte). 
Vorteil: Bei der Konvertierung der normalen De-
zimalzahlen, d.h. der beispielsweise am Bild-
schirm sichtbaren ASCI I-Ziffernfolgen, in das 
interne BCD-Format und umgekehrt entstehen 
keine Rundungsfehler. Nachtei l: Mathemati-
sche Berechnungen werden vergleichsweise 
langsam ausgeführt. Dies gilt besonders für den 
68000-Prozessor, weil dessen BCD-Befehle 
nur Bytes (und keine Wörter) verarbeiten 
können. 

2) Binärsystem: Es handelt sich hierbei um das 
binäre oder duale Positionssystem (Potenzbasis 
2), wobei die Binärzahlen intern bitmäßig ge-
packt gespeichert werden (8 Mantissenstellen 
pro Byte). Nachteil: Bei der Konvertierung der 
normalen Dezimalzahlen in das interne Binär-
format und umgekehrt entstehen Rundungsfeh-
ler. Vorteil : Mathematische Berechnungen wer-
den vergleichsweise schnell ausgeführt. 

3. Binärumwandlung 
In GFA-BASIC belegen Fließkommazahlen 6 
Bytes oder 48 Bits. Die Mantisse umfaßt 38 und 
der Exponent 10 Bits. Das Programm Grund-
rechenarten enthält ein allgemeines Unterpro-
gramm zur Umwandlung der GFA-BASIC- inter-
nen Fließkommazahlen in vier verschiedene 
Formen von sichtbaren Binärzahlen: 
1. Rohform als 6 Blöcke zu je 8 Bits 
2. 38-Bit-Mantisse und 10-Bit-Exponent 
3. Normiertes Exponentialformat 
4. Normales Nicht-Exponentialformat 
Um Binär- in Dezimalzahlen und umgekehrt zu 
konvertieren, verwende man eine Tabelle der 
Zweierpotenzen (s. Usting). Wie man dann bei-
spielsweise die Binärzahl 11101.011 in die ent-
sprechende Dezimalzahl 13.375 umwandelt, 
zeigt das folgende Beispiel. 

3 2 1 0 . l 2 3 Pos itionen 
1 1 0 l , 0 1 1 Ziffer n 

8. 000 = 1 • 2t +03 
+4. 000 = 1 * 2t +02 
+0 .000 = 0 " 2t +01 
+l.000 = 1 " 2t +00 
+0 .000 = 0" 2t - 01 
+0 .250 = 1 * 2t- 02 
+0 .125 = 1 * 2t-03 
13 .375 = 1101 .011 
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Wir wollen nun Schritt für Schritt die Umwand-
lung der Dezimalzahl 13.375 in das binäre Nor-
malformat demonstrieren (vgl. Abb. 1 ). 
Schritt 1 : 0101011 o ... 1 o 00000011 
Zunächst verwandeln wir die 6 Bytes der Fließ-
kommazahl 13.375 in 6 Blöcke zu je 8 Bits (s. 
Abb. 1, 1. Zeile des 1. Dreierblocks). Mit dieser 
kryptischen Darstellung können wir natürlich 
noch nichts anfangen. 
Schritt 2: 01010110„. 1000000011 
Deshalb splitten wir die Bitfolge in die 38 Bits 
der Mantisse sowie die 10 Bits des Exponenten 
auf (s. Abb. 1, 1. Zeile des 2. Dreierblocks). 
Schritt 3: +1 .1010110 ... +000000011 
Jetzt wi rd es kompl izierter, denn wir müssen 
nun die Vorzeichen und den Binärpunkt ermit-
teln (s. Abb. 1, 1. Zei le des 3. Dreierblocks): 
- Die erste Stelle der normierten Mantisse ist 
immer eine Nicht-Null-Ziffer, wie oben bereits 
dargelegt wurde. Da Binärzahlen jedoch nur aus 
den Ziffern 0 und 1 bestehen, beginnt die ge-
normte Mantisse von GFA-BASIC-Zahlen re-
gelmäßig mit einer „ 1 " , sofern die Binärzahl 
nicht den Wert Null hat (s.u.). Und weil dies 
immer so ist, wird das erste Bit der Mantisse zur 
Verschlüsselung des Vorzeichens verwendet: 
Wenn 1. Bit= „O", dann „+" . 
Wenn 1. Bit = „ 1 ", dann „ - " . 
Wir gelangen damit von „010101 10" über 
„11010110" zu „+11010110" . 
- Der Binärpu nkt steht bei GFA-BASIC-Zahlen 
immer nach der ersten Nicht-Null-Ziffer. Es ge-
nügt deshalb, daß wir uns den Binärpunkt den-
ken, anstatt ihn als Bit o.ä. physisch zu markie-
ren. Wir gelangen damit von „ + 110101 1 O" zu 
„+1 .101011 0" . 
- Nun müssen wir noch den 1 Ostelligen Expo-
nenten aufteilen. Für das Vorzeichen des Expo-
nenten gilt: 
Wenn 1. Bit „ 1 " , dann „ + ". 
Wenn 1. Bit „O" , dann „ - ". 
Aus „ 100000001 1 " wird dann "+000000011 " , 
also Vorzeichenbit plus 9stelliger Exponent. 
(Negative Exponenten werden komplementär 
dargestellt, z.B. „0111 11 1111" --+ 
111 11 1111 " --+ „ -000000001 " --+ dezimal -
1".) 
Schritt 4: 1101.011 o ... 
Nun brauchen wir nur noch den Binärpunkt 
gemäß dem Wert des Exponenten zu verrücken 
(hier um +3 Stellen nach rechts), und wir sind 
bei der binären Normaldarstellung angelangt (s. 
Abb. 1, 1. Zei le des 4. Dreierblocks). Man be-
achte, daß man die Nullen am Ende der Nach-
kommastel len nicht ohne weiteres streichen 
kann, weil ein periodischer Binärbruch (s.u.) 
vorliegen könnte. 

Null als Sonderfall 
Bei Binärzahlen muß man die Null stets als 
Sonderfall behandeln, weil sonst keine Unter-
scheidung zwischen „ +o ", „ + 1 " und „ -1 " 
möglich wäre. In GFA-BASIC ist eine Binärzahl 
dann Null , wenn alle 48 Bits auf Null gesetzt 
sind (vgl. Abb. 2). 

Andere Zahlenformate 
Das obige Umwandlungsverfahren ist GFA-BA-
SIC-spezifisch . Interessierte finden am Ende 
der Listings einen beispielmäßigen Verg leich 
des GFA-Formats mit zwei weiteren Formaten: 
DR! = Digital-Research-BASIC (auf Atari-Sy-
stemdiskette mitgeliefert) und AS = Applesoft-
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BASIC (identisch mit CP/M-MBASIC 5.27, 
wenn man von der Anzahl und der Reihenfolge 
der Bytes absieht). 
- Bei DRI (3 Mantissenbytes und 1 Exponen-
tenbyte) und AS (4 Mantissenbytes und 1 Ex-
ponentenbyte) steht der Binärpunkt vor der er-
sten geltenden Ziffer und nicht wie bei GFA-
BASIC danach, so daß der positive/negative 
Exponent um 1 erhöht/erniedrigt ist. 
- Bei DRI befindet sich das Mantissenvorzei-
chen als erstes Bit im Exponentenbyte, so daß 
das erste DRl-Mantissenbit im Gegensatz zu 
GFA-BASIC und AS stets den korrekten Wert 1 
hat. Damit wird der DRl-Exponent jedoch um 1 
Bit gekürzt: DRI : 6 Bits = 2 t 64, AS: 7 Bits = 
2t128, GFA-BASIC: 9 Bits = 2 t 512. 

4. Rundungsfehler 
Wenn wir zwei 2stellige Zahlen multiplizieren, 
kann sich ein 4stelliges Produkt (99 * 99 = 
9801) ergeben. Arbeitet man jedoch mit einer 
konstanten Mantissenlänge für Faktoren und 
Produkt, dann fällt die zweite Hälfte der Produkt-
mantisse regelmäßig unter den Tisch, was 
durch den Exponenten abgefangen wird (99 * 
99 = 98E+ 02). Mit derartigen Rundungsfehlern 
müssen wir bei der Exponentialdarstellung le-
ben, denn dafür erhalten wir im Gegensatz zu 
einfachen Taschenrechnern keine Fehlermel-
dung, wenn die Mantisse überläuft. Es gibt je-
doch noch diffizilere Probleme: 

4.1. Periodische Brüche 
Dezimale Ganzzahlen (z.B. 987.0) lassen sich 
ohne Rundungsfehler in Binärzahlen konvertie-
ren (s. Abb. 3). Das gleiche gilt für Dezimalbrü-
che, die sich aus Zweierpotenzen zusammen-
setzen, z.B. 128 + 8 oder 0.5 + 0.25 usw. So 
läßt sich etwa die Dezimalzahl 0.5 exakt durch 
die Binärzahl 0.1 darstellen. Vgl. auch Abb. 4 
(echter Bruch) und Abb. 1 (unechter Bruch). In 
der Regel führt jedoch die Konvertierung einer 
Dezimalzahl zu einem periodischen Binärbruch 
(analog zu 1 /3 --+ 0.333„.) . So muß beispiels-
weise die Dezimalzahl 0.1 durch den unendli-
chen Binärbruch 0.0_001 1 _0011.„ mit der Vor-
periode „O " und der Periode „0011" dargestellt 
werden: 

0.500000000 E- 01 zu groß 
0 .250000000 E- 02 zu groß 
0.125000000 E-03 zu groß 

+0 .062500000 E- 04 geht 
+0 .031250000 E-05 geht 

0 . 015625000 E- 06 zu groß 
0.007812500 E- 07 zu groß 

+0.003906250 E-08 geht 
+0 .001953125 E-09 geht 

0 .099609375 Zwi schensumme usw . 

Abb. 8 („ 10.0 + 0. 1 ")führt deshalb nur „ zufäl-
lig" zum korrekten Ergebnis („ 10.1 ") , denn in 
der 2. Zeile des 4. Dreierblocks sehen wir deut-
lich, daß die letzten 7 Mantissenbits der Dezi-
malzahl „0.1" beim Addieren unter den Tisch 
fallen. Es wird zwar noch intern das 39. Bit 
erfaßt, das jedoch 0 ist und somit keine Aufrun-
dung bewirkt. Abb. 9 („10.1 - 10.0 ") führt des-
halb prompt zu einem Rundungsfehler 
(„0.099999999977 "), weil es beim ersten Sum-
manden nichts mehr zum Aufrunden gibt und 
deshalb die letzten 7 Bits der Summe auf 0 

gesetzt werden. Erst die Aufrundung durch Print 
Using (s. Usting) führt wieder zur korrekten 
Summe („0.1 "). 
Während bei der Binärzahl „o.0_0011-0011„." 
die Periode mehrfach im Mantissenfeld unter-
gebracht werden kann, ist dies bei den meisten 
Binärbrüchen nicht der Fall, denn die Perioden 
sind in der Regel erschreckend lang. So hat 
beispielsweise die Schnapszahl „0.12345" ei-
ne exakt 500stellige Periode ! Von daher wird 
klar, daß man sich normalerweise mit abgehack-
ten Perioden zufriedengeben muß. 

Fazit: Mißtraue der vollen Mantisse und runde 
mittels Print Using auf die vorletzte Stelle auf. 

4.2. Exponentendifferenz 
Der Fehler mit der berüchtigten „ 10.1 " (sinnge-
mäß „ 100.1 ", „ 1000.1 " usw.) ist jedoch harm-
los im Vergleich zu Fehlrundungen, die entste-
hen, wenn die Mantissen im Normalformat zu 
stark auseinanderklaffen (= zu große Exponen-
tendifferenz), was auch bei nicht-periodischen 
Binärbrüchen vorkommen kann. Beispiel: 

16777216.0 + 0.0009765625 
12345678 9012345678 
mehc als 11 Stellen Abstand 

Abb. 5 liefert als Ergebnis die 11 stellige Dezi-
malzahl „ 16777216.001 ", wobei 
„0.0009765625" gerade noch auf „0.001" ge-
rundet werden kann. Intern ist das binäre Er-
gebnis hingegen völlig exakt, wie man der 3. 
Zeile des 4. Dreierblocks unschwer entnehmen 
kann. 
Abb. 6 liefert kein sichtbar korrektes Ergebnis 
mehr, aber intern ist die Zahl noch korrekt. 
Abb. 7 zeigt schließlich, daß auch intern das 
letzte Bit nicht mehr vorhanden ist. 

Fazit: Schreibe Formelausdrücke (z.B. 
oX*X*X/1/2/3") dergestalt um, daß sich die 
Exponentendifferenz bei Zwischenergebnissen 
in Grenzen hält (z.B. „X/1 *X/2*X/3 "). 

4.3. Vergleichsfehler 
Die Exponentendifferenz enthüllt ein Problem, 
das uns bei Vergleichsbefeh len zu schaffen 
macht, denn zwei Variablen X und Y, die nach 
Print am Bildschirm dieselbe Anzeige produzie-
ren, müssen intern noch lange nicht identisch 
sein. Als Beispiel berechnen wir die Quadrat-
wurzel nach dem Newton-Verfahren (s. Usting 
Newton-Wurzel sowie Abb. 10-12) . Als Ab-
bruchkriterium vergleichen wi r den momenta-
nen Näherungswert mit dem zuvor berechneten 
(mit/ohne Berücksichtigung einer Konstanten). 
Fatal wäre dagegen ein Vergleich in der Form 
R = Sqr(X) 
S = R• R 
lf S = X then„. , 
denn dieser würde meistens zu einer Endlos-
schleife führen, obwohl S und X am Bildschirm 
die gleiche Anzeige produzieren würden. 

Fazit: Traue nie dem Spruch : What you see is 
what you get! 

(Die im Text erwähnten Listings werden ein-
schl ießlich eines Programms zur Berechnung 
beliebig langer Binärbruch-Perioden im näch-
sten Peeker veröffentlicht.) 
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13.375 + 3.25 : 16.625 16. 625009000 

01010110 00000000 00000000 00000000 00000010 00000011 
01010000 00000000 00000009 99909988 00000818 08888001 
oooco101 ooocoecc oooocoec sosocaoo coocoo10 oomrno 

01818110088800888800000088000000900000 1089009911 
01010000000000000000000000000000000000 1000000001 
OOOOB101000000000000000000000000CC0000 lOOOOOC100 

+1. 1010110000000000000000000000000000000 +000000011 + 3 
+1.101000000000000BOOOOOOOOOOBOOOOOOOOOO +000000001 +1 
+ 1. 0000101000000000000000000000000000000 +000000100 +4 

+ 1101. 0110000000000000000000600000000000 

13.375 
3.25 
16.625 

13 .m 
3.25 
16.625 

13.375 
3.25 
16.625 

+ 11. 010000000000000000000000000000000000 
Abb. 1 + 10000 .101000000000000000000000000000000 

9'2 + 1024 : 2016 2016' 000000000 

01111000 00000000 00000000 00000000 00000010 00001001 m 
00000000 00000000 00000000 OOOBOOBO 08000010 00001010 1024 
01111100 00000000 00000000 00000000 80000010 BBOB1010 2016 

01111000008000000000000000000000000000 1000001001 ,,2 
ooooooooocooococoooococooococcecscosoo 1000001010 taz4 
011111oooooooooocooooooooooooooooooooo 1000001010 2016 

+ 1.11110C0000000000000000D000CODOCODOOOO +000001001 +9 m 
+ 1. 0000000000000000000000000000000000000 +000081010 +18 1024 
+1.1111180008008000880000000000000080888 +000001010 +10 2816 

+ 1111180088, 0000008000000000080000088089 
+ 10000080009. 000900009000090000090008099 

Abb. 3 + 111111BOOOO. 990000000080000000000000008 

Abb. 5 

16777216 + 0.000'765625 : 16777216.001 16777716.981990000 

88000080 00000000 00000000 00000090 90800810 00011000 16777216 
OBOOBOOO 80000000 00000000 00000800 00000981 11110118 o.ooom5625 
00000080 00000000 00000000 00008008 00108010 00011090 1&777216.001 

00000000000000000000000000000000000000 1oooe110on 16777216 
00000000000000900000090000000000000000 0111110110 o.ooom5m 
00000000000000000000000800808000001680 1000011000 16777216.001 

+ 1. 0000000000000000000000000000000000000 +000011000 •24 16777216 
+ 1. 0000000000000000000000000000000000000 -090901010 -10 o.ooom5m 
• t. 0000000000900000000000000000000001000 •000011eoo •24 16777216. 001 

• 1000000000000000000000000. 9000000000800 
+O, 9000000001DDOBB008B8989000008000000000089880008 

+ 10000000000000 00000000000. 0000008001000 

mmm + 8. ooom5m = 536878'12 5mm12. 000009009 
8BB800B8 00000000 00009900 BOOOB008 80800818 80011191 
88990008 00800880 08800880 80808000 08098891 11118110 
99eeooe0 880B8B89 eeo0ee00 9ee0ee99 90000910 00011101 

80880080088000008000000080000000800000 1080811181 
eo000000000000000000ooeo00000000800000 0111110110 
0988880000880900008098890B0809BOBB9B98 1888811181 

mmm 
o.eoom5m 
smm12 

53687om 
o.o8om5m 
536878'12 

+ 1. 00080BOOB9000000009000000800008888080 +880911101 +29 536878'12 
• 1. 0000000000090900990090000000888800090 -000001010 -10 0. 9809765625 
+ 1. OOOOOOOOOOOOOD00000000000000000800000 •OOOC11101 •29 mmm 
+ 10080000000008000000000D900090, 00000008 

+8. eoooe0oeo1ooeooooooo900800000000000000000000ooe 
Abb. 7 •100000000000000090090009000000 .00000000 

10.1 - 10 = o.ommmn 0 .100800900 

00100001 10011001 10011001 10011001 10011910 09000011 
00199000 00000000 00000000 00080000 00000010 00000011 
01901100 11981190 11901100 11001100 90008001 11111109 

00100901180110011001100110011901100118 1008000011 
09100889008000000009900800000090000000 1800000011 
81091180118911001180110011091188808909 8111111188 

+1.8198001100110011081108110011091180118 +808008811 +3 
+ 1. 0100B080080008000900000088908000BOOB8 +888888811 + 3 
+1.18B11801180118011801188118B1100008000 -OOOOOB100 -4 

+ 1818, 008118811881188110811BB118B11B9118 

19.1 
18 
o.mmmm 

10.1 
10 
0.mmmm 

10.1 
10 
o.emmm77 

+ 1810' 8900890888088088888900088080899808 
Abb. 9 •o . B8811BB118011B811ee118a11ae11881180000009 

S = SOR (3) = 1. 7320508076 
Abbruth durth Differenz ZNisthen 
Uorher-Murzel und Nathher-Murzel 
Zähler: 6 
Square: + 1.1011101101100111101011101800010110001 -> 1. 7329508076 
HeNton: + 1.1011101101180111181811101000010110881 -> 1. 7320598076 
s * s : + 11. 000000000000000000000000000000000001 -> 3 
H * N : + 11. 808800008000000000008000888000080081 -> 3 
sti""t 
Rbbruc.h durth Ciffeienz zwisc.hen 
Uor /Nathher-Wurze 1 und Konstante 
Zähler : 6 
Square : +1.1811101191188111191011191980910110001 -> 1. 7320508076 
Newton : +1.1911101191100111101011191090018118001 -> 1. 7328508976 
s * s : + 11 . 000000008080900000098908990000000001 -> 3 

Abb 
N * H : + 11. 000000000000080000909oooeee9oeoee001 -> 3 

. 11 sti""t 

70 

-1 + 1 : 0 o. 000000000 

18000080 00000880 00000080 00000000 88000010 00000888 -1 
88888889 88990000 99890808 OBB9B000 00800810 00000088 1 
BB000080 00000000 00000000 00099009 98900089 99090999 9 

18089BBBB088808980DODOB0899B9990900B98 199BB90BBO -1 
000oeo90009oe9ao8ooe9aooeoo9eoeooo0008 1000000090 1 
00008000880090090990000000090999909900 0008000909 o 

-t. 0000ooooooooeooooeooe9eo9000900900eoo •9o9e9oooa +a -1 
+ 1. 90000000000080000000000COOOOOOOOOGOOO +000000000 +O 1 
+o. oooooooooeoo9eeoooooooooooaooooeoo900 +000000000 +a o 

-1. OOOBOOBOB9000000000000000000080000000 
+ 1. 8000000000000B8000B009000000000000008 

Abb. 2 0 ' OOB000900088088800000000BB80900008808 

o. 1no234375 - o, 875 = o .1240234375 0' 124023438 

01111111 11000000 00000000 00000000 00000001 11111111 
01100000 00000000 00000000 00000000 00000001 11111111 
01111110 cocccooo 00000000 00080000 00000001 11111109 

011111111100ocooocooooooeocooooooooooo 0111111111 
0110SC3DOCGCOOOOCCCDCCCDOOOOOOOOOOOOCO 0111111111 
011111100008898000000BOB00000000000800 0111111109 

+1.1111111110000000000000000000000080000 -000090001 -1 
+ 1.1100800088000000000000000008888088008 -880000901 -1 
• 1. 1111110000000000000000000000000000000 -000000100 -4 

•o, 11111111110oeooooooooco9oeoooooeeocooo 

o.momm 
o.m 
0.1240734375 

0, "~8Zl4l75 
C.375 
8' 1248234375 

e. n10234375 
8.875 
0.1240234375 

+o. 11100000000000000000000000000000000000 
Abb. 4 +a. eeo111111100000000000000000088088ooeoooeo 

Abb.6 

10 + 0.1 : 10.1 18 .100000000 

00100000 00000080 88000900 00000009 00000010 08088011 
01001100 11081108 11081108 11001100 11091181 11111190 
08100001 10011001 10011B01 10011801 10011010 00000011 

99100900000000000000009e90090000009000 1000000011 
01001100110011001108118011801180118011 0111111100 
00100001100110011001108110011001100110 1000000011 

+1, 8180000000000BOOBOOBB0000880000000009 +000000011 +3 
•1. 1001100110011001100110011001100110011 -000000100 -4 
+ 1. 81088B118811B0118811B8110011801100110 +080800811 +3 

+ 1010 '8000888000000909999990900090000000 
+o. aoo11001100110011001100110011oouoo11oou 

+ 1810 • 0001100110011001109110811081100110 

134217728 + 8.880, 765625 : 134217728 134217728.000809888 

80988998 80008800 08908009 00808000 00800010 00811811 
USSS3QQ3 ooaaneco 30333003 00300000 00000001 11110113 
00000000 00000000 eaooaooo 0000ccoo ooo3om om1011 

oocoe~c0ooa00mmcoaomrncncooooncocooo 1000011011 
00000000000000000000009000009000000000 0111110110 
8BB0088BOBOB00898090BB080BOOBB98980B81 1008811011 

10 
0.1 
10.1 

10 
0.1 
10.1 

19 
0.1 
18.1 

134217728 
Q. C00,765625 
134217773 
,„ .„,,,„Q 
..L.J'tJ...L I l ..LV 

o.000m5m 
134217728 

+ 1. 0000000000000000000008008088080009900 •090911011 +27 134217778 
+ 1. 0000000000000000009000000000090000009 -009001010 -10 0' 0009765625 
+ 1. 0000000090000999000099999990999999991 +009011011 •27 134217728 

+ 1000000908089800089880800000 '9800900009 
•8 . 00000000019 00000000000000880080000000eoo0008000 

Abb. 8 +1000000000090000000000000900 .0000000001 

S = SOR C2l = 1. 4142135624 
Abbru(h dur(h Differenz zNis(hen 
Uorher-Murzel und Ha(hher-Murzel 
Zähler: 6 
Square: • 1.0110101000001901111001100110011111111 -> 1.4142135624 
Hewton: +!. 01181B1080001B011110B110B110811111110 -> 1. 4142135624 
s * s : +10.eoo0oeo90eeoooooe0000000000000000001 -> 2 
N * H : +1.1111111111111111111111111111111111111 -> 2 
StiMMt ni(ht 
Abbru(h dur(h Differenz IM is(hen 
Uor/Ha(hher-Murzel und Konstante 
Zähler: 5 
Squa;e: • L auo10100000100111100110erna11111111 -> L 4142135674 
Ne11ton : + 1. 8110181090801901111001188110011111118 -> 1. 4142135624 
s * s : + 10. 000000000000000000000000000000000001 -> 2 

b 0 
H * H : +1.1111111111111111111111111111111111111 -> 2 

Ab .1 sti1111t n i(ht 

S = SOR W = Z 
Abbruch durch Differenz ?Nischen 
Uorher-Murzel und Na thher-Murzcl 
Zähler: 6 
Square: +10 , 800800000000000000000000000000000000 -> 2 
Newton : +10. 000000000000000000000000000000000000 -> 2 
s * s : +100' 80800000000000000000000000000000000 -> 4 
H * N : + 100, 00000000000000000000000000000000000 -> 4 
stiMRt 
Abbruch durch Di fferenz zMisthen 
Uor /Hachher-Murze 1 und Konstante 
Zähler: 6 
Square: + 10, OOOOGOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO -> 2 
NeMton : + 10. oooooooeeoeee0oooeooeooo990000000000 -> 2 
s * s : •190.00990009000090000000000000000000800 -> 4 
2
" *" : •100.80880080880008080080000800808080008 -> 4 

Abb. 1 sfü"t 
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3 starke Bücher für Ihren 

Dieter und Jürgen Geiß 

Logo auf dem Atari ST 
1986, 146 S., DM 35, - , 
ISBN 3-7785-1262-5 

LOGO ist die erste Sprache auf 
dem Atari ST. Hier treffen sich 
die hervorragenden grafischen 
Fähigkeiten einer Programmier-
sprache und die überlegenen 
Leistungen des neuen Rech-
ners. Das Atari-LOGO unter der 
Benutzeroberfläche des GEM 
verfügt über den zur Zeit größ-
ten LOGO-Sprachumfang und 
macht vollen Gebrauch von Fen-
stern, der Maus als Eingabege-
rät und den sogenannten Drop-
Down-Menüs. Dieses Buch zeigt 
das Planen und Schreiben von 
faszinierenden und nützlichen 
Programmen. Das gesamte 
LOGO-System - nämlich Be-
dienung und Sprache - wird 
vorgestellt. Hier stehen die Ant-
worten auf Fragen , die im Origi-
nal-Handbuch offen geblieben 
sind. Der Leser lernt die gesam-
te LOGO-Sprache mit strukturi-
erter Top-Down-Programmie-
rung, Prozeduren, Rekursionen 
usw. Einige beispielhafte Projek-
te zeigen, daß LOGO weit mehr 
ist als eine anschauliche Lern-
sprache für Kinder. 

Hajo Lemcke, Volker Dittmar 
und Michael Sommer 
Programmierlexikon 
für Atari ST 
1986, ca. 500 S„ DM 48, - • 
ISBN 3-7785-1412-1 
Wie jedes Lexikon ist auch die-
ses vollständig nach Stichwor-
ten sortiert. Im Gegensatz zu ei-
nem normalen Lexikon findet 
der Leser hier jedoch nicht nur 
eine Beschreibung, sondern 
gleich eine Programmieranlei-
tung. Ebenso sind mehrere Ta-
bellen enthalten, die das Auffin-
den weiterer Stichworte erleich-
tern und zusätzliche Informatio-
nen beinhalten. Die meisten an-
deren Bücher enthalten entwe-
der eine Dokumentation über 
die GEM-Fähigkeiten des Rech-
ners oder die Beschreibung der 
einfachen Betriebssystemrouti-
nen. Hier jedoch findet der Le-
ser alles. Es gibt nicht nur Hin-
weise zur Programmierung von 
Dialogboxen, Fenstern oder 
Kommandointerpreten, sondern 
es werden auch alle systemin-
ternen Fragen beantwortet. Dies 
umfaßt sowohl die Pregrammie-
rung der im Rechner benutzten 
Chips, als auch eine Beschrei-
bung der Schnittstellen und de-
ren Benutzung. Es wird auf alle 
grafischen Möglichkeiten des 
ST eingegangen. Gleichgültig, 
ob nach den deutschen oder 
nach den englischen Begriffen 
gesucht wi rd, es sind alle vor-
handen und verweisen gegebe-
nenfalls aufeinander. 

• 
Software-
entwicklung 
auf dem Atari ST 
ProgramrnierenunterGEl'llundTOS 

~m 

l · -~ 

~ 
Software-Entwicklung auf dem Atari ST 
1986, 388 S., DM 54, - , ISBN 3-7785-1339-7 
In diesem Buch findet der ernsthafte Programmierer al-
les was er braucht, um gute und professionelle Software 
auf dem Atari ST zu entwickeln. 
Der vollständige Arbeitsablauf sowohl in einer C- als 
auch in e!ner PASCAL-Umgebung wird beschrieben, die 
notwendigen BATCH-Programme zum Compilieren, As-
semblieren und Linken sind gelistet. 
Das Kapitel 3 beschäftigt sich mit der Entwicklung von 
reinen TOS-Programmen. An dieser Stelle werden so-
wohl das Betriebssystem und der Aufruf aller GEMDOS-, 
BIOS- und XBIOS-Funktionen als auch die Bedeutung 
der System-Variablen erklärt. 
Kapitel 4 ist das Herzstück des Buches: die GEM-Pro-
grammierung. Alle Funktionen der beiden großen GEM-
Bibliotheken (VDI , AES) werden behandelt. 
Zwei komplette Sitzungen mit dem Recourse-Construc-
tion-Set werden in Kapitel 5 dargestellt. 
Im Kapitel 6 werden dem Leser an zwei vollständigen, 
sehr sauber programmierten und kommentierten Bei-
spielen mit einigen hundert Zeilen fast alle Probleme vor 
Augen geführt und gelöst, die bei der Fensterprogram-
mierung auftreten. Diese Programme können als Muster 
für eigene Applikationen oder Desk-Accessories benutzt 
werden. --------------------· 0 D. u. J. Geiß, Logo auf dem 

Atari ST, 
ISBN 3-7785-1262-5, DM 35, -

0 Lemcke, Dittmar und Sommer, 
Programmierlexikon für den 
Atari ST, 
ISBN 3-7785-1412-1 , DM 48, -

0 D. u. J. Geiß, Software-Ent-
wicklung auf dem Atari ST, 
ISBN 3-7785-1339-7, DM 54, -
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Warum wollen Sie ein teures Textverarbeitungsprogramm kaufen, 
wenn es ein billiges und besseres gibt? 

Fast-Writer 
von Harald Grumser 
Programmdiskette und Handbuch 
Gerätevoraussetzung: Apple lle oder llc (nicht 11+) 
DOS-3.3-Version. 
Normalpreis DM 128,- (ISBN 3-7785-1 419-9) 
Sonderpreis für Peeker-Abonnenten DM 98,-

ProDOS-Version. 
Normalpreis DM 128,- (ISBN 3-7785-1421 -0) 
Sonderpreis für Peeker-Abonnenten DM 98,-
Kombinationspreis für Bezieher der 
DOS-3.3-Version DM 28,-
Fast-Writer läuft auch auf neuem Apple GS! 

Der Fast-Writer von Harald ·Grumser ist in zahlreichen Funktionen wie Scrollen, Suchen und Ersetzen mit 
Abstand das schnellste und damit angenehmste Textverarbeitungsprogramm für den Apple lle oder llc. 

Flexibilität 
Viele Textverarbeitungsprogramme sind geschützt und 
laufen deshalb nur in Verbindung mit normalen Disk-11-
Laufwerken. Nicht so der Fast-Writer ! 

- Der Fast-Writer modifiziert weder DOS 3.3 (oder 
Diversi-DOS) noch ProDOS und kann deshalb mit 
BRUN FAST.WRITER gestartet werden. Unter Diversi-
DOS ist der Fast-Writer dann in 3 Sekunden im Spei-
cher. Vergleichen Sie einmal, wie lange es dauert, bis 
andere Textprogramme im Speicher sind! 

- Da der DOS-3.3-Fast-Writer in den oberen 16K (= 
Language Card) liegt, kann man ihn vorübergehend 
verlassen und mit einem einfachen Befehl wieder star-
ten. Mit anderen Worten: Der Fast-Writer ist permanent 
verfügbar, auch wenn Sie zwischendurch beispielswei-
se mit FID Dateien kopiert haben. 

- Der Fast-Writer läuft mit allen externen Datenspei-
chern, die für DOS 3.3 oder ProDOS gedacht sind, z.B. 
mit dem Erphi-160-Spur-Subsystem, mit der Mega-
board-MDB-Festplatte, mit RAM-Karten usw. Spezielle 
Anpassungen sind nicht erforderlich. Suchen Sie ein-
mal ein Textprogramm, das mit diesen Datenspeichern 
auf Anhieb funktioniert! 

- Der Fast-Writer kann mühelos über ein Menü für Ihre 
speziellen Aufgaben konfiguriert werden. Sie können 
z.B. per Kn opfdruck die Zeilenbreite (normal 80 Zei-
chen) am Bildschirm einstellen, wobei ab einer Breite 
von weniger als 41 Zeichen automatisch auf die größere 
Bildschirmschrift umgestellt wird . Ferner können Sie 
die Größe des Arbeitsspeichers (insgesamt ca. 35 500 
Zeichen) beliebig in Textspeicher und Hilfspuffer (für 
Löschen und Blockverschieben) aufteilen. Wenn Sie 
z.B. große Textblöcke im Speicher zu verschieben ha-
ben, so können Sie einen entsprechend großen Hilfs-
puffer von z.B. 10 000 Zeichen einrichten. Damit entfällt 
das zeitraubende Zwischenspeichern und Einlesen von 
Diskette. 

Befehlsvorrat 
Der Fast-Writer verfügt über eine große Zahl von Be-
fehlen, von denen Sie in der Praxis jedoch nur wenige 
benötigen. Fünf Befehlsübersichten sind durch einge-
baute Hilfsübersichten immer abrufbar, so daß Sie 
schon nach einer mehrstündigen Einarbeitung auf das 
Handbuch verzichten können. Eine Auswahl der wich-
tigsten Befehle: 
- Freie Cursorbewegung in allen vier Richtungen mit 
eingAbauter Schnell-Scroll-Routine. 
- Diverse, per Knopfdruck ein- und ausschaltbare Op-
tionen, z.B. Wortumbruch/kein Wortumbruch, Return 
sichtbar/unsichtbar, Kopfzeile (Statuszeile) mit Spei-
cherbelegung , Cursorposition usw. eingeblendet/aus-
geblendet, Bildschirm geteilt/ungeteilt, Tabu latorleiste 
sichtbar/ unsichtbar, überschreibmodus (statt normalen 
Einfügmodus) ein/aus usw. 

- Eingabe von Kontrollbuchstaben (einschließlich Ctrl-V!) 
möglich. Automatische Konvertierung in Groß- oder Klein-
schreibung (unter Berücksichtigung der Umlaute und ß!) 
- Extrem schnelles Suchen und Ersetzen von Zeichen-
ketten (vorwärts und rückwärts). 
- Makros frei definierbar und per Knopfdruck abrufbar. 
Makros können nicht nur stereotype Wortfolgen sein 
(z.B. „Sehr geehrte Herren"), sondern auch alle Be-
fehlsfolgen, die man beim Fast-Writer sonst über die 
Tastatur eingeben würde. So läßt sich beispielsweise 
ein Text automatisch von Laufwerk 1 laden und auf 
Laufwerk 2 speichern. 
- DOS-Kommandos wie Catalog, Delete, Rename usw. 
immer verfügbar (bei DOS 3.3 zusätzlich lnit, bei Pro-
DOS zusätzlich Online und Datum) 

- Ausdruck auf Matrixdrucker (normal endlos), Schreib-
maschine (normal mit Einzelblatt) und zu Kontrollzwek-
ken auf Bildschirm ; links- und rechtsbündig, zentriert 
und Blocksatz ; einstellbarer linker, rechter und oberer 
Rand (im Text änderbar), bei Bedarf mit Kopfzeile und 
Paginierung usw. Der Ausdruck kann über eigene 
Druckertreiber umgelenkt werden, um z.B. Probleme 
mit Typenrädern, Steuerzeichen usw. zu beheben. 
- Makros, Druckparameter, Druckertreiber und Tabu la-
toren können auf Diskette gespeichert werden. 
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